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Miniſter Gevering
über die „Volkspark“-Tragödie.

Prof. Dr. Waentig begründet die ſozialdemokratiſche Anfrage an den Miniſter. Severing über die
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Entlaſſung des Polizeipräſidenten und. die moraliſche Mitſchuld der KPD.-Leitung.

Der Halleſche Bluffreitag.
Halle (Saale), 20. März.

In der geſtrigen Sitzung des Landtages wurde die Anfrage der
ſozialdemokratiſchen Fraktion über die blutigen Vorgänge im

„Volkspark“ behandelt. Hauptredner war der Genoſſe
r. aentig, der in ſachlicher, nach allen Richtungen ab

wägender Form die Schuldigen in folgende vier Kategorien teilte:
J. Die Halleſche Polizeileitung, 2. die ausführen-
en Organe,s die kommuniſtiſche Verſammlungs-
eitung, 4. die Verſammlungsteilnehmer. Der

Redner machte kein Hehl daraus, daß die Schuld der Polizeileitung
die größte ſei. Er konnte aber nicht verſchweigen, daß die
Kommuniſtiſche Verſammlungsleitung es in ge
wiſſenloſer Weiſe unterlaſſen hat, die Verſammlungsteil

mer auf den tatſächlichen Stand der Dinge aufmerkſam zu
e Es iſt klar, daß die kommuniſtiſche Fraktion ſich wie eine
iege aus dem Tollhaus benahm und ſowohl den Redner wie die
raktion mit den unflätigſten, nur der KPD.-Rotte eigenen
usdrücken belegte. Die geiſtige Unzulänglichkeit der kom-

iſtiſchen Geſellſchaft ging dann aus der Rede der Frau
Krüger aus Halle hervor, in deren unkompliziertem Kopf es
überhaupt keine Probleme, keine Rätſel und nichts Ungeklärtes
g Für ſie „ſteht feſt, daß uſw. Mit ſolchen Menſchen

ndern läßt ſich natürlich keine Diskuſſion pflegen. Das ſtellte
auch der preußiſche Jnnenminiſter, Genoſſe Severing, ſehr ein
an klar. Jm übrigen rückte er von der Halleſchen Polizei-

itung mit einem energiſchen Ruck ab und begründete die Ent-
Jaſſfung Runges mit der Bemerkung, daß er keine un
brauchbaren Männer in der preußiſchen Polizei
Ddulden könne. Wieder raſten die Moskowiter wie die Be
ſeſſenen, als Severing ihnen ihr Bürgerkriegsexerzier-
reglement vorhielt und erklärte, daß ſie ſich nicht wundern
Knnten, wenn die Polizei ſich bei tumultuariſchen Vorgängen in-
folge der dauernden blutrünſtigen Kundgebungen der KPD. be-
droht fühlte. Nachdem der Volksparteiler Maretzky in einer
ziemlich belangloſen Rede einen ſehr devplazierten Vergleich
zwiſchen dem Auftreten des franzöſiſchen Pazifiſten Prof. Baſch
und der Auftreten der ausländiſchen Kommuniſten gezogen
hatte, nabm als zweiter Fraktionsredner der Genoſſe Dreſcher
das Wort, deſſen Rede wir morgen an dieſer Stelle folgen laſſen
werden. Nachſtehend die Reden Waentigs und Severings.

Abg. Dr. Waentig (Soz.):
Meine Damen und Herren Vor wenigen Tagen erſt haben wir

an dieſer Stelle jener tapferen Bergleute gedacht, die im Ruhr-
gebiete uncrbittlichen Naturgewalten zum Opfer gefallen ſind.
Heute ſtehen wir ſchon wieder vor Totenbahren. Was uns
aber die Tragödie, die ſich am vergangenen Freitag im halli-
ſchen „Volkspark“ abgeſpielt hat, ſo grauenhaft er-
ſcheinen läßt mag die Zahl der Toten und Verletzten glücklicher-
weiſe auch viel geringer ſein iſt die Tatſache, daß die furchtvare
Vernichtung von Menſchenleben und Menſchenglück diesmal Men
ſchen werk geweſen iſt. Daß die Schuldigen, wer immer ſie
ſein mögen, ſchnellſtens zur Rechenſchaft gezogen werden
müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich Gleichzeitig aber und noch dringender
iſt die Forderung, daß Vorkehrungen getroffen werden, die geeignet
ſind, die Wiederkehr ſolcher Ereigniſſe nach menſchlichem Ermeſſen
unmöglich zu machen. Das iſt der Sinn der Großen Anfrage
Nr. 40, die meine politiſchen Freunde eingebracht haben, und die
wor Jhnen zu begründen ich die Ehre habe.

Wie haben ſich die Dinge im halliſchen „Volkspark“ am ver
gangenen Freitagabend abgeſpielt? Noch können wir nicht alle
Einzelheiten klar überſehen, doch ſind uns die wichtigſten Tatſachen
durch die Tagespreſſe bekannt. Die Kommuniſtiſche Partei hatte
an dem genannten Freitag eine Wahlverſammlung einberufen, in
der der kommuniſtiſche Präſidentſchaftskandidat Thälmann eine
Wahlrede halten ſollte; zugleich war in Ausſicht genommen worden,
daß auch zwei Ausländer zu Worte kommen ſollten. Das Auf-
treten dieſer letzteren war von der Polizei verboten worden.
(Zurufe bei den Komm.) Meine Damen und Herren (zu den
Kommuniſten), Sie kommen doch gleich nach mir zum Worte; es

t doch alſo keinen Zweck, daß Sie mich unterbrechen. (Erneute
urufe b. d. Komm.) Aber das können Sie doch nachher alles vor
ragen Alſo das Auftreten der beiden Ausländer war von der

el verboten worden, und für den Fall der Uebertretung dieſes
Verbotes war die Auflöſung der Verfammlung angedroht wor
den. Den Verſammlungsveranſtaltern und das muß man an
nehmen auch dem Verſammlungsleiter war das Verbot bekannt,
nicht aber der nach Tauſenden gählenden Verſammlung. (i) Wäh-

nun die Parallelverſammlung, die im unterenSaale des Volksparks“ abgehalten wurde und wo der Kommuniſt
Härtel und der Präſidentſchaftskandidat Thälmann ſvrachen, in
aller Ruhe verliek, t roh Anweſenheit der Polizei. (Zuruf

bei den Komm.) ſie iſt in voller Ruhe verlaufen iſt es in dem
oberen Saale zu ſchweren Ausſchreitungen gekommen. Für den
weiteren Verlauf dieſer Verſammlung will ich mich auf den Bericht
eines bürgerlichen Verſammlungsteilnehmers beziehen, der, ſoweit
ich unterrichtet bin, auch in einer bürgerlichen Zeitung, der „All
gemeinen Zeitung“ erſchienen iſt und den ich wegen ſeiner Anſchau
lichkeit verleſen zu dürfen bitte. (Wir haben den Bericht am
Montag dieſer Woche im „Volksblatt“ wörtlich abgedruckt. Red.
„Volksblatt“.)

Das Ergebnis iſt Jhnen bekannt: 9 Tote und eine große Anzahl
Verletzter; unter den Toten zwei Frauen.

Es erhebt ſich für uns die Frage: wer trägt die Schuld
85 glaube, wir haben vier Möglichkeiten zu unterſcheiden: die

uld der Polizeileitung, die Schuld derjenigen, die die
Verſammlung veranſtalteten und leiteten (Lebh. Zurufe bei den
Komm.). die Schuld der aus führenden OrganederPoli-
zei und die Schuld der Verſammlungsteilnehmer.
Um mit dem erſten, der Schüld der Leitung dex Polizei zu be

ginnen: das Verbot das erlaſſen wurde das ſteht heute feſt
war ungeſetzlich und ſelbſt wenn es geſetzſich war, war es
eine Torheit. Es iſt unverſtändlich, wie ein ſolches Verbot er
laſſen werden konnte, wenn man ſich überlegt, daß den Reden dieſer
Ausländer ja durch die Preſſe die weiteſte Verbreitung verſchafft
werden konnte. Wenn aber ſchon einmal ein ſolches Verbot er-
laſen wurde, und wenn die Leitung der Polizei in Halle die Ver
antwortung für die Durchführung eines ſolchen Verbotes über
nahm, dann war bei der Wahl der Führer der Exekutivbeamten
ſelbſtverſtändlich die äußerſte Vorſicht geboten. Dieſe Vorſicht hat
unzweifelhaft nicht obgewaltet. Der Führer der Beamten, die zur
Nneberwachtung der Verſammlung kowmmandiert waren, genteßt in
den Arbeiterkretſen Halles einen ſehr ſchlechten Ruf vor allem als
ein Mann, der unfähig iſt, ſich zu beherrſchen und der ſeine Nerven
nicht im Zaume hat, der alſo denkbar ungeeignet war, in einer
ſolchen Verſammlung die Ueberwachung zu übernehmen. Ganz be
r aber mußte es uns verwundern, nachträglich zu erfahren,

aß der Leiter der halliſchen Polizei Polizeipräſident Runge, an
dieſem Abend überhaupt nicht in Halle anweſend war; denn nach
allem Voranusgegangenen hätte er ſich ſagen müſſen, daß es ſehr
leicht zu ſchweren Ausſchreitungen kommen konnte. Wie wir aus
der Preſſe erfahren haben, hat das Staatsminiſterium unterdeſſen
die Konſequenz gezogen durch den Beſchluß, den halliſchen Polizei
präſidenten mit ſofortiger Wirkung zur Dispoſition zu ſtellen.
(Zuruf bei den Komm.): Unter welcher Begründung?)
Ich komme zur zweiten Gruvpe der möglichen Schuldigen der
jenigen, die die Verſammlung zu überwachen hatten. Wir
müſſen uns darüber klar ſein, daß die Aufgabe, die den Beamten
geſtellt wurde ſehr ſchwierig war, daß ſie, vor die Möglichkeit
ſchwerſter Ausſchreitungen geſtellt, die äußerſte Ruhe bewahren
mußten. Es iſt zuzugeben, daß in einer ſolchen Lage der oder jener
die Selbſtbeherrſchung verlieren kann. Es wäre von ihnen zu
prüfen geweſen, ob ſie nicht, wenn ſich herausſtellte, daß das
Verbot nicht oder nur unter ſchwerſten Ausſchreitungen durchzu
führen war, auf ſeine Durchführung hätten verzichten ſollen, ob ſie
es nicht einfach dabei hätten bewenden laſſen ſollen, ſpäter Straf
anzeige gegen die Schuldigen zu ſtellen.

Dieſe Erwägung iſt um ſo berechtigter, wenn wir uns erinnern,
daß etwa vor einem Jahre dieſe ſelben Exekutivorgane bei einer
ähnlichen Sachlage ſich ganz anders verhalten haben. Bei dem be-
rühmten Deutſchen Tage in Halle lag rechtlich dasſelbe vor. Auch
damals hatte der Polizeipräſident von Halle, an allen Plakatſäulen
ongeſchlagen, ein Verbot beſtimmter Maßnahmen erlaſſen, und es
zeigte ſich dann nachträglich, daß auch in dieſem Falle die Führer
der Demonſtration nicht imſtande waren, das Verſprechen zu hal
ten, das ſie gegeben hatten. Da haben wir aber nichts davon ge
ſehen, daß die Exekutivorgane auch nur energiſch eingeſchritten
wären, geſchweige denn, daß ſie von ihren Waffen Gebrauch ge-
macht hätten.

Es mußte doch auch das muß betont werden bei allem Ver
ſtändnis für die Schwierigkeit der zu löſenden Aufgabe, geſagt
werden, daß ein großes Maß, ganz gelinde geſagt, von Herzens
härte dazu ghörte, unter dieſen Umſtänden, mochten auch die
Verſammlungsteilnehmer ich komme auf dieſen Punkt nachher
zu ſprechen ſich ungebärdig benehmen, bei weitem die Grenze
des Berechtigten zu überſchreiten und in einem ſolchen Falle in
einem geſchloſſenen Raum vor ſolch erregten Maſſen von der Waffe
Gebrauch zu machen. Es beſteht unzweifelhaft ein ungeheuerliches
Mißverhältnis zwiſchen der Ueberſchreitung des Verbots auf der
einer Seite und der Anwendung der Feuerwaffe in dieſem Fall,
und deshalb wird man bei allem Verſtändnis für die Schwierigkei:
der Aufgabe, die den ausführenden Organen geſtellt war, doch zu
dem Ergebnis kommen, daß auch hier eine Schuld vorliegt.

Das iſt. die eine Seite, die Polizei, die ausführenden Organe.
Jch.komme nun zu den Veranſtaltern der Verſammlung

und zur Verſammlungsleitung. Wenn die Mitteilungen,
die durch die Preſſe gegangen ſind, zutreffen, ſo iſt, wie ich ſchon
vorher ſagte, den Veranſtaltern der Verſammlung eröffnet worden,
daß das Verbot der Reden von Ausländern durchgeführt werden
würde. Die Tatſache, daß dieſes Verbot recht swib rig war,
konnte den Verſammlungsveranſtalter, der ſich ſchriftlich ver-
pflichtet hatte, die Durchführung dieſes Verbots zu übernehmen,
(Hört, hörtl) nicht entſchuldigen. Es darf doch wohl auch an

genommen werden, daß der Leiter der Verſammlung über dieſe
Verbot und über die von den Veranſtaltern der Verſammlung
übernommenen Verpflichtungen unterrichtet worden war.
Jſt das aber der Fall, ſo gehört ich finde faſt keinen parſa-
mentariſchen Ausdruck ein beiſpielloſes Maß von Verant-
wortungsloſigkeit dazn, (Sehr richtigl b. d. Soz. Hört, hört!
b. d. Komm.) unter dieſen Umſtänden ſich den Anordnungen der
maßgebenden Organe zu widerſetzen. (Großer Lärm b. d. Komm

Zurufe b. d. Komm.: Sie verteidigen die Mörderl Geſindel,
ſchämt euch was Jch verteidige die Mörder nicht! Jm Gegen
teil, ich habe vorhin an ihrem Verhalten die ſchärffte Kritik geübt.
Aber wenn ein Verſammlungsleiter ſich ſagen muß, daß die Ueber
tretung eines Verbotes den Tod und die Verletzung einer ganzen
Anzahl unſchuldiger Menſchen nach ſich zieht (Lärm b. d. Komm
dann hat er die Konſequenzen zu ziehen. Das mußten ſich die Ver
ſammlungsleiter ſagen. (Andauernder großer Lärm b. d.

Glocke des Präſidenten.) Jch verſtehe Sie gar nicht. Ich
doch genügend Kritik an dem Verhalten der lizei gei
tann aber nicht die Kritik der Polizei dadurch abſchwächen
ich nicht auch eine Kritik an der Verantwortungslofigke
ſammlungsleitung übe. (Sehr richtig! b. d. Soz. Großer 3
b. d. Komm.) Wenn es wahr ſein ſollte, was eben feſtgeſtellt wer
den wird, daß auch noch ein Teil roter Frontkämpfer die abſtröncen-
den Mengen verhindert habe. ſchnellſtens aus dem Saal zu
gehen (Großer Lärm u. d. Komm.) ich habe geſagt: wenn es
wahr ſein ſollte ſo würde die Verantwortung größer
ſein. (Lärmende Zurufe b. d. Komm. Abg. Pieck: um
ſrrechen Sie ſo hypothetiſch?) Ach Gott meine Herren, unter
laſſen Sie doch dieſe Reden, mir tun ſie nicht weh. 4

Jch komme endlich zur vierten Möglichkeit, zu den Ver
ſammlungsteilnehmern. (Abg. Pieck: Warum ſprechen Sie ſo
hypothetiſch?) Jch ſpreche hypothetiſch deshalb vor allen
Dingen, weil die Tatſachen noch nicht feſtſtehen.
Wie ſteht es mit den Verſammlungsteilnehmern?
Es iſt in höchſtem Maße begreiflich daß der Verſammlungsteil
nehmer, die unter keinen Umſtänden über das Verbot und die Not
wendigkeit ſeiner Durchführung unterrichtet waren, ſich eine un
geheure Empörung bemächtigt hat. Wenn wir den ruhigen
Verlauf der Parallelverſammlurg auf der einen Seite dem gegen
überhalten, was ſich im oberen Saale vollzogen hat, dann können
wir feſtſtellen, daß an ſich die Maſſen durchaus bereit geweſen
waren, in Ruhe den weiteren Verlauf der Dinge abzuwarten. Aber
nun bemächtigte ſich dieſer Leute natürlich eine ungeheure Er
pörung bei dem allgemeinen Tumult Sie haben das ja aus
den Schilderungen der Augenzeugen heraushören können und
bei dieſem allgemeinen Tumult iſt die Erregung ins ungeheiire
geſtiegen. Es iſt zum Schleudern von Bierſeideln, Stühlen und
anderen Dingen gekommen. Bei dieſer Gelegenheit ſind mehrere
Polizeibeamte verletzt worden es iſt das wird behauptet eben
das iſt aufzuklären möglicherweiſe auch gus dem Kreiſe der
Verſammlungsteilnehmer geſchoſſen worden. (Zurufe b. d. Komm.)
So hat ſich denn das abgeſpielt, was wir vorhin geſchildert haben.
Bei gerechter Al wägung der Schuld wird man heute ſchon ſoviel
ſagen können und ſagen müſſen, daß den Verſammlungsteil-
nehmern das geringſte Maß an Schuld beizumeſſen iſt, daß aber
aſler Wahrſcheinlichkeit nach ſowohl das Polizeipräſidium, wie dieausführenden Organe, wie die Veranſtalter der Verſammlung und
die Verſammlungsleiter ein großes Maß von Schuld und Ver
antwortung auf ſich geladen haben. (Sehr wahr! b. d. Soz.)
Jedenfalls muß die Sozialdemokratiſche Partei als eine demo
kratiſche Partei verlangen, daß der Geiſt des Obrigkeitsſtaates
nicht nur in der Geſetzgebung, ſondern auch in der Anwendung der
Geſetze zum Verſchwinden gebracht wird (Sehr richtigk) Jch
frage deshalb den Herrn Miniſter, ob er in der Lage iſt. uns genaue
Auskunft zu geben über die Vorgänge, die ſich in Halle abgeſpielt
beben, und was das Staatsminiſterium zu tun gedenkt, um eine
De rfehr ſolcher unglaublichen Ereigniſſe unmöglich zu machen.

ravo! 5 e JMiniſter des Jnnern Severing:
Meine Damen und Herren, als ich mich vor einigen Tagen auf

Anfrage bereit erklärte, die Vorgänge in Halle auf Grund meiner
Ermittlungen aufzuklären und in den Parlamenten Auskunft über
das Ergebnis meiner Ermittlungen zu erteilen, da war ich mir
ganz klar darüber, daß eine genaue erſchöpfende Auskunft, wie
ſie Herr Abg. Waen tig erbat, nicht erteilt werden könnte. Tros
dem hielt ich eine ſchleunige parlamentariſche udlung dieſer
Angelegenheit erforderlich, damit die politiſche Ausſchlachtung der
beklagenswerten Vorgänge nach Möglichkeit unterhunden wird.

Zurufe. bei den Komm.) Fch könnte mich dabei auf den bequemen
Standpunkt ſtellen, daß die Polizeibehörde und der Regierungs
präſident in Merſeburg geſprochen hat und damit die Sache er
kedigt wäre. So ungefähr wie Frau Krüger die ſich die Sache
ſehr leicht gemacht hat. Sie erklärt und „ſtellt feſt“, und für ſie iſt
damit die Sache ſonnenklar. Aber es haben ſich ſchon bei einer
oberflächlichen Betrachtung der Dinge Fehler auf ſo vielen Seiten
herausgeſtellt daß ich nicht der Meinung bin, daß die polizeil
Auskünfte allein ein erſchöpfendes Bild gehen könnten und
allein in den Stand ſetzen könnten, die notwendigen Schl
rungen für Ne Organiſation der Polizei in Halle zu ziehen.
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Funh amuß alſo hier erklären, daß die Ergebniſſe, die ich heute mitteile,
nur Teilergebniſſe ſind, und muß es mir vorbehalten, wei
tere Aufklärung an Orxt und Stelle durch eine Miniſterial-Mäon re zu laſſen. Krru bei den

R Herr Heck) Uterſtützt durch Jhre Freunde, vo

merkt, daß ungeſetzliche VerbotPolizeipxäſidente edt Me (Ahg. Pieck: Jawohl!), und
haben rig behauptet, ich denamten,

be eichnet ha ell fertit dem W ben, eentſprechen (Höhört! bei den dmorgen, als mdie beiden Abge n anriefen mit dem Er
ſuchen, ihnen eine e eſtatten, demErſuchen entſ Be Flärt, a nicht in
Lage ſei, ein ießendes abzugeben. Je e wörtli
geſagt: eine s Mannes Rede ſei keines Mannes Rede, und i
habe hinzugefügt, daß ich nicht nur die Polizeibeamten, ſondern
auch Verſammlungsteil, nehmer befragen würde, und
daß ich erſt auf Grund des geſamten Berichts mir ein Urteil
bilden würde.

Was die bis dahin ang ſtellten Grmittlungen und Nachrichten
anlange, ſo müſſe ich allerdings erklären, die ausführenden
Organe in Halle nach meiner Auffaſſung keine uld treffe. (Aha!
bei den Komm.) JFch hatte die Genugtunng, daß Herr Men z i
am Schluß der Beſprechung erklärte: ich ſehe ein, daß Sie a
Miniſter nicht anders handeln können. (Hört, hört! bei den Sog.

Stürm. Zurufe bei den Komm.) Nun geſtatten Sie mir, daß ich
an Hand der Anfrage und der Dispoſitionen des Jn anten,
Herrn Dr. Waentig, die Auskünfte erteile, die mir heute vor-
liegen. Der Herr Kollege Waentig hat gemeint, daß das Verbet,
daß der Polizeipräſident erlaſſen habe, ungeſetzlich geweſen ſei. So-
weit kann ich ihm nicht folgen. (Aba!l bei den Komm.) J wäre
neugierig, meine ſehr verehrten Herren von der
Vartei, einmal von Jhnen zu erfahren, ob Sie das h
treten deutſcher Soztaldemokraten in Rußl er ge
währleiſteten. (Heiterkeit.) Jn der W ung iſt das Recht
der freien Meinungsäußerung, das Recht der freien Rede allen
Deutſchen eingeräumt, aber nicht den Ausländern. (Lachen
bei den Komm. und rechts und Rufe: Baſchl) Meine Damen und
Herren, wenn Sie „Baſch“ rufen, dann haben Sie damit kein
Glück, das ſetzt meine Beweisführung nicht matt. Vor etwa drei
Wochen ich kann mich im Datum irren hat hier in Berlin die
große Kundgebung des Reichslandbundes ſtattgefunden,
und ich habe in den Zeitungsberichten geleſen, daß auf dieſer
Tagung auch Ausländer geſprochen haben. (Zurufe rechts:
Aber Deutſche, Deutſchöſterreicherl) Ja, das mag vom völkiſchen
Standpunkt eine Nuance ſein, aber nicht vom ſtaatsrecht-
lichen. (Erneute Zurufe links und rechts.) Jch ſage noch ein
mal: das Verbot war an ſich nicht ungeſetzlich. Wenn die Gefahr
beſtand, daß die Ausländer die öffentliche Ruhe und Ordnung ſtören
konnten, dann wäre der Polizeipräſident von Halle nicht nur be-
rechtigt, ſondern verpflichtet geweſen, das Redeverbot für die Aus-
länder zu erlaſſen. Generelle Anweiſungen über ein Redeverbot
habe ich nie erlaſſen und werde ich auch nicht erlaſſen. Jch meine,das wäre ein Armutszeugnis vlererſten Ranges, wenn wir glauben
wollten, daß einige Reden von Ausländern das feſte Gefüge Preu-
ßens oder des Reiches auseinanderſprengen könnten. (Zurufe ber
den Komm.: Warum decken Sie dann Runge?) Frau Krüger,
wollen Sie mir die Bemerkung geſtatten: wenn das Staatsmini-
ſterium auf meinen Antrag beſchloſſen hat, den Polizeipräſidenten
Runge zur Dispoſition zu ſtelen, dann kann doch von einer Deckung
des Don Runge keine Rede ſein. (Sehr richtig! und Zurufe bei
den Soz.

Fch ſage: ein generelles Verbot kann nicht erlaſſen werden,
und ich habe keins erlaſſen. Die Frage, um die es ſich hier dreht,
iſt lediglich eine Frage ſagen wir einmal polizeiliche r
Zweckmäßigkeit. Und da muß ich ſagen: ich habe den
Polizeipräſidenten Runge nicht verſtanden, als er das Verbot er
lagen hat. Jch habe ver fucht, mir das zu erklären, und habe
das auch den Herren Kollegen Obuch und Menzel geſagt. Die
Kommuniſtiſche Partei hatte ſchon vier Wochen vorher zu einer
großen Kampagne gegen die „Luther-Regierung“ und gegen die
Regierung „Braun Severing“ aufgerufen; und wer die Termino-
logie der Kommuniſten kennt, der weiß, daß dieſe Aufrufe nicht ſo
in der Sprache „Lavendel, Myrt' und Thymian“ ge-
halten ſind; (große Heiterkeit;) ſie ſind ebenſo blutrünſtig
wie alle kommuniſtiſchen Ankündigqungen, und ich habe mich gefragt,
ob vielleicht unter dem Eindruck dieſer Ankündigungen, die am
13., 15. und 18. März in Maſſendemonſtrationen ihren Ausdruck
finden follten, vielleicht auch noch unter dem Eindruck des inzwiſchen
hier und dort proklamierten Eiſenbahnerſtreiks, die Polizeibehörde
in Halle etwa zu dem Verbot gekommen iſt. Bei der Prüfung dieſer
Fragen bin ich zu einem negativen Ergebnis gekommen. Dieſe
Beweggründe lagen nicht vor. Um ſo unverſtändlicher war das
Verbot. Jch habe am Sonnabend früh ſofort bei der Polizeiver-
woltarng in Halle Erkundigungen eingezogen: Waren die Namen
der ausländiſchen Redner angekündigt und mußte man von den
Perſönlichkeiten der ausländiſchen Redner beſorgen, daß ſie durch
ihre Ausfithrungen die Oeffentlichkeit in Halle aufreizten
Es wurde mir beides verneint. Es wurde mir mitgeteilt, es
ſei in den Bekanntmachungen nur von zwei ausländiſchen Genoſſen
die Rede geweſen. (Zurufe bei den Kommuniſten.) Herr Rechts-
anwalt Obuch, ich verweigere die Ausſage. (Große Heiterkeit.)
Jch. ſage alſo noch einmal: mir erſchien das Verbot des Polizei
präſidenten ſehr unzweckmäßig. Was mich aber zwang, den An
trag auf Verabſchiedung des Polizeipräſidenten zu ſtellen, das war
folgendes: Wer ein Verbot erläßt in ſo kritiſchen Tagen, wie wir
ſie jetzt durchleben, bei Beginn der Wahlkampagne für die Präſi-
dentenwahl, in einem Augenblick, wo es zu einem Eiſenbahnerſtreik
kommen konnte, in einem Augenblick, wo beſorgt werden mußte, daß
polizeiliche Berbote nicht ohne Schwierigkeiten abgehen, der mußte
zur Stelle blieben und die Wirkung ſeines Verbots kontrollieren.
Das hat der Polizeipräſident von Halle nicht befolgt; er iſt zu einer
Dienſtreiſe nach Berlin gefahren. (Zurufe b. d. Komm.) Sie
irren, meine Herren, bei mir war er nicht; und er hat die Aus-
führung ſeines Verbots Organen überlaſſen, die, wie ſich ſpäter
her ausgeſtellt hat, nicht in der Lage waren, dieſe politiſch und
er ſchwierigen Dinge reibungslos zur Durchführung zu
ringen

Nun die Ausführungl! Jch muß da zunächſt Frau Krüger
berichtigen. Frau Krüger hat geſagt, es ſei dem Parteiſekretär
der Kommuniſtiſchen Partei telephoniſch geſagt worden, daß die
beiden Ausländer nicht reden dürften. Das iſt nicht richtig. Wäre
es ſo, dann könnte man vieles auf kommuniſtiſcher Seite entſchul-
digen. und dann würde die Schuld der Polizeivrewaltung noch
größer erſcheinen. (Zurufe b. d. Komm.: Noch größerl) Ja,
meine Herren, was ich eben geſagt habe, war doch ein Eingeſtändnis
eines Verſchuldens der Polizei. (Sehr richtig! b. d. Soz.). Jch
babe hier die Abſchrift eines Protokolls, das ſo lautet:

„Beſtellt erſcheint der Parteiſekretär Otto Härtel, wohnhaft
Dieskauer Straße 16. Erſchienenen wurde eröffnet, daß
gegen das beabſichtigte Auftreten der Ausländer gemäß den ge
ſetzlichen Beſtimmungen über die Ausländer eingeſchritten werde.
Härtel erklärt: „Jch habe von dem Hinweis auf das Einſchreiten
gegen die Ausländer Kenntnis genommen, und ich werde
das Weitere mit der Leitung beſprechen. Jch
werde verſuchen, bis um 1 Uhr nachmittags dem Polizei
präſidenten eine Nach richt zugehen zu laſſen.“

(gez.): Otto Härtel.
Das iſt der Parteiſekretär der Kommuniſtiſchen
Partei. (Zurufe b. d. Komm.) Das war am 18. März, am Tage
der Verſammlung. Herr Härtel war am Nachmittag des 13. März
auf telephoniſchen Anruf der Polizeiverwaltung. die erkundigt
hatte, welchen Erfolg ſeine Bemühungen ſeine Umfrage beim
Ortsverein der r c v Partei i habe, nicht auf
zufinden er iſt a eute nicht gufzufinden. (1)
Hört, hört Zurufe b. d. Komm.) Ich weiß nicht, meine Herren,dieſes Verhalten des Herrn Härte ſtrafrechtlich zu faſſen
iſt myraliſch, glanbe ich, iſt es auf das tiefſte zu deklagen. Sehr
richtig! b. d. Sog. Widerſpruch und Zurufe b. d. Komm.) Frau

z Schwerindüſtrie iſt.
de e ites und

hl gegeigt, auf welche Art das deutſche Volk betrogen und be

logen werden ſoll.
lichen Bettelbriefes, der in
macht und unſerem Bielefelder Parteiblatt in die
Hände gefallen iſt, eine neue Beſtätigung dafür liefern, wer den
Wahlkampf für Herrn Jarres finanziert. Das Rundſchreiben
hat folgenden Wortlaut:

An die Firma
„Jn knapp 14 Tagen iſt die Präſidentenwahl, für die, wie

Jhnen bekannt iſt, eine überparteiliche Kandidatur in der Perſon
des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Jarres von einer Anzahl
bürgerlicker Parteien und nationaler und wirtſchaftlicher Ver
bände aufgeſtellt iſt. Bei einer vor einigen Tagen abgehaltenen
Sitzung des Arbeitsausſchuſſes des Reichsblocks für en Wahl
freſeverbond „WeſtfalenNord“, dem als Vertreter der Deutſchen
Volkspartei anzugehören ich die Ehre habe, wurde feſtgeſtellt,
daß die Kaſſen der in Betracht kommenden Parteien und Orga-
niſetionen leer ſind. Klar aber iſt, daß ohne Geld dieſer für
3 h x W r ſo außerordentlich wichtige

lfawrf ni führt wer ann.Vertrauend i die Einſicht meiner Berufskollegen auf die
freundſchaftlichen Beziehungen zu den führenden Fixmen
Kurd-Weſtfalens und auf Jhre in nakionalen Fragen
ſtets bewährte Freigiebigkeit habe ich perſönlich die Gewähr
der innerhalb 37 c die S n erſten Arbeiten
dringend benötigten 50 ark zu en.

Mit einem gleichen Briefe wende ich mich deshalb an die
50 bedeutendſten Firmen des Stadt und Landkreiſes Bielefeld
und bitte Sie freundlichſt, mir möglichſt raſch die nötigen Geld
mittel für den umſeitig auseinandergeſetzten Zweck zur Ver
fü zu ſtellen. Jch habe davon abgeſehen, um einen be
ſtimmken Betrag zu bitten, da ich der Ueberzeugung bin, daß
ſich jeder nach ſeinen Kräften einſchätzt.

Es handelt ſich augenblicklich nur um die Bereitftellung eines

Krüger, wenn ich alles, was Sie hier falſch berichtet haben be
richtigen wollte, ig glaube, ich käme mit der gewöhnlichen Rede-
zeit nicht weit. Sie haben mir alles angehängt, in idealer Kon
kurrenz mit den Herren von der Deutſchnationalen Volkspartei.
(Lachen rechts.) Jch ſoll die Kommuniſtiſche Partei verboten haben,
haben Sie am Schluß Jhrer Ausführungen geſagt. Das iſt mir
nie ein gefallen. (Sehr richtig! b. d. Sog. Zurufe b. d.
Komm.) Ich ſoll die kommuniſtiſche Preſſe verboten haben.
Jch habe gelegentlich einzelne kommuniſtiſche Blätter verboten, weil
ich als Polizeiminiſter dazu verpflichtet war. Aber daß das Ver-
halten des preußiſchen Polizeiminiſters gegenüber der kommuniſti-
ſchen Preſſe ſehr mil de geweſen iſt, beſtätigen auch Jhre Leute.
(Sehr richtigl b. d. Soz. Zurufe: Das ſind die politiſchen
Kinderl) Aber ſehr unartige Kinder.

Jch komme nun zu der Frage, ob die Ausführung des Ver-
ſammlungsverbots zweckmäßig geweſen iſt. Da gelange ich
wieder, um das vorweg zu bemerken, zu einem runden Nein.
Wenn ich Polizeipräſident oder, ſagen wir einmal, Kriminal
kommiſſar oder Polizeioberleutnant geweſen wäre und hätte,
wenn feſtgeſtellt worden wäre, daß bis nachmittag 4 Uhr keine
Erklärung der Kommuniſtiſchen Partei vorgelegen hätte, die
Weiſung gehabt, Reden der Ausländer zu verhindern, dann hätte
ich den Herren von der Kommuniſtiſchen Partei die Auflage ge-
macht, bis ſpäteſtens 5 Uhr nachmittags Sicherungen dafür zu
eben, daß die Ausländer nicht ſprechen oder aber ich hätte dieKerſammiung überhaupt verboten. (Sehr richtig b. d. Soz. Zu

rufe b. d. Komm.) Ich freue mich, daß Sie mich ſo kennen.
(Heiterkeit.) Jch glaube, in dieſer Auffaſſung oder ſagen
wir einmal in dieſem Vertrautſein mit meiner Mentalität liegt
für mich eine gewiſſe Anerkennung; denn mir liegt daran,
Blutvergießen um jeden Preis zu verhüten. (Sehr richtigl
Stürm. Zurufe b. d. Komm.)

Es iſt, meine ſehr verehrten Damen und Herren, ungeheuer
ſchwer, aus einer Menge von 2000 Menſchen, die dicht gedrängt in
einem Verſammlungslokal ſtehen oder ſitzen, jemand heraus-
zuholen. Es iſt aber verhältnismäßig leicht, durch zweckmäßige
polizeiliche Maßnahmen ein Verſammlungslokal abzuſperren.

Nun hat die Polizei noch das Mißgeſchick gehabt, daß ſie erſt
einſchritt, als die beiden Ausländer ſchon geſprochen hatten.
Wenn die Autorität des Staates, der Polizeiverwaltung, ſchon
eine ſolche Einbuße erlitten hatte, daß die beiden Ausländer
geſprochen hatten und damit das Verbot durchbrochen war, dann
brauchte es nicht noch zu einem größeren Fiasko der ſtaatlichen
Autorität zu kommen. (Sehr richtigl) Jch kann alſo nicht zu
geben, daß die u des Verſammlungsverbots zweck
mäßig angeordnet und die Ausführung ſelbſt zweckmäßig durch-
geführt worden iſt.

Was die Schuld der Einberufer anlangt, ſo habe ich eben ſchon
darauf verwieſen, daß der Parteiſekretär Härtel unverant-
wortlich gehandelt hat, als er entgegen ſeinem Verſprechen
der Polizeibehörde keine Mitteilung machte, daß er nicht einmal
abends irgendeinem Polizeibeamten Mitteilung von der Ent-ſchließung des tommuniſtiſchen Ortsvereins gemacht hat. Wenn

dem Herrn Parteiſekretär oder der Leitung des Ortsvereins in
Halle die vom Polizeipräſidenten getroffene Maßnahme nicht
zuſagte, ſtand es ihm frei, ſich beſchwerdeführend an den

egierungspräſidenten oder an mich zu wenden. (Leb-
hafte Zurufe b. d. Komm.) Nein, das iſt nicht richtig. Jch hätte.
wenn Sie mich telephoniſch angerufen hätten (lebhafte Zwiſchen-
rufe und große Unruhe b. d. Komm.). Jch gebe es auf, mich mit
Jhnen auseinanderzuſetzen.

Nun, meine Herren, die Schuld der Verſammlungs-
teilnehmer! Jch wiederhole noch einmal, es iſt beute eine
erſchöpfende Auskunft über die Vorgänge nicht zu geben. Aber
ſo viel ſteht feſt: es ſind leider 8 Tote zu beklagen. (Rufe b. d.
Komm.: Zehnl!) Davon iſt einer durch Quetſchungen verſtorben.
einer durch Herzſchlag und ſechs durch Schußverletzungen. Dieſe
wn n können nach dem bisherigen Befund nicht nur
von Schüſſen der Schutzpolizei herbeigeführt ſein. (Hört, hört!
b. d. Soz. Lärm b. d. Komm.) Meine Herren, ich habe hier
ein Gutachten:

„Es erſcheint der Privatbüchſenmacher, Jnhaber eines Waffen
geſchäfts, Rudolf Hesler, 38 Jahre alt, hier, Leipziger
Straße 21 wohnhaft, und ſagt, zur Sache als Sachverſtändiger
vernommen, folgendes aus:

Zur Sache:
Mir ſind zunächſt zwei Teile eines Bleigeſchoſſes vorgelegt

worden, wie mir mitgeteilt wurde aus dem Kopf einer er-
ſchoſſenen Perſon, und zwar des Hans Dittmar, ſtammend.
Der größere Teil des Geſchoſſes iſt ſtark deformiert, der kleinere
Splitter iſt abgebrochen. Der gefundene Geſchoßteil beſteht nur
ans Blei. Es fehlen ſämtliche Stahlmantelteile. Dieſes
Vorhandenſein von Stahlmantelteilen iſt unbedingt erforderlich.
wenn das Geſchoß aus einer Polizei piſtole herrühren ſoll.
Der Stahlmantel des Polizeigeſchoſſes iſt ein Vollmantel und
es iſt nicht möglich, daß der Bleikern ſich vollſtändig heraus

len kann. Aus dieſem Grunde gebe ich mein Gutachten
ahin ab, daß beide Geſchoßteile nicht aus einer Polizeipatrone

herrühren, ſondern ans einem Trommelrevolver.ruſe b. d. Komm ZuWeiter wird mir vorgelegt ein Mantel

Die JarresWahlgelder.
Der Präfidentſchaſtokandidat des Großbeſthertums.

ringend nötigen und raſch auf den Gr ndſtockes.der Jnſt über die Organiſationen der de würdee ege ummen in ſtellen.bin überzeugt, Sie werden mich auch dieſes Mal nicht

ehedi eut el Kon re t daß ich Sie zählen darf, mFs telerhomſge grſas
ich Jhnen ſehr r.

Mit treudeutſchem Grußß utfch Jhr ergebener
Herbert Delius.“

Der unterzeichnete Herr Delius iſt der Sohn des Präſidenten
der Bielefelder Handelskammer. Er hat zu ſeinem
Wablhandwerk ſicherlich entweder von ſeinem ehrwürdigen Vater
oder dem Arbeitgeberverband den Auftrag erhalten. Eins ſteht
jedenfalls ſchon heute feſt: Auch in anderen Teilen des Reiches
ſind ähnliche Bettelbriefe an die „notleidende Jnduſtrie“
ver andt worden. Berückſichtigt man, daß jede Spezialorganiſa
tion des Arbeitgeberverbandes oder jede Bezirksorganiſation ſo
vorgeht und darüber hinaus die Jarres- Parteien nöch beſonders
ſchnorren dann müſſen den Rechtsparteien Millionen von
Mark zur Wahl zur Verfügung geſtellt werden. Dieſe Millionen
können ſie auch gebrauchen, denn was in dieſen Tagen von ihnen
wieder an direkter und indirekter Beſtechung der öffentlichen
Meinung geleiſtet wird, dürfte die Welt noch nie erlebt haben.
Alles das zahlt der Beſitz, der durch die Wahl von Jarres ver
lorene Rechte auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet zurück-
exobern will und der deshalb in dem Bewußtſein Gelder zur Ver
fügung ſtellt, daß er ſie einſt, ſei es durch Steuerhinterziehung
oder auf anderem Wege, in verbeſſerter Auflage wiedererlangt.
Das Schönſte iſt nur, daß die Jarres-Parteien ſich trotzdem noch
erdreiſten, über die Moral der anderen zu reden. Aber
das iſt eben ihre Moral, ſie ſchwindeln, ſie beſtechen und leiſten
ſich eine Korruption nach der anderen, um ſchließlich den politiſchen
Gegner ihrer Eigenſchaften zu beſchuldigen.

geſchoß, Kaliber 7,65, am 14. März 1925 zwiſchen 10 bis 11 Uhr
vormittags bei der Tatortaufnahme im großen Saal des
„Volkspark“ etwa 3 Meter vom hinteren Ausgang, der nach der
Treppe zum unteren Saal führt, von Herrn Polizeiwachtmeiſter
Riedmüller gefunden. Das Geſchoß ſtammt aus einer Selbſt
ladepiſtole, Kaliber 7,65 (Zurufe b. d. Komm.: Die von Jhren
Offizieren getragen wirdl), die von der Polizei nicht geführt
wird. Man kann ſehen, daß das Geſchoß auf Sand oder Kies
aufgeſchlagen iſt.“

Jch könnte Jhnen, um darzutun, daß im Saal unmittelbar
nach den Vorgängen Patronenhülſen, die nicht der Waffe der
Schutzpolizei entſtammen, aufgefunden worden ſind, die Zeugniſſe
einiger Polizeibeamter zur Verleſung bringen. verzichte
darauf, weil mir dieſe Beweisführung das erkläre ich ein
ſeitig erſcheint und weil ich darin eine reftloſe Klärung des Sach-
verhalts nicht erblicke. Meine Herren, ich werde aber den Dingen
auf den Grund gehen, nicht nur an Hand der Ausſagen der Polizei
beamten, ſondern aller Beteiligten, die über die Vorgänge irgend

rſtiſchen Partei richte ich aber die dringende Bitte, ebenſo
objektiv zu ſein und nicht das als lautere Wahrheit (Großer
Lärm b. d. Komm. Glocke des Präſidenten). Meine Damen
und Herren, ich ſagte, Frau Krüger habe in ihren Ausführungen
eine Anzahl von Beſchuldigungen erhoben, die ſchon um deswillen
nicht ſtimmen, weil die Beteiligten mit dieſer Art der Darſtellung
gar nicht einmal einverſtanden ſind. Sie hat die Frau unſeres
Kollegen Kilian zitiert als Eideshelferin für ihre Ausſage. Sie
hat geſagt, daß Frau Kilian mitgeteilt habe, ſie ſei von den Polizeiorganen des Herrn Polizeioberleutnants Pietzker miß handelt

worden. (Zurufe b. d. Komm.: Ueber beide Augen geſchlagen!)
Ueber beide Augen geſchlagen? Haben Sie etwa noch weitere
Einzelheiten vorzutragen? (Zurufe b. d. Komm.: Genügt das noch
nicht?) Nein, das genügt nicht. Meine Damen und Herren, ich
habe hier die Ausſage der Frau Kilian ſelbſt. Die Ausſage der
Frau Kilian darüber lautet ſo:

„Jch wurde. nun von der flüchtenden Menge der Treppe nach
zugeſchoben und kam auf der Treppe zu Fall. Hierbei habe
ich, indem die Menge über meinen Körper flutete, Verletzungen,
wie Quetſchungen an den Augen, Händen, Füßen und vor allem
an der linken Körverhälfte davongetragen. Während des Ge-
dränges auf der Treppe habe ich wohl noch eine Anzahl Schüſſe
im Saal fallen hören. Von wem dieſe jedoch abgegeben worden
ſind, entzieht ſich meiner Kenntnis. Wegen meiner Verletzungen
wurde ich dem Digkoniſſenhauſe und ſpäter der hieſigen Augen-
klinik zugeführt. Meine Verletzungen ſind ſchwerer Natur, jedoch
haben dieſelben noch keinen Einfluß auf mein Leben.“

(Zurufe b. d. Komm.: Nun?) Daraus geht hervor, daß für
die Quetſchungen und Verletzungen der Frau Kilian die Polizei
nicht veranwortlich gemacht werden kann. (Zuruf b. d. Komm.
Die Polizei iſt überhaupt nicht verantwortlichl Vernommen
2 Stunden nach dem Mordl!) Jch weiß nicht, ob das ein Vorwurf
oder ein Kompliment ſein ſoll. (Zuruf b. d. Komm.: Was ſagen
Sie hierzu?“ Das iſt ein Zeitungsausſchnitt. Heiterkeit.
Zurufe b. d. Komm. Glocke des Präſidenten.) Meine Damen
und Herren, die Frau Abg. Krüger hat dann weiter behauptet:
(Große Unruhe b. d. Komm. und Zurufe: Lumpl Glocke des
Pröſidenten.)

Meine Damen und Herren, die Frau Abg. Krüger hat dann
davon geſprochen, daß die Schutzpolizei die zurückdrängende Menge
an dem Weggehen durch die Notausgänge verhindert habe. Das
Gegenteil richtig. Nach den übereinſtimmenden Ausſagen
ſämtlicher Beteiligten haben die Polizeibeamten die Verſamm-
lungsteilnehmer auf die Notausgänge aufmerkſam gemacht. (Hört,
hört! Zuruf b. d. Komm.: Das iſt eine Lügel) Richtig da
gegen iſt nach den Ausſagen mehrerer Verſammlungsteilnebmer,
daß die auf der Bühne poſtierten Angehörigen des Roten Front
kämpferbundes in die Verſammlung hineingerufen haben: „Hier
bleiben, den Saal nicht verlaſſen!“ (Rufe: Ahal Zuruf b. d.
Komm.: Vielleicht in anderem Zuſammenhangel Wo haben Sie
den Bericht her Von welchen Svitzeln?) Und nun, meine Damen
und Herren, noch eins an die Adreſſe der Kommuniſtiſchen Partei
gerichtet. Was ich getan habe die Anordnung einer ſtreng un-
varteiiſchen ſchonungsloſen Unterſuchung das iſt nicht geſchehen
auf Grund Jhrer Anträge. (Zurufe b. d. Komm.: Die Gewerk
ſchaften zuziehen! Warum e Sie den Schupomann entlaſſen
Das habe ich getan, weil ich die Verpflichtung habe, die Polizei
Preußens von ungeeigneten Männern frei zu halten. (Erregte
Zurufe b. d. Komm.) Meine Damen und Herren, alle Parteien
dieſes Hauſes haben ein Recht, der Polizei und auch dem Miniſter
des Jnnern die ſchwerſten ſachlichen Vorwürfe dann zu machen,
nenn es durch Fehler in der Organiſation (Zurufe b.
d. Komm.: Die Fehler haben wir ja feſtgeſtellt!)) oder durch un

447 Männer zu ſolchen Exploſionen kommt, wie ſie
n Halle ſtattgefunden haben. Hrn b. d. Komm.: Warum haben
Sie den Schupomann entlaſſen, der ſich zu ſchießen geweigert hat?

des Präſidenten.) Aber Sie, meine Herren Kommuniſten, *aben
kein Recht, die moraliſch Entrüſteten zu ſpielen. Kennen

dieſes Buch (Redner hält den Mitgliedern der Kommuniſtiſchen
Partei ein rotes Buch vor. Rufe b. d. Komm.: Ja, 5

etwas ausſagen können. An die Damen und Herren der Kommu-
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(Zurufe b. d. Komm.) Was das mit Halle zu tun hat, willich Jhnen ſagen. (Zurufe b. d. Komm.: Wählerverſammlungl)
Sie fragten mich doch, was das mit Halle zu tun hat, und ich bin
ja bereit, Jhnen eine Antwort darauf zu geben; laſſen Sie mich
doch reden. Das hat mit Halle inſofern etwas zu tun, als in
einem Polizeibeamten, wenn er dieſe Lektüre amtlich zugetragen
bekommt, das Gefühl entſtehen muß, daß hinter dieſem großen
Munde, hinter dieſer zen Feder wirklich etwas ſtehe. (Lärm
b. d. Komm.) Die Polizeibeamten, die einfachen Beamten können
nicht wie ich in jedem Eingzelfalle unterſcheiden, was nur großer
Mund, was, will ich einmal ſagen, nur Geſte bei Jhnen iſt
um mich milde auszudrücken Wenn der Polizeibeamte den Auftrag
bekommt, Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten, und er infolge
der Haltung der Maſſen zu der Auffaſſung kommen muß, daß
dieſe Maſſe bewaffnet iſt, ſo kann er ſchon nervös
werden. (Lebbhafte Pzre b. d. Komm.) Meine Herren, Sie
ſollten, wenn Sie eine ſolche Anweiſung hinausgehen laſſen, einen
Satz dieſes Reglements bedenken: Sie ſagen da an einer Stelle:

„Dieſes Reglement iſt kein Dogma, aber ein Wegweiſer für
das bis jetzt noch unerforſchte Gebiet des Bürgerkrieges.
Es garantiert nicht den Sieg, aber es kann als
Hilfsmittel zu ſeiner Erringung dienen.“

Nein, es garantiert wirklich nicht den Sir Jeder Rekrut
kann in den erſten vier Wochen ſeiner militäriſchen Ausbildung
ſich hinſetzen und ſolches Zeug ſchreiben. Aber Sie, meine Herren
von der Kommuniſtiſchen Partei, laden mit einer ſolchen Propa
ganda für den Bürgerkrieg eine Blutſchuld auf ſich. (Lebh. Zu
ſtimmung. Stürmiſcher Widerſpruch b. d. Komm.) Sie dürfen
ſich nicht wundern, wenn das einmal ſolche Folgen nach ſich zieht
wie die Dinge, die wir jetzt leider wieder in Halle erlebt haben.
(Zuruf b. d. Komm.: Sie betreiben den Bürgerkrieg!) Was ich
in bezug auf Abſtellung von Mängeln in der preußiſchen Polizei-
verwaltung tun kann, wird geſchehen, und ich bin auch überzeugt,
daß jeder meiner Nachfolger der gleichen Richtung vorgehen
wird. Aber, meine Herren, wenn Sie ſpäter Vorgänge, wie die
in Halle, vermeiden wollen, dann haben Sie die Verpflichtung, in
Jhren Reihen Umſchau zu halten und an die Svitze Jhrer Orts-
gruppen Männer mit größerem Verantwortlichkeitsgefühl zu
ſtellen. „Kardinal! Jch habe das meinige getan tun Sie das
Jhre!“ (Stürmiſcher Beifall. Große Unruhe, Pfuirufe und
Ziſchen b. d. Komm. Erneuter ſtürmiſcher Beifall. Fort-
geſetzter Lärm b. d. Komm.)

Deutſcher Reichstag.
Die SPD. veantragt Erhöhung des ſteuerfreien

Einkommens.
Berlin, 20. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Reichstagsſitzung am Donnerstag beſchäftigte ſich zunächſt
mit einem Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes über Auffor-
derung von Gerichten zur Zeugenvernehmung von Abgeordneten.
Der Ausſchuß beaniragt und das Haus beſchließend entſprechend,
daß die Genehmigung zur Vernehmung von Abgeordneten im all
gemeinen nicht erteilt werden ſoll. Die Gexichte ſollen Abgeord
nete möglichſt an ſitzungsfreien Tagen zum Zeugnis vorladen.

Dann folgte die zweite Beratung des Notetäts. Die Sozial
demokratie rollte bei dieſer Gelegenheit durch den Gen. Meier
(Baden) die Frage der Lohnfſteuer auf und beantragte, rückwirkend
vom 1. April 1925 den ſteuerfreien Lohnbetrag von 60 auf 100 Mk.
monatlich zu erhöhen. Genoſſe Meier legte in überzeugenden Wor-
ten und Ausführungen dar, daß durch die Lohnſteuer in ihrer
jetzigen Höhe den Arbeitern auch die geringen Lohnzulagen weg-
genommen würden, die ſie ich errungen haben. Reichsfina
miniſter v. Schlieben bezeichnete es als unmöglich, den ſozial-
demokratiſchen Antrag, der ine Dauerregelung fordere, in dem auf
drei Monate berechneten Notetat zu erledigen. Er und der Zen-
trumsredner Brünig wünſchten Ueberweiſung des Antrages an
den Steuerausſchuß. Sowohl der Genoſſe Her tz, wie der Genoſſe
Keil ſprachen für ſofortige Erledigung. Wenn der Reichsfinang
miniſter ſich auf die Finanzlage der Länder und Gemeinden be-
ziehe, ſo werde inan, wenn man dieſes Argument als entſcheidend
betrachte, überhaupt niemals zu einer Reform der Lohnſteuer kom
men. Entſprechend dem Wunſch der Reichsregierung und der Hal
tung der bürgerlichen Parteien wurde unſer Antrag dem Steuer
e erß überwieſen. Am Freitag wird die Ausſprache fort
geſetzt.

Schulabbau der Reaktion. Die Regierungsparteien Thüringens
haben am Donnerstag bei der Abſtimmung über den Haushalt des
Volksbildungsminiſteriums den völligen Abbau der Volkshoch-
ſchule Reuß und der Volkswirtſchaftlichen Schule in Jena
vom 1. April an beſchloſſen. Von den von der ſozialiſtiſchen Re
gierung geſchaffenen Volksbildungsſtätten bleibt e das
Volkshochſchulheim Tinz erhalten, allerdings in beſchränktem Um-
fange.

der Reichspräſidentſchaftswahl

Der amtliche Stimmzettel.
Nummer 12 Otto Braun

Berlin, 20. März. (Amtlich.)
Die auf Grund von Wahlvorſchlägen für den erſten Wahlgang

zugelaſſenen Anwärter, deren
Wie auf dem amtlichen Stimmzettel vorgedruckt ſind, ſind
olgende:

1. Otto Braun, preußiſcher Miniſterpräſident a. D.,
Berlin,

2. Dr. nrich Held, bayeriſcher Miniſterpräſident, München,
3. Dr. Willy Hellpach, badiſcher Miniſterpräſident, Karlsruhe,
l. 27 t Jarres, Reichsminiſter a. D., Oberbürgermeiſter,

nisdurg,
5. Erich Ludendorff, General der Jnfanterie a. D., München,
6. Wilhelm Marx, Reichskanzler a. D., Berlin,
7. Ernſt Thaelmann, Transportarbeiter und Mitglied des

Reichstages, Berlin.

Marr lehm Wiederwahl ab.
Der bisherige preußiſche Miniſterpräſident Dr. Mar x hat die

vor wenigen Tagen auf ihn gefallene Wiederwahl nicht angenom-
men. Wir bedauern dies außerordentlich, weil wir auch heute noch
der Auffaſſung find, daß Fch die Geſchäftsführung in Preußen mit
einer Kandidatur für die Reichspräſidentſchaft ſehr wohl ver
einbart, hätte. Aber es iſt jetzt ſchließlich die r w daß die
bisherige Koalition aus Zentrum, Demokraten Sozialdemo
kraten nicht auseinanderfällt, ſondern den Kampf um
die Grundlinien der bis jetzt betriebenen Politik fortſetzen will.
Das ſoll vorläufig nach Uebereinſtimmung dieſer drei Parteien
durch ein Beamtenkabinett geſchehen. Die Frage, wer
dieſes Kabinett führen ſoll, iſt noch nicht geklärt.

Der Aelteſtenagusſchuß des Landtags wird am Freitag-
vormittag den Termin zur Neuwahl des Miniſterpräſidenten be
ſtimmen Das Zentrum iſt beſtrebt, als Wahltag den 81. März
feſtzuſetzen. Es wird in dieſer Hinſicht von Demokraten und
Sozialdemokraten unterſtützt.

Wieder eine Juſtizſchande.
Weimar, 290. März. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts Weimar begann am
Donnerstag ein Meineidsprozeß, der auf den Aufenthalt
des verſtorbenen Reichspräſidenten in Weimar zur Zeit der Natio-
nalverſammlung zurückgeht. Die vier Angeklagten hatten in einer
Verhandlung vor dem Schöffengericht in Sonneberg als Zeugen
ausgeſagt, Reichspräſident Ebert habe in Weimar in der Trunken-
heit auf der Straße den Hut verloren. Als Zeugen wurden der
frühere Miniſter Guſtav Bauer, der frühere Oberpräſident
Winnig und mehrere Angehörige der damaligen Wachtkom-
pagnie Weimar vernommen. Viele Zeugen bekunden, daß
Ebert nicht angetrunken geweſen ſei und es ſich nicht um ſeinen Hut
gehandelt habe. Die Beſitzerin des „Fürſtenkeller“ erklärte vor
ihrer Vernehmung, daß ſie ihre vor dem Unterſuchungsrichter ge
machte Ausſage widerrufen müſſe, da ſie dieſe nur unter einem ge
wiſſen Druck gemacht hätte. Der Unterſuchungsrichter hätte ihr
mit Verhaftung gedroht, wenn ſie nicht ausſage, daß Ebert ange
t Seweſen ſei. Die Verhandlung wird am Freitag fort
geſetzt.

Mudfam darf nicht nach Oeſterreich.
Wien, 19. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstagnachmittag ſollte Erich Mühſam in Wien ein
treffen, um als Gaſt der „Roten Hilfe“ am Sonnabend über
„Klaſſenjuſtiz“ zu ſprechen. In Paſſau wurde ihm jedoch mit-
geteilt, daß das Bundeskanzleramt die Einreiſebewilligung in-
r zurückgezogen hat. Dieſe Anordnung wird vom

undeskanzleramt damit begründet, daß kürzlich auch Adolf Hit
ler und anderen Nationalſozialiſten die Einreiſe nach Oeſterreich
verboten wurde.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin.
Neuyork, 18. März. (Radiomeldung.)

Der bisherige amerikaniſche Botſchafter Schurmann in Chinaiſt von dem Kraſidenten Coolidge zum Botſchafter in Ber-
l in ernannt worden. Schurmann war Pädagoge, ehe er zur
diplomatiſchen Karriere übertrat. Er ſteht heute bereits im
71. Lebensjahre und iſt der Sprößling einer Neuhorker holländi-
ſchen Familie.

Da die Beſtätigung des amerikaniſchen Senats für den von
Coolidge ernannten Juſtiz miniſter jetzt bereits zwei nal
verweigert wurde, hat Warren auf das ihm zugedachte Amt
verzichtet. Jnzwiſchen iſt der frühere Juſtizminiſter John
Garibaldi zum Leiter der Juſtigabteilung in der amerikani-
ſchen ernannt worden. Es iſt anzunehmen, derß der
Senat dieſe Ernennung beſtätigen wird.

Die Kommuniſten in Bulgarien. Das WTVB. meldet aus Sofia:
Die Sobranje hat nach lebhafter Debatte alle kommuniſtiſchen Ab-
geordneten ausgeſchloſſen. Eine etwa 30 Mann ſtarke kommu-
niſtiſche Bande, die in Külküſch bei Schumen die Sowäietrepublik
ausrief, wurde von Regierungstruppen vernichtet. Jn der Um-
gebung von Schamen wurden etwa 300 Verhaftungen vor-
genommen.

„-JZJ S

Aus aller Welt.
Die Feuersbrunſt in Tokſo.

die T kio, 19. März. (Eig. Drahtbericht.)
in Tokio ausgebrochene Fenersbrunſt, der bis zumMittwoch über 3000 Häuſer zum Opfer gefallen ſind, hat n

Donnerstag erneut Nahrung gefunden und weitere 399
Häuſer zerſtört. Starke Truppenverbände haben ganzeFanſerre ben niedergeriſen, um das weitere Ausbreiten der

euersbrunſt zu verhindern. Die Erregung der Bevölkerung i
ſehr groß.

1400 Tote.
Neuyork, 20. März. (WTB

Der gemeldete Orkan, der ſechs Staaten des mittleren Weſtens
heimſuchte. hat etwa 10 000 Perſonen obdachlos gemacht. Eine
genaue Zählüng der Opfer, von denen viele unter den brennenden
Ruinen liegen, konnte noch nicht vorgenommen werden. Ein er
greifendes Bild bot ſich den Sicherheitsmannſchaften in der Straße
einer zerſtörten Ortſchaft. Sie fand dort ein kleiner Kind, das
ſich ängſtlich an ſeine tote Mutter klammerte.

Chikago, 19. März. (WTVB.)
Nach den letzten Berechnungen beläuft ſich die Zahl der Opfer

des Tornados in Murphysborg auf 300 Tote und 500 Verleztzie, in
Weſtfrankfort auf 350 Tote und 900 Verletzte, in Parriſh auf
350 Tote und 300 Verletzte und in Deſoto' auf 400 Tote und
100 Verletzte.

Berlin, 20. März. (Privattelegramm.)
Der Reichskanzler r in einem Telegramm an. den Präſi

denten Coolidge der Teilnahme des deutſchen Volkes an der großen
Naturkataſtrophe Ausdruck, der in Amerika ſo viele Menſchen zum
Opfer fielen.

Das Gefängnis im Siechenhaus.
Potsdamer Jdylle.

Die unhaltbaren im Potsdamer Polizeigefängni.
wurden in einer Verhandlung vor dem Potsdamer Amtsgericht
beleuchtet. Wegen fahrläſſiger Gefangenen-Ent-
weichung war der Polizeigefängnisoberwachtmeiſter Lüttkus
angeklagt. Am 25. Februar gelang es einem Polen, der ſich in
Schutzhaft befand, auszubrechen. Beſonders ſchwer iſt ihm die
Flucht nicht geworden. Das Gefängnis befindet ſich in einem
alten Siechenhauſe, die Fenſterrahmen und Traillen. ſind
mit Kalk eingelaſſen und der angeklagte Oberwachtmeiſter mußte
24 Stunden Dienſt mit vierſtündiger Nachtruhe tun. Ohne Werk-
St. nur mit der Hand, war es dem Gefangenen gelungen. die

icherungen von dem Fenſter zu entfernen. Als der Vorſitzende
den Angeklagten fragte, wann er denn eigentlich ſchlafe. da er doch
nachts um 2 Uhr und morgens um 5 Uhr revidieren muß, meinte
dieſer: „Jch ſchlafe zwiſchendurch.“ Wie baufällig das Gefängnis
iſt, kann man daraus erſehen, daß vor Weihnachten ein anderer
Gefangener ohne Schwierigkeit die Mauerſteine entfernen konnte
und das Weite ſuchte. „Das Primitivſte was es gibt, iſt dieſes
Potsdamer Polizeigefänqnis,“ erklärte der Verteidiger. Das Ge
richt erkannte an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von
3 Wochen auf 63 Mk. Geldſtrafe. Der Angeklagte will ſich
aber mit dem Urteil nicht zufrieden geben.

Tödlicher Flugzeug-Abſturz. Geſtern vormittag ſtürzte auf dem
ugyregs Leipzig-Mockau der Flugzeugführer Peter
ſen bei einem Uebungsflug mit ſeinem Apparat ab. Er war ſo
fort tot.

Opfer der Handgranate. Aus Küſt rin wird gemeldet: Als
hier ein Oberpionier ſich das Koppel umſchnallte, explodierte eine

auf der Stelle. Ein anderer Pionier wurde verletzt.
Verſchüttet. Aus Davos wird gemeldet: Der am Flüela-Reit

horn von einem Schneerutſch verſchüttete 55jährige Berliner
Touriſt Dr. Konſt an z und ſein 50jähriger Führer Gul er find
geſtern abend als Leichen geborgen worden. Sie werden
heute zu Tal gebracht werden.

Ein Petroleumkönig als Steuerdefraudant. Wie aus Los Angeles gemeldet wird, hat die dortige Staatsanwaltſchaft gegen den

„Petrölenrifönig“ Doheny ein Strafverfahren wegen Steuer-
hinterziehung eingeleitet. Doheny hatte nämlich in ſeiner kin-
kommen-Steuererklärung ſein Einkommen mit 12 000 Dollars
angegeben, während die Bebörde ihm nachweiſen konnte, daß er
mindeſtens ein Jahreseinkommen von 2,1 Millionen Dollars hatte.
Jetzt wird er außer den hinterzogenen Beträgen eine Buße von
rund einer Million Dollars zu bezabhlen haben.

Ford baut Flachs. Wie aus Amerika gemeldet wird, ſteht Henry
Ford der bekannte Automobilinduſtrielle, im Begriff, einen Plan
u verwirklichen, der ihn ſchon ſeit Monaten beſchäftigt. Er be
teht darin, durch intenſiven Flachsanbau die Vorausſetzungen zu
ſchaffen, die notwendig ſind, um die baumwollenen Gewebe durch
ſolche aus Leinen zu erſetzen Ford hat zu dieſem Zweck bereits
große Terrains in der Gegend von Owoſſo angekauft. Auch ſtehen
in ſeinen Fabriken in Detrott ſchon die erforderlichen Spinn-
maſchinen. Jn normaler Zeit verwenden die Fordſchen Fabriken
Tag für Tag nicht weniger als rund 75 000 Quadratmeter Baum-ollmoffe. Auf ſeiner Fo m in Dearborn waren ſchon voriges

Jahr 8000 Hektar Land für den Flachsanbau reſerviert.

Verantwortlich fur Volttrk Wirtſchaft und Feurlleton:
F O H Schulz für Gewerfſchaftliches und Lofales
G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp
?ſir den NMnzergenteil Wilhelm Herz 5amtlich n Ha
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Wittekind Konzerte.
Klaſſiſcher Abend.

Die Orcheſter Konzerte in Wittekind haben ſeit neuerer Zeit einen
entſchiedenen künſtleriſchen Aufſtieg genommen. Für die muſikaliſche
Bildung einer Stadt bleibt es von großer Wichtiakeit, daß Orcheſter
Konzerte durch periodiſche Wiederkehr ſich zu etwas Bleibendem ge-
ſtalten ihre Exiſtenz darf nicht vom Zufall abhängen. Nur die

bilit 7 er Verſtändnis und Pulsſchlag in das muſikaliſche
eben einer Stadt bringen.

Das geſtrige Konzert brachte ein durchaus „kaſſiſches Programm“:
Haydn Beethoven. Neben der B DurSymphonie Haydns
hörten wir die l. Leonoren Ouvertüre Beethovens, die der
Meiſter auf Anregung ſeiner Freunde ſchrieb. Damals wurde ſie
vor der Oper ge'pielt, wo ſie entſchieden deplaziert ſchien. Ferner
hörten wir die Deutſchen Tänze', die Beethoven für den Wiener
Redouten Saal komponierte; auch in dieſen Tanzformen entwickelt
der Meiſter geiſtvolle Kombinationen, die eine köſtliche Friſche und
viel Geiſt atmen.

Eine beſonders wertvolle Darbietung war das III. Klavier Konzert
Beethovens. geſpielt von Heinz Schröter, einem Schüler
Dr. Kleemanns. Dieſer jugendliche, anſcheinend ſehr begabte
Pianiſt fiel uns bereits vor einiger Zeit in einem Konzerte auf. Mit
ſeiner geſtrigen Darbietung ſchien er in ſeiner Kunſt ſtark vorwärts
gekommen, ſchöner Amſchlag, ſtrenge Korrektheit und eine eminente
Unabhängigkeit beider Hände ſtehen bei Schröter im Dienſte einer
gut muſikaliſchen Auffaſſung. Seine techniſche Auslegung klingt in
den zarteren Stellen mehr bürgerlich als romantiich. hier wird die
verſtändige Ruhe mit den Jahren von ſelbſt kommen. Der Flüne
war recht ungaünſtig an daß die Klavier'ſoloſtellen oft in ihrem

tang ſtark beeinträchtigt ſchienen.8 Ein ehe Lod dem tüchtigen Dirigenten dieſer Konzerte
Herrn Benno Plätz. Er hat dieſe Konzerte in Wittekind weit über

Das Orcheſter ging auf alle Jntentionen des Dirigenten ein und
ſpielte mit konzentrierter Aufmerkſamkeit und Ton'ſchönheit.

Darf ich üder das äußere Bild des Abends berichten, es war
keinesfalls im Einklang mit dem Beethoven Programm. Hier
war es im Volkspark beim letzten Voikskonzert ganz vorbild ich
veſtellt, es gab keine kulinariſchen Genüſſe, kein Häkeln oder Stricken.
das Auditorium ſchien unter eigene Diziplin geſtellt. Hoffentlich iſt
dies auch bei dieſen Konzerten zu erreichen, zumindeſt an den rein

klaſſiſchen Abenden. S 8
Halleſches Theater und Kotsſtleben.

Das Programm der Händel Morgenfeier am 22. März im
Stadttheater bringt nach dem einleitenden Vortrag von Dr. Steglich
(Hannover) Händel und die Gegenwart ein Kammertrio für Flöte,
Vroline, Cello und Klavier, zwei deutſche Arien mit obligaten Solo-
inſtrumenten geſungen von Fräulein Grete Welz. und an Orcheſter-
werken ein Konzert in F-Dur, bearbeitet von Profeſſor Schering,
ſowie die Ouvertüre zu .Rodelinde“. Mitwirkende die Herren Verſtegg
(Broline), Weidlich (Flöte), Kleiſt (Cello), Hamann (Baß) und das
Stadttheater-Orcheſter, Leitung Erich Band.

Stadttheater. Sonntag abend kann die bereits angekündigte Oper
Hoffmanns Erzählungen“ infolge verſchiedener Erkrankungen nicht

gegeben werden, an ihrer Stelle kommt Lortzings Spieloper „Zar
und Zimmermann“ zur Aufführung. Montag: „Sechs Perſonen
uchen einen Autor.“

Volkebühne. Am Montag, dem 28. März. abends “/28 Uhr, wird
im Stadttheater Perandellos „Sechs Per'onen ſuchen einen Autor

eben. Das Stück, das der Welt der Bretter entſtammt, geht jetzt
ber alle bedeutenden Bühnen. Man ſieht das Stück, das erſt ge-

macht werden ſoll, allmählich auf der Bühne entſtehen. Die Mit-
glieder der Kammerſpielgemeinde, die den 4. Abſchnitt noch nicht
eingelöſt haben werden gebeten, dieſen umgehend nachzulöſen. Einig

für die Mitglieder der Theatergemeinden An Ddas Niveau früherer Jahre gehoben, ſeine Auslegung der verſchiedenen
Meiſter trägt überall das Gepkäge von Geſchmack, Kennen und Können.

Soll in heuer gepſiſſen werden
Schon ſeit geraumer Zeit führt man in Paris bittere Klage überdie ſtumpfe Gleichanltigkeit, mit der Publikum und Preſſe den

Novitäten der franzöſiſchen Bühne gegenüberzuſtehen pflegen. An
knüpfend an die dadurch angeregte Debatte widmet Antonne, der
frühere Direktor des „Theatre Libre“ und jetzige Kritiker des
„Temps“, ſeinen letzten Theaterartikel dem Lob des „Pfiffprin
ips“, wie es namentlich in Jtalten heimiſch iſt. Antoine meint,die Franzoſen fänden das nur deshalb befremdlich, weil ſie vor

lauter Skepſis, jedes Unterſcheidungsvermögen verloren kätten
und feige geworden ſeien. „Die vielen Nichtigkeiten,“ ſchreibt An
toine, „haben wir nicht über uns ergehen laſſen. ohne auch nur
einen Einwand zu erheben. Wenn dann zufällig in einer beſſeren
Arbeit ein Schein von Wahrheit und Leidenſchaft aufleuchtet, ſo
erwachen die Zuſchauer aus ihrer Lethargie und legen der er
friſchenden Unterbrechung der Langeweile eine übertriebene Be
deutung bei. Jch ziehe die unmittelbare Urſprünglichkeit der Tem
peramentswallung des Publiknms auch wenn dieſes ſich hier und
da einer Ungerechtigkeit ſchuldig macht, vor. Alle großen Theater
perioden haben dieſe energiſche kritiſche Stellungnahme des Publi-
kums gekannt, und wenn es dabei auch nicht immer gerecht zuging,
ſo hat die korrigierende Zeit doch immer dafür geſorgt, daß der
Gerechtigkeit zum endlichen Siege verholfen wurde. vorausgeſetzt
daß das Werk dieſen Endſieg verdiente.“ Das ſind beherzigens-
werte Worte, die nicht nur in Frankreich gehört werden ſollten
aber nicht viele, die es angeht werden ſie gerne hören: vollen
nicht die Herren Theaterdirektoren

Angelſächſiſche Gräberfunde. Zu Binwell in Cambridgeſhire
wurden vier Gräber aus dem 9. Jahrhundert entdeckt. Jn
Gräbern fand man zwei aut erhaltene männliche ſowie zwei
weibliche Skelette. Bei den Skeletten lagen verſchiedene Werk-

Karten ſind auchund G verfügbar zeuge aus Eiſen, die den Toten offenbar ins Grab mitgegeben
worden waren.

daran hängende Handgranagate und tötete den Soldaten

h
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e Vereinee erſebura.
Fekretariat der SPD Halle (Saale),
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Sanaßkrois.
herſammlungen Sonnabend, 21. März:
Pbejün, Gröbers Löbnitz a. L
m Die Reichspräſidentenhl. Referenten ſind die Genoſſen

dorff, Holzapiel, Müller u. Porth.
Sonntag, den 22. März:

Feeſenlaublingen, Trebnitz. BrachſtedtThema wie oben. Reſerci Gebhardt,

Deininger und Müller.
Die Bevölkerung der obigen Orte wird

ine zu dieſen r 1 einden. Lokale ſind aus den Plakaten
eriehen.

s Bezir k.Aterfetn So ev e eagesordnung:mieäh müſſen en
ee S WUnterſidentenwahl e Genoſſe er. Er

nen e lieder mit Frauen 5 Pflicht
lksdlatt 1 Sand otenleſer ſind eingeladen.

abendsKittenbert. eawmlung neben miniſter a
Hiſſel ſpricht über die ReichspräſidentenwSonnabend, den 21 März, r 8 Uhr,
breppin. e e Mitg teder Veriammlung

Kefer nt: ebbin. Die Be derKeichspräſidentenwahl. Die bevorſtehende l ver
Nichter jedes Mitglied zu erſcheinen

Kehr Frrre den 21. März abends 8 Uhr„Ratekeller liederver ſammlungdie pevorſtehrüte W Wahl verpfl'chtet jeden Genoſſe

m erſcheinen
Gewertſchaftskartell. Sountag, dendelitſch. 22. März. nachmittags s Uhr Ehrun

er Märi gefallenen auf dem Friedhof. Abmarſch
tachm 2 Uhr vom Andenhy
beiſeltal. Sonntag, ?2. März nachmi taez, ſprichin Miniſterpräſident a. D
S (Berlin, M. d. R.). n einer „Repu. likaniſche

Die Senoſfinnen und Genoſſen vonen We werden gebeten ſich zahlreich daran zu le

kiligen
leb Sonnabend, abends 8 Uhr, im Gaſthozraukle el. Zobme: ver ammlung aller ous der

Errche Ausgeſchiedenen, zwecks Grün dung einer Zahl
ßelle des erbeſtauungsVererne. Es wird un
zahlreiches Erſcheinen gebeten.

deuſchberg- Dürrenberg F. b h be

Nennicke m aDie Reich präſidentenwahl. Erſcheinen aller
Mitalieder iſt Pflcht.
Sa Montag den 28. März, abds 8 UhrSangerhauſen im Herrnkrug“: Mitgliederver ſamm
ſung. Tagesordnung Die Reichspräſidentenwahl. Et
i Pflicht aller Genoſſinnen und Genvſſen, zu erſcheinen

Sonnabend den 21 März, abendsGrünewalde. S Uhr, im Gaſthof „Zur Walke“
Wichtige Mitglie der Ver ammlung. Tagesordnung
Kommunales Die Reichspräſidenienwahl. Alles hat
z erſcheinen

Kreis Bitterfeld- Wittenberg
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 21. März, abends 8 Uhr:
Trebitz. Jm Gaſthof, Ref. Gen. Hoſe

(Wittenberg).
Radis. Jm Lokal „Lehmann“, Ref. Gen.
Baum Bitterfeld.

Wartenburg. Jm Lokal „Hannemann“,Ref. Gen. hrer mmerman (Ramſin).

Sonntag, den 22. März, nachm. 4 Uhr
Elſter. Jm Gaſthof. Ref. Gen. Zimmermann (Ramſiv).
Muldenſtein. Jm Lokal „Linde“, Ref.

Gen. Lebbin (Bitterfeld)
Kreis Liebenwerda.

Oeffentliche Verſammlungen
HOrtrand Sonnabend, den 21. März.

abends 8 Uhr, im Lokal „Stadt Berlin“.
Redner: Gen. Wernicke (Halle).

Großthiemig. Sonntag, den 22. März,
nachm. 3 Uhr, im Gaſthof. Redner:
Gen. Wern'cke (Halle).

Hirſchfeld. Sonntag, den 22. März.
abends 8 Uhr, im Gaſthof. RednerGen. Wernicke (Halle).

Mansfelder Lande.
Oeffentliche Verſammlungen.

Eisleben. eitag, den 20. März, abends 8 Uhr, im
oltshaus Oeffentl Wählerverſammlung.

Tage ordnung Die a r r Referente Schulz Alle Wähler u. Wählerinnen
ſind eingeladen
Sonnabend, den 21. März, abends 8 Uhr
Teutſchenthal. Jm „Würdenhof“, Ref.

Gen. Künne (Halle).
Helfta. Jm Gaſthof zur Sonne“, Ref.

Gen. Rücht r
Bornſtedt. Gaſthof zum weißen Roß“,

Ref. Gen. Müller (Eisleben).
Arnſtedt „Gaſthof Pätz“, Ref. Genoſſe

Kohl (Eislſeben)
Volksſtedt. Gaſthof Teutſch“, Ref. Gen.

Strauß (Eisleben).

Sonntag, den 22. März, nachm. 3 Uhr:
SGerbſtedt. „Gaſthof Lohmeier's Saal“,

Retf. Gen. Schulz, Redakteur (Halle).
Siebigerode. „Gaſthof“, GenoſſeDreſcher, Landtagsass. (Gall 9
Stersleben. Gaſthof zum Stern“, Ref.

Gen. Wielepp, Redakteur (Halle).

Leimbach. „Gaſthof Schmelzer“, Ref.Gen. Guske, Landrat (Werſeburg).
wWippra. Gaſthof zum Ratskeller“, Ref.

Gen. Jänicke (Eirsleben).

Wimmelburg. Gaſthof zum Hirſch“, Ref.
Gen. Flücht n Kicht Reſ,
tligen ſtho ichter“,Hegt e ütier Eisleben).

wer „Gaſthof Kaiſer“, Ref. Gen.

er ichen n e eo W J aſthof', ern Per Reichstagdabgeordneter (Halle)

3

Rinchoxsti

Damen Schnürschunh

Konfirmandenstiefel

Herren Haulbschuhe

nur Steinweg l

rrenag. Sonnabend Montag

Serien- Tage
m guter Waren von enormer Blligkett!

Stadt Theater
Hans dons t

mit denBbhmer Von
den HerrenK Wutt 2

lederstefe sehwarz und braun

Rincſhoxstiefel sehr kräftig 2224
besonders villig

31/35 5,75

Damen 4 Spangenschuh 8, 96

Herren Rindhboxstiefel 13,50

12,0

Schuhhausoland

1* Ende 10 d
Sonntag edends 7 Vr

J

zerjso Ende 10 Uhr.
Dienstag Stamm-s karten wird disz Montag mittao 1 Uhr6, 95 entaegenoenommen

38

e o Thalla-Theater,von 6. Sovulag, abends 72 r

a 6* vulkan,gr. Ende 10 Uhr.
10,90 Hohlſaum

Pli ee 1574
Knopflöcher

Knöpfe

e. G. m. b. H

und ein

Alt. Koncumvereit I In

Gnsore

Llgene Bächerel-

mit 10 Doppelauszugsöfen und den
modernst. Maschinen ausgestattet,

liefert ein

vor. Roggenbrot
ausgCzcichnet Weibgchäch

Telephon 8111
Annahweslehe Nietleben

NMoblitz. Heideſtr. 46.
Ammendorf:

Jan
mod. Fassous kauft

man billigst de
fmand Weiss,
Kleiuschmeden 6.

araturwerkstatt
u. Golawaren

Speiſezimmer

öchlofzimmer

Küchen

ſowie alle Einzel
möbel und Polſter-

waren verkauft
Otto Berubardt,

Herrer ſtraße 19.

Achtung? Achtung
Schuhwaren

Herren, Damen und Kinder zum Preisen kau'en Ste ſtets bei

Richard Philipp
Gtresberſtraße 25 (Ecke Turmſtr.)

Sonntag. den 22. März, abends 8 Uhr

Gen. Treſcher,, Landtagsabg. (Halle).
Augsdorf Gaſthof zur Linde“, Ref.

Ritterode Jm Gaſthof“. Ref.
Bloßfeld (Eisleben).

Ref.
Gen. Pinkow'kt (Eisleben)'

Mansfeld. „Gaſthof Mansfelder Hof“,

(Eisleben).
Großörner Jm Gaſthof“, Ref. Gen.

Ahlsdorf. Gaſthof Hohenzollern“, Ref

Gen. Wielepp, Redakteur Salle).
Gen.

Alterode. „Gaſthof Bergmann“,

Ref. Gen. Chriſtange, Landtagsabg.

Guske, Landrat (Merſeburg).

kelchr- mm
Banner Kot-bolt(Suno der w. e

Artsgruppe Halle ar u in a re
Harz 42/44. Hinterh., 2 Tr. Vorſtandsſitzung

Sonntag, den 22. Mär z: Fahrt nach Gröbers
Abfahrt nachm. 4.30 Uhr. Treffpunkt 4,15 Uhr Haupt
bahntof Alle Mann zur Stelle.
Ortsgruppe Gröbers Waitt See ver
ſammlung. Alle i ieder, auch die neuangemeldeten,
müſſen erſcheinen nſchli ßend Uebungsſtunde der
Spiellente. Lehrer zur Stelle.

Sonntag, den 22. März h Abend.
Alle Ortsaruppen von Halle und Um parr d ſind herz
lich S e aden. Muſik zum Empfang Orts gruppen
am Bahnhof zur Stelle.

Sonntag, den 22. März,Ortsgruppe Riqheln. mittags i Uhr: Abmarſch
nach Neumark Sammelpunkt beim Kam. Renuer
Teilnahwe aller Kameraden wird erwartet.
Ortsgruppe diben. den 21. März, abds

Uhr, im „Schützenh ausRepublikaniſcher Verbegheg verbunden mit Fackel

Konzert, Theater, Rezitation von Gedichten. Diee hält Kamerad Rektor Tſchanter Eilenburg.
erſuchen die Kameraden der eingeladenen Ort

ſchaften um zahkreiches Erſcheinen

Ortsgruppe Könnern. Sonnabend, den 21. März
im „Schützenhaus“: Wichtige

Miigliederverammlung. Alle Kam müſſen erſcheinen
Sonnabend, 21. MärzOrtsgruype 3ſchornevit. abends 8 Uhr der

kaniſcher Abend verbunden mit Fackelgruppen des Kreiſes Bitterfeld haben Se tie vücht, Ter

reich zu erſcheinen.

Ortsgruppe Kernark.
publik niſche Kundgpublikaner von Halle und 6

eingeladen und werden gebeten ſich recht re zubeteiligen Fahre guch en Ueberlandba Halle
Merſceurg Mücheln alle 40 Minuten Rü ühri 8.20,

9.00, 10,10 und u. 15 Uhr ab Neumark
Jungſturm. Der Werbe

ſchoben. Zetipunkt wird bekanntgegeben

Ort Rebra. Sonntag den 22. März, nachm.8gruppe Uhr. im „Soggerhauſe
Verſammlung. Tagesord ung: l. Vo wahl
2. Aufnahme uener Mitglieder. 8. Vereins angelegen-

Sonntag, den 22.
nachmittags 2 Uhr
7777 chatten und Re
ebung ſind hierzu verzlich

Kocds Köüpotlenpiefe

Bunte Bühne z r e
Ab heute 1984

neues Programm
mit Sensations- Gastspiel

Walner Flaubert
Der Weltmeister Kunstsohütse

auf der lebenden Secheibe.
Am Platze zurzeit die größt. Darbietungen

Restaurant jetst täglich geöffnet.
Grosser Mittagetiseh.

Spezialaussehank: Münchener- and
Freyberg-Bräu. Am Tage ermäßigte
Preise. Durch die Erweiterung des
Betriebs erleidet die Aben dvorstellung

keinerlei Einsohränkung.
Hochachtungsvoll Albert Koeh.

T T77 TBK Mr. aus.
Sonntag, den 22. März:

Alles enJazzbandorcheſter

Feukulanski
4 Mann aus der Libelle

Neues Varleté- Programm

Neue Künstler
Tanz ab 3 Uhnr, Vorstell. ab 8 Vr

Große

Auswahl
Kufrwatone Gercdenten

Billigste Preise

Juwelier Alexander Peto

77Zurückgekehrt
Dr. Franz Walther

re
Die vierte Rate der

Gustar Lerche
Kl. Ulrichſtraße 33

zöptol, Halleſcheſtr.34

Speziolarzt
für Ohren-, Nosen-, Halsleiden
Halle a. S., Große Steinstroße 74.

heiten Die Kameraden werden erſucht, vecht zahlreich
und pünktlich zu erſcheinen.

Bestue 9 bis 12, 3 bis 5 Uhr.Tee 2, u

strengster

vereint alle Vorzuge eines guten
Kleidungsstückes,

fachmännischer Aulsicht
unter

in
weil sie

unseren Werkstätten in Halle und Berlin nur
für unsere eigenen Geschafte hergestellt wird.
Durch unsere eigene Fabrikation schalten wir
den Zwischenhandel aus und sind infolgedessen

nen n k grelle h.Herren-Keidung
wlw ebergangs- Mäntel in Seblaptfer- u. mod.Ulstertorm 2 R

Stoffausmusterupg
wlow-lerren-Sakko-nzöge gemusterte, hait-

bare Stoffe, moderne Formen
whw-lerren-Sakko-Anzäge modern, gestreifte 459

kengurt u. Quetsohtahte i. neuest. 45*
66,00 59,00 53,00

2638,00 88,00 29,00

u. gem. Stoffe i. vorzägl. Paßtorm 54,00 53,00 48. 00
Windjacken imprägniert aus Zeltbahn u. Cover-

eoat. sehr teste Ware

ehester und Velveton

streitt, braua, schwarz, weiß

Breecheshosen aus Homespupe, Reitoord, Man-

Hosen lang in Buekskin und Kammgarn-Stoften,
gute Strapazier-Qualitäten

losen in Neuleder gute gezwirnte Qualität, ge-

10“
7

16,00 14,50i 7

132,75 8,90

7,50 6,30l 7 2 l

6,90 90

Konfrmanden- Kleidung
wlw-Konfitmanden-finzug blau Oberio,,

reis wert u. doeb haltbare Qual. 38,00 36,00 24, 00
wlkwonfirmanden- Anzug oberiot m. Streit 2 00

in blau u. braun, beliebte Musterung 40,00 88,00 36,00

Berufsk leidung för Lehrlinge, für jeden Beruf passend,
in großer Auswahl am Lager.

22

V Gummimänlel
in Coper- und Noessel-Stoffbesng 38,00 18
in Homespune u. gemusterten Opeviomtoſon 29,00 26

Knaben- Kleidung
wlow-Kittel-Anzöqe via u. ardig 19,00 00 z1, 9

wlw-Finknöpf-Fnzöge bua, Kammgam, m 12
Wone, vollstäpdig gefüttert 38,00 15, 00

wlow-Schlupfblusen- Anzüge wen v. witteiferbig.

peueste Formen 90,00 16,00 13,30wiowSport-dnzäge vonerte Moeter a moäer I
80,00 25,00 19,00Formenwlw-Kieler-Anzöqe Duorr bekannten sehr preis

werten Marken; eer Gynt, Vasco de Gama usw.
33,25 38,00 38,00

Herrenwäsche, Herren Arte
wlw Oberhemden prima Ferxal mit 2 Kragen G
Einsatzhemden mit BRipeeinsata e 27Hlerrenhöte mod. Formen, mit breitem BRandeintas )50

Binder in zehen. Must. u. Farb., mod. Streiten, von 995
Hosenträger Gummi und Iederteie

60

ALILE A MABIT-

wen I

Tee

UDhren, Gold- und Silberwarens

z

S 1600 Trauringe
S xaufen Sie vorteilbaft bei
S

S G. Schraut, mache
scweersr. A. Kalle 3. S. FSchwectzr.

S Er Reparaturen hiligst.
Anſtändiges Rädchen,

n ahre r er t gn
O. N.ustrierte n

Schießbreite 3.keidrhanner

Zeitun

Preis 20 Ptg.,
f. R. B.-Mitghed.

15 Ptg.

Strümpfe(5atien darin

am Leipziger Turm

Frvbeitsmarii P
Maſchinenfabrik ſucht einen durch

aus zuverläſſigen

Arheltsmann
welcher ſpäter den Hausmannspoſten
übernimmt. Ausführlicher Leens-
lauf unter V. H. 100 an die Exp
dieſer Zeitung einzureichen. 143

Tüohtige, gelernte
Kastenmacher

tür Wagen-Karosseriebanu
(Geschätiswagen- u. Nutzwagen-
Aut bauten) s moht in Dauer-
stellung bei gater Bezanlung

F. 6. Dittmann (4.-6)
Berlin Wittenau (Nordb.)

1973
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c„zZ„ eFür T Braun
Ein Aberzeugungotreues Bekenninis.

Die öffentliche Wählerverſ die von der
kratiſchen T rberufen war, wies zwar t den ſonſt gewohnten ſtarken Beſuch

auf, ſtach aber in anderer e i vo r I77,Fege anderer Parteien vorteilhaft ab. Zu dieſer Ver

ſammlung war nicht die laute Propaganda gemacht worden, deren
ſich insbeſondere der JarresBlock und die KPD. bedienen. Weder
war wie dies ſeitens des Jarres Ausſchuſſes ein
Freikonzert angekündigt, wo neben den blechernen Reden
blecherne Muſik macht wird, noch war wie es die Kommuniſten
machten der didat nebſt einigen „Ausländern“ aus Rixdorf
als Redner in Ausſicht geſtellt. „Senſationen“ waren infolgedeſſen
nicht zu erwarten, und ſo blieb zunächſt der Teil der Bevölkerung
fern, der nur um der Senſation willen Veranſtaltungen beſucht.
Ein anderer Teil dürfte diesmal unſere Verſammlung nicht be
ſucht hcben, weil er fürchtete, daß gerade eine Senſation ſich wieder
ereignen würde, ähnlich derjenigen, die eine Woche vorher ſich im
„Volkspark“ zutrug. Vielleicht glaubte man nicht ganz zu unrecht

daß die vom „Klaſſenkampf“ und von Kilian noch am Grabe
der Opfer gegen unſere Partei entfachte Pogromſtimmung die amgeſtrigen Tage in Halle zahlreich verſammelten „Roten Front

kämpfer“ veranlaſſen würde, unſere Verſammlung auseinander
zuſprengen. Dieſe Befürchtungen erwieſen ſich erfreulicherweiſe
als grundlos. Noch nie iſt in Halle eine öffentliche Verſammlung
ſo ruhig und würdevoll verlaufen wie die geſtrige. Mit geſpannter
Aufmerkſamkeit folgte die Verſammlung den äußerſt ſachlichen
Ausführungen des Referenten, Genoſſen Prafeſſor Dr. Waentig.
kine Ausſprache wurde nicht gewünſcht, ſo daß anzunehmen iſt,
daß die Verſammelten ausnchmslos mit der Schilderhebung Otto
Brauns zum Reichspräſidenten einverſtanden waren und in dieſem
Sinne am 99. März auch ihre Stimme abgeben werden.

enoſſe Waenti a die Aufgabe geſtellt, den Er-
reren klarzumachen, welche Bedeutung der Wabl des Reichs

nern er iſt. Er ſtellte in den Vordergrund ſeiner
usführungen den Satz, daß bei der Wahl des Reichspräſidenten

parteipolitiſche Gründe nicht maßgebend ſein dürfen.

Gefährlicher ſei die mancher Wähler, die angeſichts
der Kandidatenhäufigkeit einung ſind, daß ſie zum erſten
en nicht zu kehren brauchten, da noch ein zweiter Wahl
zang folge, bei dem ſie ihre Pflicht erfüllen würden. Dieſe Leute
Wnnten eine große Enttäuſchung erleben, denn wenn viele danach
handeln würden, e würde nach menſchlichem Ermeſſen derjenige,
der eine vervwältni smäßig große Stimmenzahl erhält, als Sieger
durch das Ziel gehen und zum Erſtaunen der Republikaner ein

dem „Wintergarten“ ein

Vertreter der Reaktion di lute Maſorität bekommen.Rechtotreiſen r man ſis m bewußt daß o en
ſchon im erſten Wahlgange jeder Wähler herangeholt

erder, wäge rt wird die Wahl mith v feretet urd deeee T T

Flugblaiwerbreitung in Halle!
Am Sonnabend und Sonntag von den Bezirksſokalen.

Alle Mann zur Stelle?

Radfahrer, Parteigenoſſen, Reichsbannerkameraden
Sonntag vormittag, pünftlich 10 Ahr, Treffpunkt daß

am „Gewerkſchaftshaus“.

Ortsbezirk 7.
Heute, Freitag, den 20. März, abends 8 Uhr, außervrdentliche Be

zirksverſammlung. Da äußerſt wichtige Tagesordnung, müſſen
alle Genoſſinnen und Genoſſen anweſend ſein.

MXXEIIDIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIX.EEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIETIIIIIIIIII

Stimmenthaltung vieler Linkswähler ſchon beim erſten WahlganKandidaten durchbringen. toaog
Jm Gegenſatz zu unſeren früheren Reichstagswahlen gibt esbei der Wahl des Reigspräſidenen keine Stichwahl, ſon-

dern es beginnt nach dem erſten Wahlgang ein ganz neues Rennen.
Für die zweite Wahl iſt es deshalb wichtig, Kandidaten auf-
zuſtellen, von denen man annehmen kann, daß ſie eine recht ſtarke
Stimmenzahl auf ſich vereinigen.

Die demokratiſchen Verfaſſungen der Welt kennen zwei Syſteme
bei der Wahl der Staatsoberhäuvter, die direkte Wahl und die
indirekte Wahl; das erſte Syſtem gilt in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, wo der Präſident direkt durch das Volk
gewählt wird. während in Frankreich das gerade beſtehende Par-
lament den Präſidenten wählt. Wir in Deutſchland haben
die di rekte, ahl durch das Volk, bei uns ſind alſo dieWähler in der Lage,

einen Mann zu wählen, zu dem ſie Vertrauen haben.
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e bare Qualitäten Meter 1,95 1,20
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Freitag, den 20. März
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lb iſt es elchAu gen dieſe re e g. a Aſgabenmüſſen wir uns insbeſondere vor e hren. Der Reichs
präſident iſt der Vertreter der deutſchen Nation nach
außen; v er wichtigen Augenblicken gewiſſermaßen „dash v o ein Mann ſein, von dem wir glaubend ne „inkontinent“ denken. Jedenfallsſann 3 der Leicht in die Gefahr gerät, an
Sir heurnsitterehen u denken. Zwar macht der Reichspräſident

nicht die Außenpolitik, ſondern das tut der Außenminiſter und der
Reichskangler. Dieſes ſind aber flüchtige Erſcheinungen, die oft
wechſeln; der Reichspräſident aber für viele Jahre für dieauswärti en Beziehungen der deutſchen Nation der ruhende Polin der ſheinpagen n Wir brauchen nur an Beiſpiele in

amerikaniſchen in der franzöſiſchen Republik zu denlen,
ſehen, welch ungeheure außenvolitiſche Macht der Präſident

aus ben kann.
Noch eine andere Funktion des Rei r rrtziir iſt wichtig. Er

iſt der Hort und Hüter der Verfaſſfung, was beiunſerer ſ befeſtigten Demokratie nicht z nie iſt.
Die deutſche Verfaſſung iſt nichts weniger als gitgrigt: es gibt
bei uns n 259 arteien, die erklären, daß gewalt
ſame Sturz der beſtehenden Verfaſſung berechtigt ſei. Eine andereGruppe zent ſich zwar auf den Boden der Verfaſſung, ſagt aber,

die Aenderung der Verfaſſung auf vgeſingeneneen Wege

ihrer wichtig Ziel iſt. Haben wir auf dem Präſidentenſtuhl einen Mann ch zwar auf den Boden der Tatſachen
ſtellt und den Eid die beſtehende Verfaſſung leiſtet, aber die
enigen Parteien unterſtützt, die entſcheidende Aenderungen in der
erfaſſung herbeiführen wollen, und der diejenigen Kreiſe, die ſich

m geſetzt haben, die beſtehende Verfaſſung zu erkalten und
zu ſtärken,eine große Gefahr
faſſung erhalten will, mu
wählt wird, der ihrenerſten Aufgabe macht.

Von dieſen Geſichtspunkten müſfen wir an die Perſonen heran
treten und uns fragen, wie haben wir uns gegenüber den Kan
didaten zu verhalten. Redner wendet ſich dann den einzelnen
Kandidaten zu und widmet ſich ganz beſonders der Hervorhebung
der glänzenden Eigenſchaften, die dem ſozialdemokratiſchen Kan
didaten Otto Braun eigen ſind. Letzterer habe in ſeiner lang
jährigen Eigenſchaft als preußiſcher Miniſterpräſident bewieſen,
daß er ein Staatsmann iſt, der auch bei der Behandlung innen
politiſcher Fragen die Zuſammenhänge mit der Weltvolitik nicht
aus dem Auge gelaſſen habe. Otto Braun iſt aber auch ein wahrer
Volksmann, der mit ſeinem Denken noch tief mit der heimatlichen
oſtpreußiſchen Volkswirtſchaft verwachſen iſt und die Erfabrungen,
die er dort geſammelt habe, zum Wohle des Volkes als Miniſter
verwendet habe. So hebe ſich Otto Braun vorteilhaft von allen
anderen Kandidaten ab und deshalb könne für den Wähler, dem
das Wohl des deutſchen Volkes am Herzen liege, am Tage der
Wahl kein anderer Mann in Frage kommen als

eilig ſo bedeutet das für unſere Verfaſſung
er alſo das Beſtehen der heutigen Verdafür eintreten, daß ein Mann ge

unter allen Umſtänden zu ſeiner
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Cheviot eiltenbein, reine Wolle, 180 om breit 4 75
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Halle, den 20. März 1936.
Eine Million Fehlbetrag im Stadtſäckel

Trotz Erdöhung der Gewerbeſteuer von 300 auf 500,
der Grunöſteuer von 100 auf 200 Prozent und Ber

doppeinung des Schulgeldes.
Der Magiſtrat hatte beantragt. daß ihm bis zur endgültigen

Aufſtellung des Etats Zahlungsermächtigung erteilt werde. Die
diesbezügliche Vorlage wurde in der geſtrigen Sitzung des Haus
e sausſchuſſes angenommen. Hierauf wurde ſeit

en vertagte Kapitalserhöhung bei der Kraftverkehrs Geſell
ſchaft SachſenAnhalt behandelt. Bezeichnend iſt, daß der deutſch
rölkiſche Berichterſtatter nach den eingegangenen Auskünften ſelbſt
für Annahme ſprechen mußte und weiter feſtſtellte, daß die Be

ptung des Demokraten Minner, daß die Aktien der Geſellſchaftr ihrer Mehrheit in Händen eines Oelſchiebers befänden, nicht

der Wahrheit entſpricht. Obwohl die Demokraten ſich weiter mit
ößtem Eifer für die Ablehnung einſetzten und ſich als eifrigſte
ertreter der halliſchen Spediteure betätigten, wurde die Vorlage

mit 7 gegen 6 Stimmen angenommen. Weiter wurde beſchloſſen,
80 000 Mk. zum Ausbau der Univerſitätsklinik zu bewilligen.
Dieſer Beſchluß gibt die Möglichkeit, die Kinderklinik durch Aus-

bau auf eine Belegungsſtätte von 135 zu erhöhen; bisher ſind dort
nur 35 Betten untergebracht.

Eine längere Ausſprache entſtand über die Erhöhung des
Schulgeldes für die höheren und mittleren Schulen. Der
Magiſtrat fordert eine Erhöhung von rund 50 Prozent; unſere
Genoſſen wandten ſich dagegen. Dies rief den Bürgermeiſter auf
den Plan; in langen Ausführungen legte er dar, wie ſchlecht die
Stadt finanziell daſteht. Die Ausgaben der Stadt ſind gegen
über dem Jahre 1924 um 45 Prozent geſtiegen. Trotzdem die
Gewerbeſtenern von 300 auf 500 Prozent und die Grundſteuern
von 100 auf 200 Prozent erhöht werden mußten, ſei es bisher nicht
möglich geweſen, den noch beſtehenden Fehlbetrag von rund
1 Million Mark zu decken. Bürgermeiſter Seydel erklärte, daß
es unmöglich ſei, alles auf die Gewerbetreibenden abzuwälzen. Be
zeichnend hierbei iſt, daß die Völkiſchen unter Berufung auf die
Jdeale der Verfaſſung die Magiſtratsvorlage ablehnten. Aber
auch Herr Kürbs, welcher geſtern die Vertretung der fehlenden
Kommuniſten übernommen hatte, erklärte, daß er, unbeſchadet der
Meinung ſeiner Fraktionsfreunde (welcher?), für die Erhöhung
ſtimmen werde. Die Schulgelderhöhung wurde dann mit 7 gegen
6 Stimmen beſchloſſen.

Nachdem noch beſchloſſen worden war, die Freiimfelder Straße
rum Schlachthof bis zur Brücke gelegentlich der Bauarbeiten der
Straßenbahn neu zu pflaſtern, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Zur Reichspräſiöentenwahl.
Die Herſtellung der Stimmzettel. Verbot der Stimmzettel

nachdrucke. Wahlzeit und Feſtſtellung des Ergebniſſes.
Auf Grund des vom Reichstag am 12. März beſchloſſenen zweiten

Geſetzes über die Reichspräſidentenwahl, durch das die Verwendung
eines amtlichen Stimmzettels angeordnet iſt, ſieht ſich
der preußiſche Miniſter des Jnnern veranlaßt in einem weiteren
Runderlaß Ausführungsbeſtimmungen bekanntzugeben, aus denen
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mitteilt:

Dem amtlichen Stimmzettell liegen die ſpäteſtens am
zehnten Tage vor der Wahl beim Reichswahlleiter eingereichten
und von ihm zugelaſſenen Wahlvorſchläge zugrunde; die Gemeinde
en haben ſpäteſtens drei Tage vor dem Wahltag, alſo zweck-
mäßig am 25. März, die ortsübliche Bekanntmachung über die
Abgrenzung der Stimmbezirke, die Lage der Ab-

immungsräume, Tag und Stunde der Wahl zu bewirken und
ie Bekanntmachung dahin zu ergänzen, daß die Stimmzettel

amtlich hergeſtellt ſind, daß ſie alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge
enthalten, daß der Stimmberechtigte durch ein

Kreuz oder Uncerſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter bezeichnet, dem er
ſeine Stimme geben will; ferner iſt darauf hinzuweiſen, daß der
Stimmberechtigte, der keinem vorgeſchlagenen Anwärter ſeine
Stimme geben will, den Namen der Perſon, die er zu wählen
wünſcht, in das auf dem amtlichen Zettel hierzu freigelaſſene Feld
ſchreibt, und daß Stimmzettel, die dieſen Beſtimmungen nicht
entſprechen, ungültig ſind.

Die amtliche Herſtellung der Stimmzettel geſchieht durch die
Kreiswahlleiter. Späteſtens am 28 März müſſen die in den
einzelnen Abſtimmungsräumen benötigten Stimmzettelmengen
bereitgeſtellt ſein.

Jeder am Wohltag zur Wahl erſcheinende Stimmberechtigte er
hält durch einen Beiſitzer des Abſtimmungsvorſtandes einen amt-
lichen Umſchlag und einen amtlichen Stimmzettel.
Nur mit dieſen Stimmzetteln darf die Stimmabgabe erfolgen
Es widerſpräche dem bei Einführung des amtlichen Stimm-
zettels verfolgten Zweck, wenn Parteien oder Wählerguppen ge-
ſtattet würde, den amtlichen Stimmzettel nachzudrucken, um
ihn mit einer entſprechenden Eintragung an ihre Anhänger zu
verſchicken oder zu verteilen. Desgleichen iſt es nicht zuläſſig, die
mtlichen Stimmzttel gegen Koſtenerſatz an Parteileitungen oder

ahlkomitees auszugeben, damit der Stimmzettel außerhalb des
Abſtimmungsraumes parteimäßig hergerichtet werden kann.

Die Wahlzeit dauert am 29. März von 9 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags, beim zweiten Wahlgang, falls ein
ſolcher ſtattfindet, von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags.
Die Meldungen über die Ergebniſſe der Wahl ſind mit
größter Beſchleunigung' zu erſtatten.

Merkblatt für den 29. März.
Wahlberechtigt für die Wahl des Reichspräſidenten ſind

alle Frauen und Männer, die bis zum 29. März, dem Wahltage
einſchließlich, das 20. Lebensjahr erreicht haben.

Nur die Wahlberechtigten, deren Name in den Wähler-
liſten aufgeführt ſtehen, können ihr Wahlrecht ausüben. Wer
ſich darauf verläßt, daß er ſicher in der Liſte ſtehe, kann ſehr leicht
ſeines höchſten Bürgerrechts in bedeutſamer Stunde verluſtig gehen.

Es iſt daher Pflicht, rechtzeitig die in der Aula der Talamt-
ſchule Dreyhauptſtraße 3) zu jedermanns Einſicht ausliegenden
Wählerliſten zu kontrollieren.

Amerika und „Der letzte Mann“.
In großen Kreiſen unſeres Volkes herrſcht immer noch, trotz

gelegentlicher „Aufklärungs“verſuche, ein faſt ehrwürdiger Reſpekt
vor allem Ausländiſchen, beſonders aber vor dem Menſchen und
Lebenstyp des Amerikaners, natürlich in der Geſtalt, in der er im
Volke verbreitet iſt. Man meint, da drüben herrſche eine ideale
Staatsform, eine echte Demokratie, eine Freiheit der Geſinnung
und der Lebenshaltung, wie ſie noch nie erreicht wurde. Es lohnt
ſich aber, auf Tatſachen hinzuweiſen, die, ſporadiſch zu uns ge
langend, blitzlichtartig den wahren Amerikaner enthüllen, wenn
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Ruhiger Verlauf trotz kommuniſtiſcher Provokationen.
Halle ſtand geſtern unter dem Eindruck der Beiſetzungsfeier fürdie Opfer des von dem Polizeileutnant Pietzker im Boltsrart

angerichteten Blutbades. Die Kommuniſten hatten unter Ent
faltung ihres ganzen Propagandaapparhtes für einen General
ſtreik nicht nur in Halle, ſondern in ganz Mitteldeutſchland ge
wirkt. Kein Rad ſollte ſich drehen. Wenn auch die Beteiligung
an der Beerdigungsfeier immerhin ziemlich ſtark war, ſo muß
aber doch betont werden, daß die kommuniſtiſche Generalſtreik
parole völlig ins Waſſer gefallen iſt. Außer dem Baugewerbe,
das vielfach aus anderen Gründen die Arbeit vom frühen Morgen
an ruhen ließ, ſtanden nur einige Großbetriebe, in denen die Kom-
muniſten mit ihren Zellenorganiſationen noch einigen Einfluß
haben, ſtill. Da aber der Ortsausſchuß des ADGvB. die halliſche
Arbeiterſchaft zu ſtarker Beteiligung an der Beſtattung der Todes
opfer aufgefordert hatte, rukten von Mittag an wohl die meiſten
Betriebe. Jn dem Demonſtrationszuge, der vom „Volkspark“
aus durch die Burgſtraße, Alte Promenade, Steinſtraße nach dem
Gertraudenfriedhof marſchierte und in dem zahlreiche rote Fahnen
und mit roten Kranzſchleifen verſehene Kränze mitgeführt wurden,
bewegten ſich nicht nur Kommuniſten, ſondern auch Angehörige
der Sozialdemokratie und politiſch Jndifferente in ſehr großer
Zahl. Unſere Genoſſen hatten, obwohl ſie wußten, daß ſie und
ihre Partei von den Kommuniſten beſchimpft und für die be
klagenswerten Vorfälle im „Volkspark“ verantwortlich gemacht
werden würden, ihren Klaſſengenoſſen das letzte Geleit gegeben.
Jm Zuge gewahrte man ferner zahlreiche Abordnungen kommu-
niſtiſcher Organiſationen aus dem ganzen Reiche. Man ſah Front-
kämpferfahnen aus Hamburg, Düſſeldorf, Breslau uſw., außerdem
zahlreiche Sportvereine der näheren und weiteren Umgebung.
Auch aus den Orten der näheren Umgebung Halles, wie Bitter
feld, Merſeburg, aus Mansfeld uſw. waren zum Teil ſtarke Dele-
gationen entſandt. Wenn der Trauerzug trotzalledem nur etwa
7000 bis 8000 Teilnehmer zählte, ſo kann man daran ermeſſen,
wie gering der Einfluß der KPD. auf die halliſche Arbeiterſchaft
eigentlich noch iſt.

Die Särge mit den acht Todesopfern wurden um 10 Uhr von
der Leichenballe des Pathologiſchen Jnſtituts nach dem „Volks-
vark“ überführt und auf dem rot ausgeſchlagenen Muſikvodium
aufgebahrt. Die Ueberführung ging in aller Stille vor ſich. Die
eigentliche Trauerfeier begann mittag 1 Uhr. Der Abgeordnete
Kilian ſollte als Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei den
acht Toten einen Nachruf widmen. Es verſteht ſich bei der Ein-
ſtellung dieſes Mannes ganz von ſelbſt, daß ſeine Trauerrede ein
einziges wüſtes Geſchimpfe auf die Sozialdemokratiſche Partei
und insbeſondere ihre in hervorragenden Stellen ſitzenden Ver-
treter war. Eine Pietätloſigkeit ſondergleichen. Nach ihm ſprach
der Abgeordnete Schütze jedenfalls als Vertreter der Zentrale.
Nach einem Muſikſtück ſowie einem Vortrag des Arbeiterſänger-

rs ordneten ſich die Teilnehmer zu dem oben bewits tum die Leichen nach dem Friet of zu begleiten. Abgeſehen

von einer ganzen Reihe von widerlichen Geſchmackloſigkeiten wurde
der karnevalsmäßige Aufputz der im Zuge vertretenen kommuni-
iſchen Frauen allgemein mißbilligt. Daß man ſogar die laut
chwatzende und allerhand Allotria treibende Kindergruppe mit in
en Zug eingereiht hatte, iſt eine weitere Geſchmackloſigkeit, die

eben nur Kommuniſten fertigbringen. Einzelnen von weither
meiſt jugendlichen Frontkämpfern ſah man es förm

ich an den Geſichtern ab, daß ihnen dos Schickſal der Toten völlig
gleichgültig iſt, daß ſie den Aufzug oielmehr als eine höchſt will
kommene Gelegenheit betrachteten, der Oeffentlichkeit zu zeigen,
wie weit ſie in ihrem militariſtiſchen Drill Fortſchritte gemacht
haben. Daß das Zigarettenrauchen und Verſpeiſen von Butter
broten zu den Gepflogenheiten einer Trauergemeinde gehärt,
werden wohl nur Kommuniſten behaupten wollen.

Anerkennenswert war die abſolute Ruhe und Zurückhaltung e
ſeitens der zahlreich aufgebotenen und die Marſchſtraße unauffällig
flankierenden Polizeimannſchaften bewahrten. Auch die aller
übelſten Zurufe, wie „Bluthunde“, „Mörder“, „Sozialiſtenbrut“
uſw., vermochten die Beamten nicht aus der Faſſung zu bringen.
Selbſt nichtkommuniſtiſche Zuſchauer, die für die Todesopfer Mit
gefühl hatten, waren voller Abſcheu über ein derart unwürdiges
und jede Pietä: vermiſſen laſſendes Gebaren. Wir möchten bei
dieſer Gelegenheit bemerken, daß es ſicher nicht zu den beklagens
werten Zuſammenſtößen im „Volkspark“ gekommen wäre, wenn
am vergangenen Freitag ſämtliche dort dienſttuenden Beamten ſich
ſe toktvoll und verſtändig gezeigt hätten, wie geſtern die geſamte
Polizeimannſchaft. Jhr geſtriges, einwandfreies Verhalten wird
ſicher viel dazu beitragen, die zurzeit herrſchende begreifliche Miß-
ſtimmung gegen die Polizei bald wieder zu glätten.

Auf dem Gertraudenfriedhof holte der Abgeordnete Kilian in
einer zweiten Rede das nach, was er an abſcheulichen Schmähungen
und Verleumdungen in ſeiner erſten Rede etwa vergeſſen haben
ſollte. Wenn man berückſichtigt, daß der weitaus größte Teil der
Treouergemeinde keine Kommuniſten waren, ſondern Angehörige
aller Arbeiterorganiſationen, die aus brüderlicher Solidarität und
Klaſſenbewußtſein den Verſtorbenen die letzten Ehren erwieſen, ſo
muß feſtgeſtellt werden, daß Kilian ſich in echt kommuniſtiſcher
Gewiſſenloſigkeit und Unverſchämtheit nicht nur grobe Taktloſig-
keiten leiſtete, ſondern bewußt die Trauerkundgebung in eine
kommuniſtiſche Agitationsverſammlung umwandelte. Wir ſind
ſicher, daß er die ſchwarzrotgoldenen Schützer der „ſchwargzrot
goldenen Mörderrepublik“ nur deswegen ſo ſchmähen konnte, weil
er durch ſeine Jmmunität davor bewahrt iſt, zur Rechenſchaft ge
zogen zu werden. Nach Schluß der Demonſtration zerſtreuten ſich
die Teilnehmer, ohne daß es zu irgendwelchen bemerkenswerten
Zwiſchenfällen gekommen wäre.

ſie auch nur allzu ſchnell wieder in der Flut anderer,
Meinungen verſchwinden.

So hat die amerikaniſche Filmkritik ziemlich einſtimmig den
augenblicklich wohl bekannteſten deutſchen Großfilm „Der letzte
Mann“ der gerade in Halle läuft radikal abgelehnt.
Man erkennt durchaus die techniſchen und darſtelleriſchen Leiſtun
gen an, wehrt ſich aber gegen einen Film, der 6 Akte lang ſich mit
einem Hotelvortier beſchäftigt! Und das, obwohl dieſer
Film einige ausgeſprochen amerikaniſche Motive enthält. Aber
ein Hotelportier iſt eben in Amerika, dem Lande der Freiheit und
Brüderlichkeit, eine „undiskutable Sache“, kein Lebeweſen, ſon-
dern eins jener im Alltag nun einmal gebräuchlichen mechaniſchen
Werkzeuge, wie der Krawattenhalter oder der Schuhanzieher!

Hans Költzſch.

Die Geſchäftsergebniſſe der Reichsbahn.
Dem Reichstage iſt entſprechend einem Antrag des Verkehrs

ausſchuſſes jetzt ein Bericht über die Betriebsverhältniſſe, Ver
kehrsleiſtungen und Geſchäftsergebniſſe der Deutſchen Reichsbahn
im vierten Kalendervierteljahr 1924 zugegangen. Der Vericht
gibt einen umfaſſenden ſtatiſtiſchen Ueberblick über die Arbeit der
Reichsbahngeſellſchaft. Seit Beginn des Geſchäftsjahres, alſo
vom 1. Oktober, bis Ende Dezember 1924 ſtellten ſich die Ein
nahmen der Reichsbahn im Perſonenverkehr auf 276 552 000 Mark,
im Güterverkehr auf 643 187 000 Mark und aus ſonſtigen Quellen
auf 53 313 000 Mark, zuſammen alſo auf 973 052 000 Mark. Er-
gänzend wird ausgeführt, daß dieſe Einnahmen den Schätzungen
des Voranſchlags entſprechen und die aus der Rückgabe der Rhein
Ruhrbahnen erwartete Einnahmeſteigerung aufweiſen.
Es ſei zu erwarten, daß die Einnahme für Januar 1925 nicht
hinter der Veranſchlagung zurückgeblieben iſt. Das bisherige
finanzielle Ergebnis rechtfertige jedenfalls die Annahme, daß die
Geſellſchaft in der Lage ſein werde, neben den laufenden Ver-
pflichtungen die Zahlung der anteiligen Summe an den Repa-
gen im Betrage von 100 Millionen Mark am 1, März zu
eiſten.
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Ein ſozialdemokratiſcher Erfolg für die Kriegsopfer. Vom
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten wird uns geſchrieben: Die für
Schwerkriegsbeſchädigte von der Tarifkommiſſion der deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft gegenüber dem Verwaltungsrat befürworte-
ten Maßnahmen zur Beſeitigung der den Schwerkriegsbeſchädigten
bisher gewährten Fahrtvergünſtigungen bei der Reichsbahn werden
mit dem 1. April 1925 nicht in Kraft geſetzt. Es verbleibt
vielmehr bei den gegenwärtigen Beſtimmungen. Danach werden
Schwerkriegsbeſchädigte auch weiterhin zu Fahrvpreiſen vierter
Klaſſe in der dritten Klaſſe befördert, wenn ſie im Beſitz des von
der Fürſorgeſtelle ausgeſtellten rotumränderten Schwerkriegs
beſchädigtenAusweiſes ſind. Es iſt erfreulich, daß die geſtern
mitgeteilten Bemühungen unſeres Genoſſen Dittmann zu einem
ſchnellen Erfolg geführt haben.

Weitere Steigerung der Lebenshaltungskoſten. Die halliſchen
Wirtſchaftszahlen vom 18. Märs laut Berechnung. des Statiſtiſchen
Amtes Geſamt-Jndex, d. i. Lebenshaltung ein'chl. Bekleidung 1,12
(Steigerung gegenüber der Vorwoche um 099 Proz.); Lebenshaltung
ohne Bekleidung, d. i. Ernährung. Wohnung, Heizung und Be-
leuchtung 1,08 0,9 Proz.). Jm einzelnen lautet der Jndex für
Ernährung 1,23 1,7 Proz.); Heizung und Beleuchtung 168
Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedensmiete ohne Nebenabgaben
320 Mk.) 0,65 Bekleidung 1,39 1,5 Proz.).

Verbotener Fackelzug.. Vom Reichsbanner SchewarzRotGold
wird uns geſchrieben: Der für den 18. März geplante Fackelzug
wurde in letzter Minute aus ſicher heitspolizeilichen Gründen vom
Regierungspräſidenten verboten. Der Vorſtand wird ſich in ſeiner
heutigen Sitzung mit der Angelegenheit beſchäftigen und über einen
neuen Termin beſchließen.

Auf der Suche nach Dummen. Die Firma F. W. Stapper in
Amſterdam, Heerenpracht 258, verbreitet ſeit einiger Zeit inner
halb Deutſchlands in weiteſtem Umfange Anpreiſungen eines ſo-
genannten GoldregenSuſtems. Sie bietet dabei vier Gutſcheine
zum Preiſe von 4 Gulden an und verſpricht denjenigen Abneh-

Monaten zwei Wochen verurteilte.

populärer mern, denen es gelingt, weitere vier Käufer für ſolche Gutſcheine
zu werben, Preiſe im Werte von 2000 holländiſchen Gulden. Offen
bar handelt es ſich um ein großangelegtes Schwindelunternehmen,
Die T fentricheeit wird vor dem Treiben dieſer Schwindelfirma
gewarnt.

Feuer. Geſtern mittag gegen 12 Uhr wurde die erwehr
nach der Großen Steinſtraße 79 gerufen, wo infolge Ueberheiz
eines Ofens ein Schornſteinbrand entſtanden war. Nach einer
balbſtündigen Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.
Geſtern abend gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehr nach der De
litzſcher Straße 82 alarmiert. Dort war auf einem Lagerplatße
alte Putzwolle in Brand geraten. Erſt nach einſtündiger Tätigkeit
war die Gefahr beſeitigt.

Schon wieder ein Autounfall. Am Freitagvormittag wurde
in der Mansfelder Straße, Ecke Hafenſtraße, eine Wjährige Frau
von einem Perſonenkraftwagen angefahren und verletzt. Die

wde mit dem Kraftwagen dem Eliſabethkrankenhauſe
zuge

Osmünde. Frauenverſammlung. Freitag, den
fand in Osmünde eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung der
Partei für Osmünde und Umgebung ſtatt. Genoſſin Becker (Halle)
ſprach über: „Die Stellung der Frau in der Republik.“ Die Frau
kann nur durch ſich ſelbſt befreit werden. Ungeheure Tatkraft ſchlum
mere in unſeren Frauen und Mädchen, nur haben ſie ihr Betätigungs
feld noch nicht erkannt. Aufklärungsarbeit unter den Frauen zu
leiſten, ſei eine unſere Hauptaufgaben. Jn kurzen Ausführungen
wurde noch auf die Bedeutung der Reichspräſidentenwahl hin-
gewieſen. Die anſchließende Ausſprache u die rege Anteilnahme
n 27 V Hoffnung Ausdruck, daß auch in Osmünde wieder
orwärts geht.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die Folgen eines Großſtadtbummels! Eine Fahrt nach Halle

mit dem Geld der Teutſchenthaler Erwerbsloſen in der Taſche
unternahm am 14. März 19214 der Verwaltungsaſſiſtent Sch. Da
er ſeine Freunde nicht getroffen zogs ihn in ein bekanntes Lokal,
allwo er ſich als edler Spender zeigte. 800 Mk. waren bald drauf-
gegangen, ein verzweifelter Verſuch, ſie mit der Spielkarte zurück
zuerobern, brachte weitere 300 Mk. Verluſt. Ein vom Vetter über
laſſenes Motorrad ſchlug er ſtatt für 900 Mk. für 500 Mk. los und
da die Rückgabe der veruntreuten Summe ſowieſo unmöglich ge-
worden war, ging Sch. mit dem Reſt des Geldes nach Jtalien,
Südfrankreich, der Schweiz und nach Budapeſt. Von dort kehrte
er reumütig zurück. Seine bewegte Schickſalsſchilderung hatte den
Exfolg, daß man ihn nur für die zwei Unterſchlagungsfälle zu vier

c Davon gelten ſechs Wochen alsverbüßt. die letzten zwei Monate werden bei baldigem Schaden-
erſatz ausgeſetzt.

Schaufenſterzerſtörer, die gefaßt werden! Hefter ſchon hat man
erlebon müſſen. daß das Eigentum der halliſchen Arbeiterſchaft
den ſchwarzweißroten Horden ſchutzlos preisgegeben wurde, wenn
dieſe im Anſchluß an eine großangelegte Hetze das „Neumarkt
ſchützenhaus“ verließen. Trotz oder wegen dieſes aufſehen-
erregenden Spektakels werkte die Polizei bisher nichts, wenn
wieder einmal die groß Sv e egelſcheiben des Gewerkſchaftshauſesin Trümmer gingen. d der vielen Vandalenſtreiche hat
man bisher nie ermtitteln können. Wie ganz anders ſehen die
Polizeileiſtungen aus auf dem Gebiete der Ermittelung von
Schaufenſter d ieben! Wie bekannt, wurden jene, die neulich
in der Taubenſtraße durch Einſchlagen einer Schaufenſterſcheibe
ſich in den Beſitz einiger Eingzelſtiefel geſetzt hatten, ſehr ſchnell
ausfindig gemecht; ſie verbüßen ſchon ihre Strafe. Erſt dieſer
Tage wieder konnte feſtgeſtellt werden, daß die ſeinerzeit arbeits
los geweſenen Brüder Hermann und Otto H. kurze Zeit nach
Verübung eines Pelzdiebſtahls in der Sternſtraße und eines
Uhrendiebſtabls in der LudwigWuchererStraße dem Arm der
Gerechtigkeit verfielen. Nun ſind auch ſie ſchon verdonnert. Jeder
hat ein Jahr ſechs Monate weg Jhre Frauen erhielten wegen
lere Zpei Monate. Nur die Gewerkſchaftshauszerſtörer fängt
man nicht!

Burghardt z Becher Seutſchlands größtes Geſchäftshaus für emaillierte Haus und Küchengerüte.

Glaz-, Porzellan Steingut, Aluminium-, Luxug, Holz-, Leder u. Spielwaren.

leipueger Straße 10, part., I. u. 2. NMage B Tur Wiederverkäufer Sonder- Abtelung.
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Aus der Jrovimgz.
Delitzſcher Kreistag.

Kommuniſten treten für Stahlhelmer ein.
Der am Dienstag abgehaltene Kreis örte ä itächtnisrede des Landrats für den e e e

und der Opfer von Wittenberg und Dortmund. Anlä
Ehrung hält es jeder anſtändige Menſch für ſeine Pfli
einem Platze zu ben. Nur die

erbei wieder ihre

lich dieſer

niſten enlegelhaftigkeit und blieben bei Ter Ehrung
Genoſſen Ebert ſi Außerdem hielt es der tmann noch für ihres Verhaltens wegen n u Lkr-

Härung der kommuniſtiſchen Fraktion abzugeben, in der ſie denverſtorbenen Reichspräſidenten noch beſchimpfien. Genoſſe Surt

hardt erklärte dann auch im Namen der Fraktion, daß wir für
eine ſolch niedrige Gemeinheit nur ein Pfui! übrig haben.
weiteren gab der Landrat einen Rückblick über das abgelaufene
Geſchäftsjahr und hob beſonders hervor, daß die Sparkaſſe mit
der angegliederten z im verfloſſenen Jahre ſehr
gut gearbeitet hat. Rühmend h er aber auch hervor, daß die

Entwicklung nicht nur das Verdienſt eines einzelnen iſt, ſon
ern das alle Kräfte des Jnſtituts mit daran beteiligt ſind. Jm

kommenden ſei allerdings noch viel zu tun, ganz beſonders
in der Wohlfahrtspflege müßten die Schweſternſtationen wieder
eingerichtet werden, damit der kranken Menſchheit geholfen wer
den kann, ehe es zu ſpät iſt und damit auch der Kreis von un
nötigen Laſten verſchont bleibt. Der Wohnungsnot zu ſteuern,
die ländliche Berufsſchule zu fördern und den Straßenbau weiter
durchzuführen, ſeien Hauptaufgaben, die durchzuführen ſind.

Der erſte Punkt der Tagesordnung ſah den Antrag der Ge
woſſen Burkhardt und Neubert vor, der dem ſcheidenden
Landrat ein Ruhegeld bringen ſollte. Er wurde zurückgezogen,
S in der Zwiſchenzeit dem Genoſſen Raute vom Staat eine kleine

enſion bewilligt worden iſt. Jm folgenden bewieſen die Kom
muniſten wieder einmal ihre elen de Verräterei. Für
den Bezirk Sauſedlitz ſollte ein Amtsvorſteher gewählt werden.
Da die Kommuniſten im Kreisausſchuß Stimmenthaltung geübt
hatten, wurde unſer Vorſchlag nicht genügend unterſtützt und der

ittergutspächter wurde an Stelle eines Arbeiters dem Kreistag
vorgeſchlagen. Um wenigſtens noch den Stellvertreter für uns zu
haben, ſchlug Genoſſe Buhle vor, für den Stellvertreter einen
zweiten Wahlgang vorzunehmen. Dies wurde beſchloſſen. Aber
auch diesmal verſagten die Kommuniſten und überließen damit
auch die Stellvertretung einem Stahlhelmer. Ein Teil der Kom
muniſten ſtimmte, wenn auch zögernd, mit uns, während der Ar
beiter Schneider aus Delitzſch und der Lagerhalter Petz ſche
aus KleinCroſtitz ſich der Stimme enthielten und ſomit halfen,
daß der lhelmer Amtsvorſteher Stellvertreter wurde.

dieſem Zuſammenhange muß noch bemerkt werden, daß die
Kommuniſten nicht das erſtemal den Bürgerlichen die wichtigen

en in die Hände ſpielten, ſondern es iſt ſchon wiederholt ge
Woher die Kommuniſten angeſichts dieſer Verräterei

noch den Mut aufbringen, ſich Arbeiterpartei zu nennen, iſt un
erklärlich, wenn man nicht ihre Dummheit und Frechheit in Be

acht zieht. Bei den bevorſtehenden Wahlen mögen ſich das die
Arbeiter merken, damit ſie nicht wieder ſolche politiſchen Trottel,

Politik nicht das geringſte verſtehen, in die Parlamente
entſenden.

Die übrigen Tagesordnungspunkte erledigten fich ſehr ſchnell,
da nach den Vorſchlägen entſchieden wurde. Nur die Abnahme
und Entlaſtung der Rechnung der Sparkaſſe und der Bank machten
etwas Schwierigkeiten, da noch einige Poſten aufzuklären blieben.
Die Beratung des Haushaltsplans, die Entlaſtung der oben-
rer Rechnung, Erſtattung des Verwaltungsberichtes und

e Regelung der Kreisumlage 1925 wurde bis zur nächſten
Ften die am Mittwoch, dem 25. März, ſtattfindet, zurück
geſtellt.

Grünewalde. Jn der am Sonnabend veranſtalteten öffentlichen
Volksverſammlung hatte Reichst geordneter Peters das
Referat übernommen. Jn faſt 1 ſtündigen tiefgründigen Aus
führungen legte er dar, daß die Parole für den Wahlgang nur
heißen kann: Hier Republik, hier Monarchiel Die Sammelkan-
didatur Jarres der Rechtsparteien zeigt uns an, daß die Regktion,
wenn auch nicht mit einem offenen Regktionär, ſo doch mit einem
tatkräftigen Vertreter kapitaliſtiſcher Jntereſſen aufwartet. Der
Vater der Verſackungspolitik, der es für gut befand, das Ruhr
und Rheingebiet Frankreich n überlaſſen, unbekümmert um den
e r Kampf der Bewohner dieſer deutſchen Lande, iſt

erufen, nach dem Willen der Rechtsparteien das höchſte deutſche
Staatsamt zu bekleiden. Platzbalter ſoll er ſein für die kommende
Monarchie. Dem muß begegnet werden. Die Sozialdemokratie
als ſtärkſte republikaniſche Partei ſchickt ihren beſten Mann vor.
Der frühere preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun, ein Mann
deſſen untadeliger Charakter und ausgezeichnete Staatskunſt auch
vom Bürgertum anerkannt wird, iſt auserſehen, den Platz des
verſtorbenen Friedrich Ebert auszufüllen. Die Sicherung der
Republik wird durch die Wahl von unſerem Genoſſen Otto Braun
ein gewaltiges Stück vorwärtsgetrieben. Und weil die republi-
kaniſche Staatsform die Grundlage für den Emanzipationskampf
der Arbeiterklaſſe bildet, deswegen wählen alle Arbeiter am
29. März den Republikaner und Sozialiſten Otto Braun. Keine
Stimme der Arbeiter dem Verſackungspolitiker Jarres, aber auch
keine Stimme eines denkenden Menſchen für den Putſchkandidaten
der KPD. Thälmann. Zum Schluß forderte Genoſſe Dietrich zum
Beitritt in die Partei auf. Mehrere Mitglieder konnten aufgenom-
wen werden.

Sangerhauſen. Aus der Theatergemeinde. Die
nächſte Aufführung iſt am 26. März. Wie wir vor einiger Zeit
berichteten, ſollte an dieſem Tage „Was ihr wollt“ von Shake
ſreare zur Aufführung gelangen Leider machte ſich beim Theater
eine Umſtellung des Spielplans nötig. Wir werden nun am
kommenden Donnerstag Strindbergs Tragikomödie „Gläubiger
zuſammen mit Tſchechows Groteske „Der Bär“ ſehen. Alſo wieder
zwei Zeitgenoſſen, was ſehr zu begrüßen iſt. Strindbergs „Gläu-
biger“ iſt kürzlich vom Mitteldeutſchen Landestheater in Halle mit
großem Erfolg aufgeführt worden. Wir können alſo einen ge
nußreichen Abend erwarten. Es wäre nur ſchade, wenn mit dem
26. März die diesfährige Spielſaiſon ſchon geſchloſſen würde.
Sollte es nicht möglich ſein, wenigſtens im April noch eine Vor
ſtellung zu geben?

Kelbra. Mitgliederverſammlung. Eine außerordent
liche Mitgliederverſammlung un Parteivereins fand am
Mittwochabend in der „Schenke“ ſtatt. Den Hauptgegenſtand der
Tagesordnung bildete die Stellungnahme zur bevorſtehenden
Reichspräſidentenwahl. Jm Anſchluß daran erſtatteten die Ge
noſſen Heſſe und Rößler einen ausführlichen Bericht von der am
Sonntag in Sangerhauſen ſtattgefundenen Unterbezirkskonfereng.
Die dort gefaßten Beſchlüſſe wurden gutgeheißen. Als Reviſor
wurde an Stelle des Genoſſen Beyer Genoſſe Rößler gewählt.Genoſſe Rößler regte die Bildung einer Arbeits gemeinſchaft an,
welche begweckt, alle parteiwiſſenſchaftlichen Fragen eingehend zuehren Verſchiedene Mitglieder erklärten ſich bereit, ſich hieran

zu beteiligen. eKelbra. Das Leben genommen er ArbeiterBliume. Ex hatte ſchon längere Zeit un Nervenzerrüttung zu

en Reichspräſidenten W

a.

e n e a e

SGonniag, ben 22. Mürz, in ſämmtlichen Orten des Bezirks

leiden und ſcheint lebensmüde geworden zu ſein, ſo daß erſich T der M on es zu Donnerstag erhängte. Se
ueſtenberg. Republikaniſcher Abend. Der von der

Ortsgruppe Wickerode des Reichsbanner SchwarzRotGold in Ge
meinſchaft mit den Kameraden aus Queſtenberg im Herbigſchen
Scale veranſtaltete Republikaniſche Abend hatte ſich eines ſehr
ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen. Trotz des unſchönen rauhen

etters waren die Kameraden aus Kelbra, Wallhauſen, Tilleda
und für diesmäl auch Sangerhauſen mittels Autos in beträcht
ſicher Stärke erſchienen. Das umfangreiche Programm, das aus
Konzert, humoriſtiſchen und ernſten Vorträgen, ſowie einem
Theaterſtück beſtand, fand lebhaften Beifall. Die, Feſtrede hielt
Kamerad Deininger (Halle). Die vortrefflichen Ausfüh-
rungen des Redners, der beſonders auf die ſtattfindende Reichs
präſidentenWahl in längeren Ausführungen hinwies, wurden mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. So verlief der Abend auf das
ne die republikaniſche Geſinnung wurde neu belebt und ge

ärkt.

„„Rieſtedt. Naturfreunde-Werbeabend. Jn unſerer Notiz
über den Werbeabend der Naturfreunde war ein Jrrtum enthalten.
Der Werbeabend findet in der geſchilderten Weiſe nicht Sonnabend,
ſondern Sonntagabend ſtatt. Wir weiſen nochmals darauf hin und
wünſchen den Naturfreunden vollen Erfolg.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die in der Berichtswoche ein-
getretene Froſtperiode hat die weitere Beſſerung des Arbeitsmarktes
verhindert. Unterſtützt werden noch in der Stadt Bitterfeld 81 männliche
und 6 weibliche im Kreis Bitterfeld 259 männliche und 31 weibliche,
insgeſamt 377 Erwerbsloſe mit 483 Angehörigen. Als Arbeitsſuchende
ſind noch gemeldet 768 männliche und 255 weibliche Erwerbsloſe,
insgeſamt 1023.

Delitzſch. Der Wahlkampf beginnt! Der Untergau des
Stahlhelms hat alle Anhänger der Jarres- Kandidatur zuſammen
getrommelt. Am Montag, dem 16. März ver ſammelten ſie ſich im
„Roß“, um den Kriegsplan fertigzumachen. Jſt die Tatſache, daß
vom Stahlhelm die Anregung zu dieſer Sitzung ausging, an ſich ſchon
intereſſant und bezeichnend für den Charakter der Jarres-Kandidatur,
ſo gibt das Ergebnis auch noch manches, was zur Aufklärung not
wendig iſt. Ein Wahlausſchuß hat ſich konſtituiert, in dem aus
gerechnet zwei Lehrer, Rektor Hansjürgens und Lehrer Bindernagel
den Vorſitz führen. Man muß ſich wirklich fragen, wann wohl bei
der Lehrerſchaft im beſonderen ünd der Beamtenſchaft im allgemeinen
die Erkenntnis kommen wird, wie wenig ſie von den „nationalen“
Parteien zu erwarten haben. Zur Bildung dieſes Ausſchuſſes ſchreibt
die Delitzſcher h „Seine Zuſammenſetzung und Leitung zeigt
die erfreuliche Tatſache, daß hier von überparteilich r Warte die
nationalen Belange vor jeder Zerſplitterung bewahrt werden ſollen“.
Das erſte Werk iſt der Aufruf zum Beſuche einer Wählerverſammlung,
das von einer Reihe von Organiſationen unterzeichnet iſt. Dazu
gehören neben Stahlhelm, Jungdo, Königin-Luiſe-Bund, auch die
Schützengilde Seit wann betätigt ſich denn dieſer harmloſe!“
Schießklub ſo öffentlicht politiſch? Bisher tat man es doch geheim,
indem als Republikaner bekannte Delitzſcher, die man zwar zuvor als
Mitglied des Ehrenausichuſſes zum Bundesſchießen brauchen konnte,
nicht aunahm. Für den Luiſenbund zeichnet: Krauſe, Frau Haupt-
manns Witwe. Was iſt das nun: ſind das zwei Perſonen oder eine
Welches iſt denn der richtige Name: Krauſe Hauptmann Man
ſollte doch erwarten, daß dieſe Teukſchen einwandfreies Deutſch be-
herrſchen. Die Handwerkervereinigung fehlt auch nicht. Wahrſcheinlich
hoffen ſie durch Unterſtützung von Jarres für ihre Kollegen im
beietzten Gebiete von der 715-Millionen- Unterſtützung für leidende
Großinduſtrielle noch etwas herauszuholen. Dantbar müſſen wir aber
ſein, daß auf dieſe Weiſe das wahre Geſicht der JarresPartei ent
hüllt iſt. Um'o leichter wird uns das Eintreten für den Genoſſen
Otto Braun gemacht.

Delitzſch. Wählerliſten einſehen Die Wählerliſten
für die Reichspräſidentenwahl liegen bis Montag, den 23. März,
im Meldeamt aus. Es iſt ſehr ratſam, ſie in dieſen Tagen ein
zufehen, um Fehler zu berichtigen, bzw überhaupt nachzuſehen,

b der eigene Name verzeichnet ſteht, um nicht eventuell des Wahl
rechts verluſtig zu gehen.

Torgau. Gnädig davon gekommen. Am Mittwoch fand der
Prozeß gegen Aſche und Hinterthür, die bekannten Führer der
„nationalen“ Verbände, ſtatt. Den Angeklagten wird vorgeworfen,
daß ſie bei der vorigen Wahlperiode anläßlich einer demokratiſchen
Wäahlverſammlung mit einem Stein die Fenſterſcheiben eines
Autos zertrümmert hätten. Obwohl der Zeuge Klaſchinſky aus
ſagte, daß es beſtimmt die beiden geweſen ſind, ſchloß ſich der
Richter den Bekundungen der als Zeugen vernommenen anderen
„Kameraden“ der Angeklagten an und maß den Ausſagen Kla-
ſchinſkys keinen großen Glauben bei, weil er eben Arbeiter iſt.
Ob dies wohl in einem umgekehrten Fall ebenſo geweſen wäre?
Es iſt nicht überraſchend, daß unter dieſen Umſtänden ſelbſt der
Staatsanwalt Freiſpruch beantragte. Der Amtsrichter ſetzte aber
doch für den Angeklagten Hinterthür eine Geldſtrafe von 130 Mk.
feſt.

Torgau. Jn das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert wurden
am Dienstagabend zwei Einwohner aus Döhlen, die dringend im
Verdacht ſtehen, vor zirka zwei Jahren einen Gefangenen m-
gebracht und in der bei Döhlen gelegenen Kiesgrube verſcharrt
zu haben. Erſt jetzt iſt man durch Ausgrabungen auf die Spur
des Leichnams geſtoßen. Wahrſcheinlich handelt es ſich darum,
daß, die beiden Töter ſeinerzeit einen Diebſtahl begangen haben,
den der Gefangene bemerkt haben ſoll. Aus Angſt hat man damn
dieſen unliebſamen Mitwiſſer beiſeite gebracht.

Düben. Republikaniſcher Abend. Die hieſige Orts-
gruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold veranſtaltet am
Sonnabend, dem 21 März, abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“, einen
Republikaniſchen Abend, auf dem Kamerad Rektor Tſchanter
(Eilenburg) die Feſtrede halten wird. Die Kameraden der um-
liegenden Ortsgruppen werben nochmals herzlich eingeladen, an
dieſer Veranſtaltung teilzunehmen.,

Uebigau. Tödlicher Unfall. Jn Tröbitz (Kreis Liebenwerda)
ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall in der Grube „Hanſe
Der Arbeiter Heinrich Tauanitz kam infolge der Schneeglätte zu J
und wurde von einem Kohlenzuge erfaßt. Dabei iſt ihm ein Bein
abgefahren worden. Außerdem erlitt er einen Armbruch und andere
Verletzungen. Auf dem Transport nach der halliſchen Klinik ſtarb
der Bedauernswerte jedoch ſchon. Er iſt 30 Jahre alt und hinterläßt
Frau und mehrere Kinder.

Grünewalde. Die kommenden Betriebsratswahlen
erfordern eine Stellungnahme der Arbeiterſchaft. Eine Veleg-
ſchaftsverſammlung der KoyncGrube findet am Sonnabend, dem
21. März, nachmittags 5 Uhr nach Schichtſchluß, im Gaſthof „ZurWalke“ Watt Alle Kameraden und Kollegen haben zu erſcheinen,

damit die Vorarbeiten ihre Erlediqung finden können.
Grünewalde. Parteiverſammlung. Eine äußerſt wichtige

Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins findet
am Sonnabend, dem 21. März, abends 8 Uhr, im Gaſthof „Zur
Walke“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: „Kommunales“ und
„Die Reichspräſidentenwahl“. Alles hat zu erſcheinen.

Naundorf b. Lauchhammre. Wahlausweiſe. Um eine VerBeſhlenſgung des Wahlgeſchäfts anläßlich der

Reichspräſidentenwahl zu erreichen, iſt die hieſige Gemeindever
waltung dazu übergegangen, zum erſten Male ſogenannte Wahl-
ausweiſe ausgugeben. Dieſe werden jedem in der amtlichen

S t 43 en h cv re c e 4 u 5 Wet e r e 4 4W xJ

blatt-Berbreitung zur Reichspräſidentenwahl.
Alle Mitglieder müſſen ſich daran beteiligen! Keiner darf ſich ſeiner Parteipflicht entziehen!

Wöhlerliſte verzeichneten Einwohner zugeſtellt und müſſen am
Wahltage ins Wahllokal mitgenommen werden. Gleichzeitig bilden
ſie auch für jeden Wahlberechtigten eine Kontrolle, ob ſein Name
in die Liſten aufgenommen iſt. Wer einen ſolchen Wahlausweis

tragung noch erfolgt, da er ſonſt bekanntlich ſeines Wahlrechts ver
luſtig geht. Die Wählerliſten liegen vom 18. bis 22. März im Ge
meindeamt zu jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg Querftrt.
Bauarbeiter. Nach der neuen Lohnvereinbarung muß der Lohn,

wie wir ihn bekannt gegeben haben, am Freitag, den 20. März.
zur Auszahlung kommen. Wo dies nicht geſchehen iſt, werden die
rn erſucht, dem Burean, Seffnerſtr. 4, umgehend Mitteilung zu
machen. X

Reichskanzler Dr. Luther hat für Mitteldeutſchland ſeinen
baldigen Beſuch angekündigt, zu dem er vom Regierungspräſident
Dr. Grützner eingeladen worden iſt. Däs wird allſeitig begrüßt, nur
den Weinen um das deutſchnationale „Merfeburger Tageblatt“ paßt
das nicht in den Kram, trotzdem gerade Luther ihr Parteigenoſſe iſt.
Was ſie aber trotzdem nicht abhalten wird, ſich bei ihm wenn er
da iſt in allen möglichen und unmöglichen Tonarten anzubieten.

Aus dem Landkreis Merſeburg Die Wohnungs not iſt auch
im Landkreis Merſeburg ziemlich groß. Es fehlen rund 4000
Wohnungen, davon 1000 zur Behebung der dringendſten Not. Jm
Jahre 1924 ſind 225 neue Wohnungen im Kreiſe geſchaffen. Der
nächſten Dienstag zuſammentretende Kreistag ſoll über neue Maß-
nahmen zur Förderung der Herſtellung neuer Wohnungen beſchließen.

Frankleben. Vermißt wird ſeit dem 8. Februar das 16 Jahre
alte Dienſtmädchen Alma Kohls aus Frankleben. Am 8. Februar
abends beſuchte ſie ihre Eltern in Naundorf bei Frankleben. Gegen
8 Uhr verließ ſie die elterliche Wohnung, um auf ihre Dienſtſtelle
zurückzukehren; ſie iſt hier nicht eingetroffen. Mitteilungen nimmt
das nächſte Landjägeramt oder die Polizeibehörde entgegen.

Mansfelder Darsde.
Eisleben, den 20. März 1925.

Siersleben. Sozialrentnerkonferenz. Eine am ver-
gangenen Sonntag, dem 15. März, hier tagende Kreiskonferenz des
Mansfelder Bezirks vom Zentralverband der Jnvaliden und Witwen
Deutſchlands“, Sitz Berlin. hatte ſich wieder der regſamſten Beteiligung
von ſeiten der geladenen Delegierten zu erfrenen. Nach kurzen ein
leitenden Worten des Vorſitzenden Burghardt (Siersleben) über
die Zeitverhältniſſe und deren Auswirkung auf dem Charakter der
Jnvalidenorganiſation ging man dazu über, den ſachlichen Kern der
Tagesordnung zu behandeln. Hier war es denn wieder die ſattſam
umſtrittene, für Arbeiter- ſowie Angeſtellten verſicherten gleichviel
wichtige Knapp'ichaftsrente, die zu längerer Debatte veranlaßte. Die
anweſenden Konferenzteilnehmer kamen im Verlaufe der weiteren
Diskuſſion überein, die Gepflogenheiten des Mansfelder Knappſchafts-
vereins ſcharf zu überwachen und die jeweilige Stellungnahme
allen Knappſchaftsangelegenheiten demgemäß vorzunehmen. de
Hauptſache erhellte ſodann aus den vorliegenden Zuſchriften und
Berichten, daß man bei den maßgebenden Stellen die Forderungen
der Mansfelder Jnvaliden rechtlich anerkennt und die Mittel zur
Aufbringung der demnächſt zu verwirklichenden Rentenſätze bereit
uſtellen gedenke. Verſchiedene interne Angelegenheiten aus dem
Organiſationsweſen, außerdem die Erledigung einiger örtlichen Fragen
beendete ſodann die im allgemeinen intereſſante Zufammenkunft der
Ortsgruppen-Delegierten.

Aus der Arbeiterſportberwegerng.
Athletikvereinigung „Germania Felſenfeſt“ gegen „Berolina“

(Berlin). Unſer Halleſcher Meiſter fährt am Sonntag, dem 22. März,
nach Berlin, um gegen den dortigen Spitzenverein „Berolina“ einen
Kampf im Ringen auezutragen. Bekanntlich ſiegte Germania-
Felſenfeſt“ über den Berliner Meiſter „Libertus 09“* ſowie vor kurzem
über „Lurich“ (Berlin). Dieſe beiden Niederlagen kann man in der
Reichshauptſtadt ſchlecht überwinden und man gedenkt den Hallenſern
jetzt durch „Berolinag“ eine Niederlage beizubringen. Die Mannſchaft
fährt wie folgt am Sonntagvormittag 8.42 Uhr: Fliegengewicht Kurt
Spatzier; Bantamgewicht Willi Becker; Federgewicht Walter Meye;
Seichtgewicht Karl Graf: Leichtmittelgewicht Paul Sachſe; Schwer-
mittelgewicht Kurt Pfeiffer; Schwergewicht Otto Reißel. Sport
intereſſenten, welche mit nach Berlm fahren, treffen ſich 7.30 Uhr
am Hauptbahnhof. Heute abend Uebungsſtunde, alle aktiven Mit
glieder müſſen pünktlich erſcheinen.

Achtung, Vereinsleiter und Schiedsrichter!
Die nächſte Vollſitzung der Schiedsrichter Vereinigung findet heut

Freitag, abend 8 Uhr im Reſtaurant Zum Jagdſchloß“, Halle. Moritz
zwinger 4, ſtatt. Ünentſchuldigtes Fernbleiben wird mit Ausſchluß
geahmt. Die Vereine wollen zu dieſer Sitzung Prüflinge ſchicken
dieſe müſſen mit Ausweis ihres Vereins verſehen ſein.

J. A. Franz Pabſt, Obmann.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 21. März.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsrundfunk: Woll und Baumwollpreiſe.10.15 g vorm.: Was die Zeitung bringt. 12 r mittags:
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr
nachm.: Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr nachm., 6 Uhr und
6.15 Uhr abends: Land wirtſchaftliche Preisberichte. 4.30 bis 6 Uhr
abends: Konzert der Hauskapelle. 6.30 bis 6.45 Uhr abends Funk
baſtlerſtunde. 7 bis 7.80 Uhr abends: HansBredowSchule: Eng
liſcher Sprachkurſus, Frl Dr. Muſold, 6. Lektion. 7.30 bis 8 Uhr
abends: Vortrag: E. Hirſchbrich (Rieſa): „Der Tod im Kinder
märchen“. 8.15 Uhr abends: Frühlingsfeier. Mitwirkende Prof.
Ad. Winds (Rezitationen), Hans Reinecke (Tenor), Mitglied der
Hamburger Oper, und die Rundfunkhauskapelle. Anſchließend
(etwa 9.30 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils Sportfunk-
dienſt.

Wetter-Boranſage.
Sonnabend Ziemlich mild, vielfach wolkig, ſtrichweiſe etwas

Niederſchläge.
Sonntag Abwechſelnd heiter und wolkig, ohne weſentliche Nieder

ſchläge, Nachtfroſt, tagsüber milder.
Montag Meiſt ſtark bewölkt oder trüb, zeitweiſe Regen, windig.

Schluß des rehaktionellen Teiles.)

Aus dem Geſchäftsleben.
Ein Siegeszug durch Deutjchland iſt nicht nur An

preiſungen zu erreichen. Den JoſettiFabrikaten „Juno“, „Vera“,
„Eljen“ geht allgemein der Ruf einer Qualitätsleiſtung voraus
und hierin liegt das Geheimnis des Erfolges.

nicht erhält, muß alſo ſchleunigſt dafür Sorge tragen, daß die Ein
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Anzahlung an erhalten Sie sofort
ausgehändigt. In jeder Qualität
Leib- u. Bettwänsehe, Infette,
Heandtüeher, Tischwäsehe

und Gardinen,. 1977
Gänstigste Zahlungsdedingunges.

Wäsche 1 Kopfebt-Aerwien

Gr. Ulrichstr. 4, 1. Etage,
gegenübder der Nordsee-Fischhalle.

zeigt unser heutiges

Angehtt e
Auch der weiteste
Wegs Iloßimt sicſi,

wir geben viel
für wenig Seld

v

N. do 1 76 ſ 26-26 1 65

panton

Moderne Kleider

LKXIIIIIIIIIIIIIXI
tür das

Frühjahr 1925

BI
Wachstuche

vom Stück
per Meter e 1, 50 M.

tür Tische
in großer Auswan

Linoleum-Reste

Ctott-Teppiche

19in Nehah Nach

Steinweg 46/47

Be Geschenke r elabmnyen u Hedrelter.

Porzellan -Elerdecner 10, Sfeingut-Speiseteller 8, Warchwrett z. ren 1,35

Golädrandteller et
Kaffeekanne 1,25 Heringskasten 250 folkshadewanne 19,65
Speisetelſet er z5, Taxe G, ſtermorflarche 1,10
fatfeererrice. 2.50 ſünderzernice er 1.95 e 3,95
ſage i eemier Worchgarnitn 2.65 Fleiſch. 155
kmaüile-üecter 15. Nüchergawiter der 995 krenpianne a 125

a fie I J5 Jonmühtont a 25, Änm-köſöttel 10,Hactgerchin 125 on bened. e. 1,35 Äum-äüafteelüttel. 9

ſcöpiüiel 65, on un la S n wen
gr. 1,35 Anwanne er.päer ſamen aber 95,faffeetante 1,35 nttanel 1.95 baar 1.55

n

85. Küchenvamtur 3,95 Sohne en e 2.50

[Schultornister 325 2,95 250 120

W niedrige
rreise

Beachten Ste meine bigen Schautenster
Gr. Ulrichstr. 9. Steinweg 45 und Rellstr. I.

wo jedes Stück mit Preis versehen ist.
I t e Vilſigen Preize erhalten Vereine Babeſt.

1976

e e h e e u a e

n
Stiefel

in großer Auzwahl S
und in allen Größen S

am Lager.

9

Teleton 8845Le c Taubenstr.
h
Erödto Auswahl,

bitligste Preise Schuhe goo
in 1908 von M.Kinderwagen

e tet Ansanlung an erhalten Sie sotort
Kinderbetten eusgeahüändigt. Großes Lager in
Kinderstähle hohen und Halbsehnhen.
Kindertisehe Jede Fasson in Farbe und Lack.
t ä önztigets Tahſungsbediagengen.
Kinderwagenha usBruno dar ſäche l. III

Gr. VIricastr. 4, Eiao
Brüderstrasse 3, gegenüber der Nordsee-Fisehhalle.
1 Min. vom Markt.

Wir erkaufen nur feinste Oualitätswaren

Keine sogen. Gelegenheitepartien
bitte probieren Sio selbst

Block- Schokol. e r 18,
Block- Schokol. 1 Pfund nur 85,

Prima Pralinen v uur 294
krima Prulinen e 35-

Kokoslocken
ehr. Handem v u 39alz- u. Anisbonbon ß3,

entzsech
Konfitören-Gosohaäft

kennt jedes Kind in Halle a. S,

kaufe man nur bei

A. KGnzel
Gesellschaft

m d. H.
Halle a. d. Saale
Leipziger Strabe Nr 69

Dawentarchen

Zur Auferttquug von ynter

Herrengarderobe
empfehlt stchk

C. Vaqner,
Lancastaedter Straße

Ein Versuch wrrd zu danernder Be-
stellnuq veraulassen.

auf Tellzaniung
Herren u. Damen Kleidung
Konfirmanden- Sachen
Bett u. Leibwäſche Schuhe
Gardinen Möbel aller Art

NHatte a. S.

1572
Owau, Harihastr. 7

Jeder kluge nensch kauft bel Albert Gentzsch

s un re u neBoſkmürste
zowie Tafelwürstechen

n. beſtes Material
u. Verarbeitung
ſehr preiswert bei

e

l c
nun 44

Ansahblaung an erbahen Sie sofort
h Prachtvolle Musterza den elegantesten

37 insebiekester Vollendung.Rlegige Aus wadl, jede zünert

8ünstigsto Zahlungsbedingungen.

Urat 1 harten un

Bei Einkäufen geht man nur zu Große Brauhausstraße 29
rernrut 3133 anEr. Ulriehstr. 3. tet den Jnſerenten unſerer Jeitung Bimgste Berngsouelle für Wederverränter

e

e WäscheKigleber

Frikoia geneerdigungs-Juſtätnt r WoTelephon 628 Freiſtk. d Telephon 628

Bei eintretendem Sterbefalle ge rnh verein S e Fanrrädere eb 727 O er wrsI er r U S u J B. en e achneh Paul Krauserucksachen Gene ſenſchaſtebrnsterei

Tagesor dunng
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 28. März, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1.--8. Wahlen. 9. Zahlungsermächtigung.

10. Beteiligung an einer Kapitalserhöhung
11.--13. und 25. Anfragen und Anträge
14. Landverkauf. 15. und 24. Landerwerb.
16. Fluchtlinienfeſtſetzung. 17.-18. Land
verkäufe. 19. Aufnahme eines Hypotheken
darlehens. 20. Ausbau der Unwerſitäts
Kinderklinik. 21. e ule elderhöhung.
22. Neupflaſterungen. 23. Erhöhung der
HoſpitalEinkaufsgelder.
dieranf nicht öffentliche Sitzung

Halle, den 17. März 1925.

II.NnI.Dò“ò Kössen T C Naneſeſgor n
Die Wählerliſten für die Reichs

präſidentenwahl liegen in der Zeit vow
18. März bis einſchließlich 23. März 1925
von 10 bis 12 Uhr vormittags und
2 dis 7 Uhr nachmittags im hieſigen Ge
meindeamt, NeuRöſſen, Friedensſtr. 28d
zur Einſichtnahme aus.

Einſprüche gegen die Wählerliſte ſind
nur innerhalb der Auslegefriſt zulärſia
und können im Auslegelokal zu Protokoll

16. März an.

Der Bergmann Lorenz Patz aus Hergis
dorf iſt zum Gemeindevorſteher der Ge
meinde Hergisdorf gewählt und als
ſolcher von mir beſtätigt und verpflichtet
worden. Seine Amtsdauer rechnet vom

Mangfeld, den 13. März 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Mäntel
ron K.t re rerApranliung an erhalten Sie sotort

ausgehändigt. Frähjabrs-
Neuheoiten! Affenbaut, Flauseh-
stoffe usw. in riesiger Auswahl

und niedriger Preissetrung,

1980

gegeben oder ſchriftlich eingereicht werden.
Röſſen, den 18. März 1935. 1941

Der Gemeindevorſteher.

Der Stadtverorduetenvorſteßer.S 2) e. Sausfrunenl See
Zentralbibliothek Halle

Burgſtraße 27 (Volkspare).
Geöffnet Dienstag u. Donnerstac
abends 6 dis 8 Uhr.rer Volksbuchodl. Harz Eies

ßünstigsts Zahlungsbedingungen.
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Der Eiſenbahnerkampf beendet.
Der Reichsbahn Schiedsſpruch für verbinölich erklärt.

Berlin, 19. März. (WTB.) Nachdem auch die

bindlich zu erklären und
der Entſcheidung wird ausdrücklich betont, daß die im Schieds

pruch vorgeſehene volle e der ſtreiken-
e Reibedeunte, um ſo mehr, als die Niederlegung der Arbeit vor er

einem gemein

n Arbeiter zwar eine ſchwere Belaſtung für

gung des Schlichtungsverfahrens beſonders ei
nützigen Betrieb, wie der Reichsbahngeſellſchaft, durchaus nicht zu
billigen ſei. Trotzdem empfiehlt es ſich,
Regelung auch die äußeren Folgen der übereilt ergriffenen Kampf
maßnahmen verſchwinden zu laſſen und durch dieſe ver föhnen-
den Maßnahmen den Boden für ein weiteres friedliches Zu
ſammenarbeiten zu bereiten. Für die Arbeiter bedente die

r Regelung zwar keine volleg ihrer Forderungen, im ganzen betrachtdoch eine weſentliche Verbeſſe rn g. on et aber

Die am Reichslohntarif beteiligten Eiſenbahnerorganiſationen

der erfolgten Verbindlichkeitserklärung Stellung genommen. Sie
erlaſſen an ihre Mitglieder heute folgenden Aufruf:

Kollegen! Die Entſcheidung ſiiber den Ausgang des Kampfes
um höhere Löhne und kürzere Arbeitszeit iſt gefallen. Der
Schjedsſpruch wurde am 19. März vom Arbeitsminiſterium für
verbindlich erklärt. Die Organiſationen bringen hiermit zum
Ausdruck, daß ſie ſich in Beachtung der geſetzlichen Einrichtungen
dieſer Zwangseinigung fügen. Die Organiſationen
fordern nunmehr die ſtreikenden Eiſenbahner auf, ſich geſchloſſen
und in würdiger Form zum Dienſtantritt zu melden.
Näbere Anweiſungen erteilen die zuſtändigen Bezirksleitungen
und Ortsverwaltungen.

Die Organiſationen haben ſich nach Kräften bemüht, durch Ver
handlungen mit der Hauptverwaltung der Reichsbahn und vor
dem Schlichter die erhobenen Forderungen zur vollen Durch-
führung zu bringen. Das ſcheiterte an der Hartnäckigkeit und
Unnachgiebigkeit der Hauptverwaltung der Reichsbahn. Der
Schiedsſpruch bringt nur einen Teilerfolg auf materi-
ellem Gebiet, aber einen vollen Erfolg in morali-
ſcher Hinſicht. Nicht geſchlagen und entehrt nehmen die
Kollegen die Arbeit wieder auf Sie können erhobenen Hauptes in
die Betriebe zurückkehren, geleitet von der Sympathie aller recht-
lich Denkenden. Die ausgebrochenen Streiks ſind
da'mit beendet. Der Kampf für die materielle und ſoziale
Beſſerſtellung der Arbeitnehmer tritt nunmehr in ein anderes
Stadium. Die Organiſationen werden nicht ruhen und raſten,
der ehrlichen Arbeit die gebührende Anerkennung zu erringen und
zu ſichern. Jnnere Stärkung iſt dazu Vorausſetzung.

Zum Lohnabkommen im Baugewerbe
wird uns geſchrieben:

Am 10. Oktober war für das Baugewerbe der Provinz Sachſen
und Anhalt durch den Landesſchlichter ein Schiedsſpruch gefällt,
der für Magdeburg und Halle als Lohnklaſſe Ia einen Stunden-
lohn von 80 Pfennig vorſah. Dieſes Lohnabkommen war mit
14tägiger Friſt auf das Monatsende, erſtmalig auf Ende Dezem-
ber 1924, kündbar. Mit Rückſicht auf, die herrſchende Arbeit
loſigkeit waren wir nicht in der Lage, das Abkommen zu dieſe
Termin zu kündigen, weil etwaige Verhandlungen ergebnislos
verlaufen mußten. Um aber für das Frühfjahr bei einſetzender
Konjunktur geregelte Lohnverhältniſſe zu haben, wurde die Kün-
digung zum 28. Februar durch die Bezirksleitung ausgeſprochen.

Die erſte Verhandlung über neue Löhne fand am 6. März ſtatt,
die aber wegen augenblicklich zu hoher Forderungen ſcheiterte.
Eine am 11. März zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
tretern, unter Vorſitz des Herrn Dr. Lüttgens als Privatperſon,
ſtattgefundene Beſprechung führte wiederum zu keinem Ergeb-
nis. Die Arbeitgeber ſind einige Male daran geweſen, die bezirk-
lichen Verhandlungen abzubrechen wegen der nach Anſicht der
Unternehmer unglaublich hohen Forderung Gefordert wurde
von uns: für März 90 Pf., für April 95 Pf., und für die Monate
Mai und Juni 1,05 Mk. pro Stunde in der Spitze.

Bei dieſer Gelegenheit hat dann ein Vertreter des Bezirks-
Arbeitgeberverbandes aus Halle die verblüffende Aeußerung ge
tan, daß ſie lieber örtlich verhandeln wollten. Weil aber der Bau

geſtrige Verh Reichsarbeitsmin e keiner Verſtändigung
te, hat der Reichsarbeitsminiſteri vom 13. März von Amts 52 r a n

damit den Streik zu beenden.

gleich mit der ſachlichen

am geſtrigen Nachmittag zu

Zrittes Blatt.
gewerksbund in Halle nicht die ausſchlaggebende Organiſation
würden ſie mit den „Ausgeſchloſſenen“ verhandeln; fie r
dabei billiger weg. Dieſe Einſchätzung iſt allerdings für
die „ſtarken Männer wenig ſchmeichelhaft. Aber trotz der ab
lehnenden Haltung der Arbeitgeber und um den Frieden im Bau
gewerbe zu ſichern, gelang es Dr. Lüttgens, die Parteien am

r r ehe e.s der in Nr. es „Volksblatt“ vom 17. Mäveröffentlichte Schiedsſpruch. m r u
Die Vertreter des BezirksArbeitgeberverbandes ſcheinen aber

auch die Genügſamkeit unſerer Freunde aus der Lerchenfeldſtraße
falſch beurteilt zu haben. Am ſelben Tage, wo wir zu dem be
ſagten Abſchluß gelangten, war dem Arbeitgeberberband für das
Vougewerbe von den „Ausgeſchloſſenen“ nachſtehende Forderung
zugegangen: Für Monat März: für Maurer 1,— Mk., Bauhilfs
arbeiter S Pf. und für Tiefbauarbeiter 90 Pf. pro Stunde.
Gleiche Löhne für Stadt und Land, Geſtellung des Werkzeuges
oder 2 Pfennig Werkzeugzulage die Stunde, 6 Tage Ferien für
e Bauarbeiter, auch für Lehrlinge und 45ſtündige Wochenarbeits-
eit.
Eine ſolche Forderung ging den Arbeitgebern gegen den Striund unſer Freund Wilhelm wurde an den Seht Arbertgeberrer

band verwieſen der ſich nach Lage der Dinge ablehnend verhjelt.
Ob ſich die „Ausgeſchloſſenen“ mit der gegebenen Tatſache ab
finden, wird die nächſte Zeit lehren. Wollen ſie ſich nicht lächer
lich machen, dann müſſen ſie ein Tänzchen in Form eines Streiks
wagen das Wertobjekt iſt vorhanden. Wir glauben auch nicht,
daß ſie die Annahme des erhöhten Stundenlohnes, der unter Mit
wirkung der PaeplowLeute zuſtande gekommen iſt, verweigern
werden. Eher können wir uns vorſtellen, daß ſie tüchtig auf den
Baugewerksbund ſchimpfen und trotzdem mit revolutionärer Geſte
die erhöhten Löhne ſchlucken.

Aus dem Sckhiedsſpruch ſelbſt iſt zu erſehen, daß für Magde-
burg ein höherer Lohn feſtgeſetzt iſt wie für Halle. Das haben
die Magdeburger Bauarbeiter nur ihrer ſtraffen Organi-
ſation zu verdanken, durch die ſie den Arbeitgebern Achtung
obringen. Weil das in Halle nicht der Fall iſt, konnten auch
während der Verhandlung die Worte fallen, für Halle wären
80 Pfennig noch zu viel. Soll das in der Zukunft anders wer
den, ſo iſt es wirklich an der Zeit. daß die halliſchen Bauarbeiter
zur BVeſinnung kommen und ſich der Organiſation anſchließen,
die allein ihre Jntereſſen vertreten kann. Deshalb rufen wir allen
piſerenten und Außenſeitern zu: „Hinein in den Baugewerks-

und!“

Sicherheitsfragen im Bergbau.
Die Arbeiter- und Angeſtelltengruppe der Arbeitskammer für

den Ruhrbergbau hat ſich anläßlich des Unglücks auf Zeche
„Miniſter Stein“ mit den techniſchen Sicherheitsfragen im Berg-
bou beſchäftigt. Das Ergebnis der Tagung wurde in einer Ent-
ſchließung niedergelegt, in der folgende geſetzliche Regelungen ge-
fordert werden: Die Einſtellung von Grubenkontrol-leuren aus den Reihen der vraktiſch tätigen Arbeiter. Dieſe
Grubenkontrolleure müſſen mindeſtens eine zehnjährige Hauer-
bzw. Steigertätigkeit beſitzen Sie ſind von den Arbeiterorgani-
ſationen den Oberbergämtern zu benennen und auf Grund einer
fachlichen Prüfung auf fünf Jahre beſtellbar. Die Grubenkontrol-
leure müſſen das Recht haben, ohne Befragen irgendeiner Stelle
in den einzelnen vom Oberbergamt zugewieſenen Schocrhtanlagen
arzufehren und zu kontrollieren. Durch geſetzliche Maßnahmen
iſt insbeſondere zu regeln: 1. daß die Steiger nicht zu anderen
Arbeiten als zur Ausübung des Aufſichtsdienſtes innerhalb ihres
Geſchäftskreiſes herangezogen werden dürfen; 2. daß die Steiger
nicht wegen Unterſchreitens der Sollförderung nach beendeter
Schichtzeit wieder in die Grube geſchickte werden dürfen; 3. daß
im Bergbau alle Prämienarten verboten werden, weil ſie Ver
anlaſſung geben, die Befolgung der' bergbaupoligzeilichen Vor
ſchriften außer acht zu laſſen; 4. daß insbeſo. dere die Vorgeſetz en
der Steiger in Fällen in denen ſie durch Anordnungen in den Ge-
ſchäftskreis des Steigers ſelbſtändig eingreifen, die Verantwortung
allein zu tragen haben, und daß daneben nicht auch noch der Steiger
geſetzlich zur Verantwortung gezogen werden kann 5. daß jede
Vehinderung in der berapolizeilichen Aufſichtstätigkeit des Steigers
mit einer Geldſtrafe oder, wenn Menſchenkeben dadurch zu den
gekommen ſind, mit einer entſprechenden Freiheitsſtrafe geahndet
wird.

Der italieniſche Metallarbeiterſtreik dauert an. Er hat in Pie
mont bei Trieſt und in der Provinz Venezia Giulag weitere
Ausdehnung erfahren. Aus Neapel wird berichtet, daß der
Streikbeſchluß bevorſtehe. Am Donnerstag dürfte auch in Rom
geſtreikt werden. Jn Mailand und in Turin wurden die ſogia
liſtiſchen Blätter wegen der Wiedergabe von Meldungen über den
Metallarbeiterſtreik beſchlagnahmt.

Freitag, den 20. März

Es lebe die Republik
Das Reichsbanner SchwarzRotGold veröffentlicht zu den

Reichspräfidentenwahlen folgenden Aufruf:

Kameraden
Der erſte Präſident der deutſchen Republ iedri Ebruht auf dem Bergfriedhof ſeiner Vaterſtadt hege We

allen deutſchen Republikanern war er uns, die wir im Reichs
W gr. er t für ſtehen, ein Vorbild leuchk

erfüllung. nau i t iden Herzen aller deutſchen Republikaner ruht ſein Andenken in

Der Kampflärm unſerer Zeit gemahnt uns daran, daß wiruns nicht in ſtiller Trauer verlieren dürfen ſondern daß es bar

Aufgabe iſt, uns mit allen Kräften für die
Wahl eines neuen Reichspräfidenten

einzuſetzen. dem als würdiger Nachfolger Friedri iGeſchige der deutſchen Republik in die en Wege de

Der Präſident iſt tot, es lebe die Republik!
Es unterliegt bei all denen, die um Reichsbanner verein

R keinem Zweifel, daß im Kampf um die Präſidentſchaf
r ein

Uberzeugter, untadeliger Republikaner
auf den Schild erhoben werden darf.

Neben den republikaniſchen Parteien rüſten aber auch die
Gegner der Republik. Geſtützt auf die ungeheuren Geldmittel
der hinter ihnen ſtehenden Kreiſe und die Macht der von ihnen
ganz Preſſe werden ſie alles aufbieten, um den Kampf um
ie Präſidentſchaft zu ikren Gunſten zu entſcheiden. Das aber

würde bedeuten, daß das Amt des erſten Beamten der Republik
mit einem Monarchiſten beſetzt würde, der nach den Eingeſtänd
niſſen der Gegner als

Platzhalter für einen Monarchen
anzuſehen wäre. Das darf nicht ſein, denn eine ſolche Wahl
hätte das deutſche Volk mit ſchweren Konflikten nach innen und
außen zu büßen unter denen die Fortſetzung des in den letzten
6 Jahren ſo erfolgreich begonnenen Wiederaufbaues unſeres

aterlandes zur Unmöglichkeit werden würde.
Wir r an einem Wendepunkt in der Geſchichte der

deutſchen Republik. viel größerem Maße, als es im letzten
Reichstagswahlkampf der Fall war, wird im Kampf um die Prä
ſidentſchaft um die

Entſcheidung zwiſchen Schwarzrotgold und
Schwarzweißrot

gerungen werden. Jn dieſem Kampfe müſſen unſre Kameraden
vom Reichsbanner in den einzelnen republikaniſchen Parteien in
vorderſter Linie ſtehen. Wie im letzten Reichstagswahlkampf ar
r auch diesmal jeder Reichsbannermann im Rahmen ſeiner

artei.

Kameraden! Der Bundesvorſtand appelliert in dieſem Kampf
an Euern Opfermut und Euer Pflichtgefühl, das ſich inder
kurzen Zeit des Beſtehens des Reichsbanners ſo oft in ſo über
wältigendem Maße gzeigt hat. Bei dieſer Wahl darf es keine
Wahlmüdigkeit, keine Berufung darauf geben, daß die Entſchei-
dung erſt im zweiten Wahlkampf fällt. Wer ſo denkt und der
Wahl fernbleibt, verſündigt ſich an der Republik und belaſtet ſein
Gewiſſen damit, daß er unter Umſtänden dem Monarchiften im
erſten Wahlgange zum Siege verhilft!

Kameraden! Es geht um die Republikl! Jhr Schickſal iſt
mit in Eure Hand gegeben! Fhr habt qu beweiſen, daß der große
Augenblick in Euch ein großes Geſchlecht findet.

An die Spitze einen treuen und ehrlichen Republikaner, das
iſt das Ziel, für das wir kämpfen Wir wollen und wir werden
aus dieſem Kampf als Sieger hervorgehen, wenn jeder Republi-
kaner, jeder Reichsbannerkamerad ſeine Pflicht tut.

Der Kampf hat begonnen! Tritt gefaßt! und Fahnen frei!
Unſer Feldgeſchrei:

Fs lebe öle Republik
Frei Heil!

Der Bundesvorſtand.
J. J.: Otto Hörſing, Bundesvorſitzender.

Konsumgenossenscſtuf
Zuscommen fassung

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

86 (Nachdruck verboten.)Nirgends war das Edle, Reine ſo verhaßt wie dort. Jn Athen
mußte alles Große Schandbuben weichen. Miltiades, Themiſtokles,
Phidias, Sokrates, alle. Und ſie. Es iſt keine Phraſe. Es iſt mir
tiefſte Erkenntnis: ich würde nicht leben können, aus Verzweiflung
an den Menſchen, an dieſen gemeinſten Beſtien der Natur, wenn
ſie mir nicht begegnet wär. Sie iſt die Hoffnung, die Offen
barung, daß es Menſchen gibt. Vielleicht“, ſeine Stimme wurde
weich und verſonnen, „mußte ſie auch jung ſterben, damit ihre
Schönheit nicht alterte und welkte.“

Gentillas Kehle war verdorrt.
„Und deine Kunſt?“ mühte ſie heiſer hervor.
„Sie und meine Kunſt ſind eins. Was tue ich denn, ſeit ich ſie

geſehen habe? Jch ſuche ihre innere und äußere Schönheit zu
geſtalten vergeblich es geht über Menſchenkraft, dieſes Gött
liche nachzubilden. Aber ich verſuche es. Es iſt meine Lebens-
aufgabe, einen Abglanz ihres Weſens dieſer Menſchheit zu geben.
Damit ſie ſieht. was höchſtes Menſchentum iſt.

Sie ſchwieg wieder hartnäckig. gRach einer neuen Pauſe, in der ſie ſeinen ſchweren Atem hörte,
fügte er hinzu: „Nicht aufrichten oder ihr nacheifern. Die Hoff
nung habe ich verloren zu einer Menſchheit die ſie hingeſchlachtet
hat. Aber ich tue es, als eine heilige Pflicht gegen ſie und als
ihr Vermächtnis. Das iſt mein Lebensinhalt.
Verpflichtung nicht, wäre ich mit ihr geſtorben. Und ich werde
ſterben, wenn dieſe Verpflichtung gegen ſie einmal erfüllt iſt.

Er ſtand in tiefe Gedanken verloren. Seine Züge waren alt.
uralt und vergrämt. Dann raffte er ſich auf. mit hörbarer An-
ſtrengung und wandte ſich zurück zu ſeiner Arbeit.

Leiſe ging Gentilla hinaus. Mit tief gebeugtem Kopfe ſchritt ſiedurch die Straßen Jhr Gang war müde und ſchleppend, hatte
nichts mehr von der Forſchheit des Sportmädels

„Nie darf er es erfahren,' flüſterte ſie vor ſich hin in wirk
lichen Worten. „Nie darf er ſie ſehen, wie ſie war!

Sie vog in einen Park ein. Einſam lagen die Wege und dieLawns. Da verkrampfte ſie die Hände und flehte zu der Macht,

Hätte ich dieſe

die ſie über ſich und ihrem Geſchick walten fühlte: „Gib mir die
Kraft, nie die bunten Schleier von ſeinen Augen zu reißen, wenn
der Haß ſich in mich hineinkrallt! Gib mir die Kraft dazu, ſeine
Verblendung zu ertragen Gib mir die Kraft, der Verſuchung zu
widerſtehen, ſie ihm zu zeigen, wie ſie war! Es wäre ſein geiſtiger
Tod und ſein leiblicher.“

Einmal aber beſuchte er ſie. Vor Empörung kochend brach er
in ihr Haus ein. r der verdutzten Jane vorbei, unange
meldet in Gentillas Studierzimmer.

Sie ſaß bei der Arbeit ber dem Manuſkripte des Buches der
r Nur die Tiſchlampe brannte und ließ das Gemach
in rötlichem DämmerAls bie Tür aufprallte, fuhr ſie erſchreckt empor und blingelte,
noch im Banne ihrer Gedankenverſponnenheit in das unfichere
Dunkel hinüber Sie erkannte ſeine hohe Geſtalt mit den geraden
e n die Freude hob ſie aus dem Seſſel.

ob men w gSie eilte auf ihn zu, und jetzt erkannte ſie ſeinen zornigen
Geſichtsausdruck. Die zum Gruß ausgeſtreckte Hand blieb erſtarrt
in der Luft ſtehen.

„Was iſt?“„Jſt es wahr?“ knirſchte er wutentſtellt zwiſchen den Zähnen
ervor.v Jhre Knie knickten ein vor jähem Schreck. Er weiß alles, dachte

ſie. Er weiß. wie ſie war, warum ſie getötet wurde. Mit ver-
ſagender Stimme flüſterte ſie mechaniſch: „Was?“ Sie wußte es
ja, daß nun alles verloren war.

„Jſt es wahr,“ wiederholte er, vor Erregung ſchreiend, „daß der
oden, auf dem ſie gewandelt, zu einem Vergnügungsplatze mit

Spielhöllen entweiht worden iſt?“
Die Entſpannung und freudige Befreiung kam für Gentillas

überarbeitete Nerven zu plötzlich und unerwartet. Sie verlor die
Herrſchaft über ſich. Sie lachte, lachte hell heraus, ohne Fähigkeit,
ihre überquellende Heiterkeit zu begwingen.

Er hob den Kopf, ſeine blauen Augen ſchimmerten katzengrün
vor Wut.„Du lachſt u? Das erſcheint dir lächerlich?

„Nein, nein,“ wehrte ſie und lachte unaufhaltſam.
Er ſah, ſie ſtumm an. „Haſt du es gewußt?“ „Ja.“

„Vorher?„Und haſt es zugegeben?“ „Ja.“

tſiche Orgonisation bedeutel
der Mcaufkraft der Müitgſieder!

Er verſtummte und betrachtete ſie mit durchbohrender Verach
tung. „Daß du dein Werk in den Kot ziehen ließeſt, iſt deine
Aber daß dir nicht eine Sekunde lang der Gedanke gekommen iſt,
daß du die Tote durch dieſes gemeine ſchändeſt
daß du meine heiligſte Erinnerung beſudelſt, daß u z da
dieſe elenden Nichtstuer und Genießer dieſe Schmei g. de:
Geſellſchaft. dieſe Schieber auf dieſem geheiligten Boden ihr ver
ruchtes Weſen treiben beweiſt mir, daß alles was du mir
von deiner Liebe vorgefaſelt haſt, Lüge war nichts als Lug und
Trug.

Da erhob ſich, durch Mac Lean und Jane ihr ſelbſt unbewuß
enährt und gekräftigt, ibre Empörung wider ihn. Sie errstete
ich die blonden Haare mit einer heftigen Bewegung aus der

Stirn und ſtieß, am ganzen Körper bebend, hervor
„Jch wünſchte, meine Liebe zu dir wäre Lug und Trug geweſen.

Es wäre beſſer für mich und das Heil meines Gemütes. Du wagſt
es hierher zu kommen und mir Vorwürfe zu machen!
findeſt du den Weg in mein Haus. Welche Rü bin ich dir
deinen Gefühlen ſchuldig? Willſt du mir das zuerſt einmal ſagen
Haſt du je die geringſte Rückſicht auf mich oder meine
nommen? Wann wo

Sie trat faſt drohend dicht an ihn heran. Er fühlte den
ihrer heißen Entrüſtung in umwehen. „Setroffen wich er zurück.

„Wie du zu mir?„Wie längſt hätte ſprechen müſſen.
„Weiß Gott nickte Jane vor der Tür die in ihrer Beſorgnis

dem Manne gefolgt war, der ſie grob beiſeite eſtoßen hatte. Sie
rieb ſich ſchadenfroh und triumphierend die de. Endlich
die Kleine es einmal dieſem Zerſtörer ihres Lebens, endlich
mal und nicht zu knapp. Ein famoſes Mädel, wenn ſie mal ins

e ng.3 Ferrh Satherler dieſem Anſturm der Anklagen kühl und über

legend geworden.S ſo.“ T S „Schau einer an! ſt ja ſehr
intereſſant, was a höre.

„Jch freue mich, wenn ich dir wenigſtens endlich intereſſant
werde. Dann wird dich am Ende noch etwas anderes intereſſieren.
Es ſtachelte ſie, ihn zu verletzen, die Qualen zu vergelten, die ſie
um ihn erlitten hatte. Sie mußte es, endlich einmal. Es
menſchlich und weiblich, vielleicht klein, aber ſehr menſchlich
echt Fecblich.

Was?“ SGortſehung folgt.

a. D
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Ein neuer Wahlkampf tobt, die Jugend
iſt auf dem Poſten!

Am 29. März wählt das deutſche Volk einen neuen Reichspräſitten. Die Schickſalswage ſchwankt zwiſchen erneut und e
irchie. Die Reaktiynäre möchten den Präſidentenſtuhl für einen
Statthalter für den erſehnten Kaiſer erri Umdieſes Ziel zu errei ſpannen ſie Kräfte an. ie Republikaner müſſen ſie u rireſſen! Dem erſten
Reichspräſidenten, unſerem verſtorbenen Genoſſen Ebert, muß ein
würdiger Nachfolger t werden. Die Sozialiſtiſche Arbeiter
jngend kennt ihre icht und wird ſie erfüllen.

Jnugendfreunde! Herans zu Kampf und Sieg
Der Hauptvorſtand.

Jugendfragen m Reichstag.
Es iſt auch in der Parteipreſſ genügend beachtet worden.daß in der letzten des h wichtige Jugend-

e Debatte haben. und zwar wurden bei

e
Die Sozialdemokraten hatten bereits bei den Etatsberatungen

im Haushaltsausſchuß durch die Genoſſin Boh einen An
trag eingebracht, der die e auffordert, unve lich einenGeſetzentwurf über die Neuregelung der ernſ ldung und

eines zweiten Entwurfs für die geſetzliche Feſtlegung eines aus
reichenden Urlaubs für jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen

Dieſer Antrag wurde im Ausſchuß mit den Stimmen
der Sogzialdemokraten, der Demokraten und des Zentrums an
genommen. Er ſtand deshalb als es Ausſchuſſes
bei den Beratungen des Etats im Plenum des Reichstags erneut
zur Debatte. Und hier war es wiederum die Genoſſin Bohm-

die in einer wirkungsvollen Rede die W einerägg Erledigung der beiden Fragen forderte. Sie führte in
der Sitzung des Reichstaos r 7. Februar aus, daß der gegenwärtige Geſundheitszuſtand der Jugend es der Volksvertretung

dringenden Pflicht macht, der jungen Generation auf geſetzlichem Wege eine beſtimmte Ferienzeit ſicherzuſtellen. Sie verwies
dabei auf den Beſchluß des Ausſchuſſes der deutſchen Jugend-
rerbände, der bekanntlich drei Wochen Urlaub für Jugendliche bis

zum 16. Jahre und zwei Wochen Urlaub für Jugendliche bis zum
18. Lebensjahre fordert.

Jm zweiten Teil ihrer Rede legte die n dar, daß auch
die Zuſtände auf dem Gebiete der g dringend eineNeurecelung erheiſchen. Dieſe Neuregelung ſich ſowohl auf

eine grundlegende Beſſerung der Arbeitsbedingungen, als auch
cuf die gründliche Reform der Berufsausbildung ſelbſt erſtrecken.

Die Debatte ergab, daß zunächſt lediglich die Demokraten bereit
ſind, den Vorſchlägen der Sogialdemokratie gemäß zu verfahren.
Das Zentrum beſchränkte ſich auf die Abgabe einer nichtsſagenden
Erklärung, während die Rechte, von der Volkspartei bis zu den
Deutſchnationalen, einſchließlich der Wirtſchaftspartei, ſich gegen
eine geſetzliche Regelung der Ferienfrage ausſprach, da die Jugendſchon durch das „freiwillige Entgegenkommen der Arbeit

r genügend Uriaub erbalte. Mit der Einbringung eines
twurfs für das neue Berufsausbildungsgeſetz war man auch

cuf der Rechten einverſtanden, jedoch ließen die Ausführungen
keinen Zweifel darüber aufkommen. daß dieſe Parteien der Vor
lage dieſes Geſetzentwurfs nur zuſtimmen in der Hoffnung,
in dem neuen Geſetz die alte h der dtwerkskommern und der J auf dem Gebiete der Lehrlingsaus
bildung erneut befeſtigt wird.

Die Kommuniſten meldeten ſich erſt ganz am Schluß zumWort. Jhr Redner ecöffnete ſeine Ausfübrungen mit der nun
einmal bei den Kommuniſten unvermeidlichen Behauptung, daß die
Sozialdemokratie auch in dieſer Frage lediglich auf eine Verſtändi-
g wo mit den bürgerlichen Parteien hinarbeitet. Zur Löſung der

ſchnittenen Fragen ſchlug der kommnniſtiſche Redner die Eint rung des Sechsſtundentags für vor. Wie immer
in ſolchen Fällen, wurde hier eine na aufgeſtellt, derenUnderrchführbarkeit im gegenwärtigen Aimgenbite ar zutage liegt,

deren Ablehnung man aber wiederum zum Vorwand nehmen kann,
um draußen erneut zu ſchreien. Jm übrigen i

en von einer erſchreckenden Unkenntnis der
m zur Beratung ſtehenden Bebiete.
Die Entſcheidung über den Ferienantrag fällt erſt bei den Schluß

ahbſtimmungen nach der dritten Leſung. Es wird ſich dabei geigen,
vh die bürgerlichen Parteien es fertigbekommen, gegen den offen
bekundeten Willen tPryr Jugendverbände die Forderung nach geſetz
lichem Urlaub W ie n abgulehnen. Bis jetzt hat der Verlouf der Dinge jedenfalls ergeben, daß allein die e S e

für die Forderungen der Jugend eimngeſett hat. Sie hat die
der Jugend zu ihren eigenen gemacht, und ſie pin

icher auch weiterhin dahin wirken, daß der Wille der Jugend in
der Geſetzgebung ſeinen Niederſchlag findet.

Kulturtagung der SAJ. auf
Schloß Tännich.

Rings vom Thüringer Wald umgeben, liegt das Ferienheim der
Arbeiterjugend, Schloß Tännich. ein idegler Tagungsort für alle,
die ernſt und intenſiv arbeiten und gleichzeitig aus dem Jung-brunnen der Natur neue Kräfte ſchöpfen wollen. Weit entfernt find

ößere Anſiedlungen, die nächſte das Landſtädtchen Stadtremda,
immerhin 34 Stunden Waldweg entfernt. Schienenſtränge der
ſenbahn ſind gar ſtundenweit entlegen, ſo daß der müde Wan-

derer das Poſtauto von Rudolſtadt nach Stadtremda n e Hier
oben auf Tännich tagten ſchon die de die ſchon von
Berufs wegen immer hoch hinaus 7 undſchließen ſich dieſes Jahr an. Nach dem e n der
großen Städte findet fern von allen unnatürlichen Aufputſchen
der Sinne das Hirn Freude an geiſtiger Arbeit Der Menſch findet
ſich hier oben leichter zum Mitmenſchen, der Geiſt der Gemeinſchaft

ſein feſtes Band e alle. Kein Wunder, daß ſo auch die
lturtagung der Arbeiterj d in knapp drei Tagen ein Arbeits

feld erſchloß das in e dt ſchwerlich in der doppelten Zeit
geſchafft worden wäre.

Die Tagung galt vor allen den kulturellen Fragen, die die
bewegen.

R. Müller ſprach über Das r r e ras ſozialiſtiſche Feſt. uttmann übert in der a zen dbewegund? (Jnſtru w
mentalmuſik) und „Geſangkultur in der Jugend-
m nur (Jugendchör dchöre), Bruno Schönlank über

Sprechchöre“ und Auguſt Albrecht über „Organi-f Fragen“.allen Teilen Deutſchlands waren die führenden
en zuſammengekommen, die Klangfarben der verſchiedenen

enden eifrigen Diskuſſion ein beſonderes Gepräge.war eine e die Lehrende wie Lernende
irkung zu immer höherer Leiſtung anſpornte.

die

Deruereäh e beſtimmte Au 5 a t et,
ha unſerer jungen Ga ehältnis zum neuen Staat zu Wer D. Red.

und erhebende Heerſchau der deutſchen Republikaner. Es war ein

ihr aktives Vorhandenſein zur „Wirklichkeit“ und damit

erſten Male vor der Welt dargetan, daß das Reichsbanner der
osganiſierte Ausdruck einer nicht dogmatiſch gebundenen Welt
anſchauung iſt, die dem deutſchen Daſein einen Sinn zuweiſt, der
tief im geiſtigen Kulturgut der deutſchen Vergangenheit wurzelt

be- und ein großes, einiges und freiheitliches Reich zum Ziel hat, in
dem das Wort „Vaterland“ bei allen Gliedern der Nation Klang
und Jnhalt hat. Der republikaniſche und großdeutſche Gedanke
iſt heute, wie Magdeburg und der Marſchſchritt der Reichsbanner-
Bataillone gezeigt haben, zu einer ſehr realen Macht geworden, die
ſeit 1918 wohl zerſplittert vorhanden iſt, der aber bis zur Grün-
dung des republikaniſchen Kampfbundes das Bewußtſein ihrer
Größe und die volkstümlichen Mittel ihrer Erſcheinungsform

fehlten und darum im Siam renReaktion zurückgedrängt werden konnte. Der ſyſtematiſche Macht
zuwachs der Reaktion aber hat etwas ganz deutlich in Erſcheinung
treten laſſen: daß die Formen des Kampfes um die Staatsmacht
nicht mit geiſtiger Aufklärungsarbeit, mit Verſammlungsreden
und Broſchüren erſchöpft fein können. Es kann nicht geleugnet
werden, daß die Republikaner in ihrem Glauben an den lang-
ſamen, aber ſicheren Erfolg der geiſtigen Kampfmittel bisher
etwas anderes unterſchätzt haben, das die Stärke
unſerer Gegner geworden iſt. Der Kampf um den Staat iſt eine
harte und wenig romantiſche Sache, bei der Literatur und Po
diumreden wenig, Tatkraft, Kühnheit und nur von kühler Ab-
ſchätzung der Erfolgsmöglichkeiten gehemmter Wagemut alles
ſind. Zu ſeiner Führung ſind weniger moraliſche „Rückſichten“
und „grundſätzliche Bedenken“, aber aufopferungsbereite, von ihrer
Jdee durchglühte Männer nötig, die von der Härte und Schwere
ihrer Aufgabe überzeugt ſind. Republikaniſches Freibürgertum
und demokratiſche Staatsgeſinnung ſind durchaus unſchöpferiſch
ohne den rückſichtsloſen Willen, den Staat um dieſer Geſinnung
willen zu beherrſchen. Man mag die Mittel billigen oder miß
billigen. mit denen die Reaktion ihren Kampf führt. Sie haben
jedenfalls dazu geführt, der Reaktion Vorſprünge und den Repu
blikanern Verluſte zu bringen. Jhre Mittel ſind gewiß nicht
ſelten von einer Skrupelloſigkeit und Brutalität, die eigentlich
bei naiven Gemütern Abſcheu hervorrufen müßten. Aber ſie haben
umgekehrt der Reaktion Erfolge geſichert. Denn die Reaktion ver
ſtand die praktiſche Handhabung des Satzes beſſer als die von

daß zarten Rückſichten gehemmten und in ihrer Kraft zerſplitterten
Republikaner, daß es in der Politik nicht oder nur ſehr bedingt
auf die Mittel, als vielmehr auf den Erfolg ankommt, der von
ihren Trägern erreicht wird. Die Größe und Sicherheit des Er-
folges ſchließt hierbei eine weitgehende, nachträgliche Recht
fertigung der Mittel ein, mit denen er gefichert wurde. Wer in
der Politik auf Ziele verzichtet, weil fie eine Mißachtung ge
fühlsmäßiger Einſtellungen zur Pflicht machen könnten, die aber
für das Gedeihen des Staates eine Notwendigkeit ſcheinen, wird
immer von dem politiſcheren und darum rückſichtsloſeren Gegnern
erdrückt werden

ſo wie das Alter die ſtarre Tradition mit ſich ſchleppt, entſteht
Fer die Aufgabe. hellhörig und neuen Boden zu bereiten.

R. Müller ging in ſeinen Referaten auf die Grundlage desSinentfei le ein, das ſelbſtverſtändlich von ganz anderen Voraus

ſetzungen ausgehen muß als das der Erwachſenen; es muß
die ſeeliſchen und körperlichen Grundlagen der Jugend aufgebaut
ſein. u Auge will ſehen und die Jugend ſich ihrer Jugend
freuen. Sie will ſchön ſein in dem Sinne, daß ſie nach der Ver
rollkommnung ſtrebt und ihr Gefühlsleben ſteigert und vertieft.
Ein h r Feſt entſtand, noch am ſelben Abend, wie ausdem Nichts geſchaffen. Muſik, Rezitationen, ein fein emgtfundener
Vortrag, mehrſtimmige Volkslieder und der Aus in dem
Schillerſchen Lied „An die Freude“, das alle von ſelbſt wie elektri-
ſiert aufſpringen ließ
0 c A. Guttmannn erſchloß in ſeinen Vorträgen über Muſik und
r an manchem Berſpiel die Schönheit der verſchiede

menführung. Er wies darauf hin, wie vernachläſſiat jetztdie Muſikkultur im Gegenſatz zum Mittelalter wo das
fach zu den wichtigſten Fächern gehörte, während jetzt die Volksſchule
die Muſik faſt ganz hintenan ſtellt. Gerade in den Arbeit ſen
müſſe Muſik und Geſang ganz anders gepflegt werden, und die
Schönheit des Polyphonen, der verſchiedenen ſe Stimm-führungen ſchon den Kindern erſchloſſen Weg

Auch gerade die Tendenggeſänge müßten den künſtleriſchen An
ferderungen entſprechen. Das ausdrucksloſe Inſtrument der
Mandoline müſſe der Laute weichen.

Bruno Schönlank ſprach über die Entwicklung der Sprechchöre:
die großen Maſſenchöre bezeichnete er als eine Orgel der menſch
527 Sprechſtimmen. Für die Jugendſprechchöre gäbe es zurzeit

noch gar keine Literatur. Auch hier gelte das für das Jugend-feki und den Jugendſingchor Geſagte, daß er aus dem Geiſte der

Jugend heraus empfunden ſein müſſe. Die Entwicklung der Sprech-Svre ſtrebe zu einer Verbindung mit Muſik und Tanz, doch müſſe

dabei als beſtehen bleiben. Diecke hätte dann immer noch das geſprochene Wort zu

ſetzte ſeinem Vortragden Wunſch laut er e be ber Ferez
e Wie nen not

der Spre
Hauptei
vermitteln.

Aug. Albrecht
lichter auf, die den
und Maſſenpſychologie einmal mehr zu

wendig die gute h eiern i Sehtdie ganze Feier davon abhäng on eDer Kartenvertrieb müſſe durch alle tigen le n l
Sen geleitet werden und die Abrechnung einen Tag vorder ſtatt
finden. Pſfychologiſch hochintereſſant war, um nur eine Einzelhbeit
zu nennen, die Erzählung vom Türhüter, e dem verſpätet Ein
kreffenden i die S er W ihn ſo faſt ganz aut ſch
zum geräu en ttDie allezeit lebhafte Audſprache brachte faſt allgemein den Wunſch
nach einer Zentralſtelle, wo Programme und rungen ge
ſammelt würden. ſo daß für jedes der Gebiete Auskunft tein e e d ſich h Referate und e

e wecht
werden könne.
einer

Gedanken aber Magdeburo

3 M. Karl Fißkow.
t ür die Es iſt nun eine politiſche Tatſache, die nach den r

eSen Fenten dee e e i r Be

der reaktionären Phaſe, in der wir ſtehen, nicht mehr gele
werden kann, daß der moderne Staat nicht allein durch
Mandatsziffern in den Parlamenten und durch Beſetzung hoherDer Reichsbannertag in Magdeburg war mehr als eine gen politiſcher Verwaltungsämter mit Vertrauensleuten, obgleich 5

Dinge wichtig genug ſind, gewonnen und verteidigt werden kann.
ſtarker Ausdrug der phyſiſchen Macht und der lebendigen Kräfte, Der Kampf um den Staat wird heute in zunehmendem Maße gedie hinter der Weimarer Verfaſſung ſtehen und dieſe erſt durch kennzeichnet durch das Vorhandenſein und die Art

zu vität geſchloſſener und diſziplinierter Kampfmehr als dem nur theoretiſchen Grundgeſetz des Staates machen. verbände, die oder deren Anſätze in faſt allen europäiſchen
Der Tag von Magdeburg hat in ſeiner unerhörten Wucht zum Staaten in mehr oder weniger verſchiedener Form erſcheinen und

deren Mitglieder in glühender Begeiſterung und Entſchloſſenheit
für ihr machtpolitiſches Ziel ſtolz darauf ſind, freiwillig die ſchwere
und ſtrenge Aufgabe dieſes Dienſtes auf ſich zu nehmen und die
bereit ſind, zu kämpfen und zu gehorchen, wenn ihre ge
wählten Führer befehlen. Dieſe Verbände ſind in der Art ihres
Auftretens zunächſt oft nicht viel mehr als eine große Geſte.
Aber ſie bedeuten mit ihren Symbolen und ihrer Zuverſicht und
Ordnung eine größere und hinreißendere Parole für das Volk,
als alle Aufrufe und Reſolutionen. Man kann hierin gewiß
Neuauflage des überwunden geglaubten Militarismus ſehen, den
die Republikaner ablehnen. Aber die Geſchichte fragt nicht nach
unſeren Wünſchen und Gefühlen, ſondern ſie fordert von dem, der
ihr gerecht werden will, Verachtung perſönlicher Gefühle und
praktiſchen Sinn für das Notwendige. Die Frage geht
doch für uns hierbei zunächſt nicht um Namen und äußere Formen,
noch in erſter Linie um außenpolitiſche Geſichtspunkte, auf die
ſich der Sinn des eigentlichen Militarismus ſeinem Weſen nach
überhaupt richtet, ſondern um die Geſtalt und den Jn-
halt des Staates und darum, ob andere Formen des Kräfte
einſatzes noch möglich ſind, nachdem der Gegner durch das Vor
handenſein ſeiner Formationen in die Lage verſetzt iſt, einen
großen Teil der r r zu erobern. Die Frage geht alſo
nicht mehr darum, ob wir die militäriſche Form unſerer Kambf
verbände ſympathiſch finden, ſondern ob ſie zu vermeiden iſt, ohne
vom Gegner überrannt zu werden. Die Frage iſt bereits durch
die innenpolitiſche Entwicklung der letzten Jahre entſchieden.

Darum war die Gründung des Reichsbanners SchwarzRotGold
durch den Oberpräſidenten Hörſing eine außerordentlich fruchtbare
Jdee. Mit dieſer Gründung iſt ein geſchichtlich notwendiger Akt
vollzogen worden, den die Verhältniſſe erzwungen haben.
Ohne ſeine Verwirklichung in dieſem Augenblick hätten die deut
ſchen Republikaner wohl eine Heilighaltung ihrer antimilitariſti-
ſchen Geſinnung, aber
Wirklichkeitsſinn an den Tag gelegt, der ſie zu einer
icheren Niederlage geführt hätte. Hörſing hat hier als

Uſtrecker einer politiſchen Notwendigkeit gehandelt, die eine be
ſtimmte Form politiſcher Aktivität zur unausweichlichen Pflicht
machte. Der rieſenhafte Aufſchwung des Reichsbanners hat in
der Folge bewieſen, daß die deutſchen Republikaner Politik als
das ſehen gelernt haben, was ſie iſt, als eine nur mit den brutalen
Tagestatſachen rechnende und über ideelle Wünſche hart
hinweggehende Aufgabe am Staat, die ſich ihrer Natur nach harter
und rückſichtsloſer Mittel bedienen muß. Das Jahr 1924 war ein
Jahr der inneren Wandlung der Republikanerr.
Sie haben dem geſchichtlichen Zwang Rechnung getragen manche
gewiß nach ſchweren inneren Konflikten. Magdeburg mit ſeinen
ſtraff geordneten und entſchloſſenen republikaniſchen Bataillonen
aber hat dieſe vollzogene Tatſache vor der Welt klargelegt und der
Republik die ſtählerne Grundlage gegeben, auf der der moderne
Staat ſeinen Beſtand aufbauen und verteidigen wird.

wie wichtig es iſt, daß die Jugend ſelber ſpielt, tanzt, muſiziert,
ſigr und ſpricht

konnten hier nur ein paar Hauptlinien aufgegzeichnet wer
den. Die Ausſtrahlungen der Tagung werden ſich in den einzelnen

auf Bezirken von ſelbſt bemerkbar machen und ſo zur Vertiefung und
u der ſo bitter nötigen ſtärkeren ſeeliſchen Beeinfluſſung der

e beitragen. b.Jnternationaler Jugendtag
in Norwegen.

Die porrei e Jugendbewegung hat durch die
bewegung außerordentlich ſchwer gelitten.cheerſeten lange Jahre hindurch die S

niſation der Arbeiterſchaft, und erſt in der letzten Zeit iſt es
ſozialiſtiſchen Bewegung gelungen, ihre Organiſation auszubauen
und ihren Einfluß zu verſtärken.

Auch in der unſerer Sozraliſtiſchen JugendJnternationale an
ſchloſſenen ſogialiſtiſchen Jugendorganiſation s geht ese einiger Zeit gut voran. Kürzglich en die ſkandinaviſchen
ugendorganiſationen beſchloſſen, die Aufwärtsentwicklung derRorwegiſchen v Bewegung dadurch zu fördern, daß der diesijähri

Jugendtag der ſkandinaviſchen Jugendbewegung in Norwegen aehalten werden ſoll. Er wird zu Pfingſten en res in
redriksſtadt ſtattfinden. Es ſelbſtverſtändlich daß in

erſter Linie neben den norwegiſchen Genoſſen ſtarke Delegationen
unſerer däniſchen, ſchwediſchen und finniſchen Verbände teil
nehmen jedoch iſt auch damit rechnen, andere VerbändeVertretungen eder Der dugente gleich

itig eine Heerſchau der Sozialdemokrotiſchen Partei Norwegens
n und es iſt ſicher, daß die Veranſtaltung neue Fortſchritte
der ſozialiſtiſchen Bewequng Norwegens nach ſich ziehen wird.

wir

Wie die r nach Europa tam. Die Urheimat der Apfel
ne, die jetzt, zu Ende des Winters, wie allfährlich als beliebteſte

t in en die Märkte beherrſcht, ift Hindoſtan. Sie vindeſſen ſchon den Alten bekannt; denn die berühmten Aepfel der
ſperiden, die nach der griechiſchen Sage von unſterblichen J a

rauen behütet wurden, und die Hera bei ihrer Verheiratun
s von der Gaia als Geſchenk erhalten hatte, waren allerinlichkeit nach nd anderes als Apfelſinen. Zwif dem

achten und neunten Jahrhundert wurde die Apfelſine gleichgertig
in Perſien und in Krab en eingeführt, aber es dauerte Jahr
hunderte, bis Araber und Perſer ſich entſchloſſen, die Frucht anubauen, da ſie glaubten, daß e perſg t ſei Erſt im elften

Jahrhundert c ſyriſche Gärtner, Apfelſt ume
pflanzen, mit dem am des zwölftenunderts in der Sante v aber in Jeggſalew

n im Ueberfluß vorhanden waren.dann die Kreugfahrer die bis dahin e
t
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